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Von unſerer Berliner Schriftleitung
Der Fährer hat geſprochen. Zwiſchen ſeiner Danziger Rede und der letzten vergangenen lagen nur

18 Tage. Dieſe 18 Tage aber waren von weltgeſchichtlichem Format. Ein ſiegreicher Feldzug, der zu den klaſſiſchen
Waffentaten aller Zeiten gehören wird, hat während dieſer 18 Tage die Landkarte Europas verändert. Zahlloſe Hoff
nungen der Feinde Deutſchlands gingen in dieſer Zeit in Trümmer. Nach dem Ablauf der Geſchehniſſe in Polen ſieht
das Reich mit vervielfachter Kraft der Zukunft entgegen. Wahrlich, für den Führer Großdeutſchlands der gegebene
Zeitpunkt, um ſich mit einem Rückblick auf das Zurückliegende mit einer Wertung der Gegenwart und mit einem Aus
blick auf die Zukunft an das deutſche Volk und an die Welt zu wenden.

Wie einen einzigen fugenloſen Block hat
Adolf Hitler die Wahrheit über die Schuld
am gegenwärtigen Krieg vor die ganze
Welt hingeſtellt. Wie Keulenhiebe ſauſten
ſeine Anklagen gegen die für den Krieg Ver
antwortlichen nieder. Jm Mittelpunkt der
Rede ſtand die Feſtſtellung, daß es eine
boden loſe Gewiſſen loſigkeit iſt,
einen Krieg in Europa vom Zaune zu
brechen, weil das nationalſozialiſtiſche
Regime Deutſchlands gewiſſen Kriegshetzern
und Geſchäftemachern in England nicht
paßt, deren einzige Parole heute die Ver
nichtung des „Hitlerismus“ ſei. Sie haben
Polen längſt abgeſchrieben. Der Führer hat
feſtgeſtellt, daß für das nativnalſozialiſtiſche
Deutſchland, deſſen Volk heute ein frideri
ziantiſches Volk iſt, eine Kapitulation
und mag der Krieg auch noch ſolange
dauern, nicht in Betracht kommt. Er

hat den unbedingten Willen dieſes Volkes
betont, die Kriegshetzer endgültig aus
Europa zu vertreiben und hat ebenſo klar
herausgeſtellt, daß Deutſchland nicht das ge
ringſte Kriegsziel gegenüber England und
Frankreich beſitzt, falls man dem deutſchen
Volk das Recht auf ſeinen Lebensraum und
auf das Regime, von dem es geführt ſein
will, zugeſteht.

Der Führer hat zugleich reſtloſe Klarheit
über das Verhältnis zwiſchen Deutſch
land und Rußland gegeben. Rußland
bleibt, was es iſt, und Deutſchland bleibt,
was es war und was es iſt. Aber beide
Völker ſind ſich nach den bitteren Erfah
rungen des Weltkrieges darüber einig, daß
ſie keinesfalls tun wollen, was den Inter
eſſen Englands dienlich, für ſie ſelbſt aber
ſchädlich iſt. Der Führer hat feſtgeſtellt, daß
das polniſche Heer endgültig geſchlagen iſt,

und daß niemals wieder ein Polen, wie es
von Verſailles Gnaden beſtand, entſtehen
wird. Danzig bleibt deutſch, ſolange es ein
deutſches Volk gibt.

Stand die Rede ſo im Zeichen des Sieges,
der Kraft und der Entſchloſſenheit, ſo hat
der Führer doch zugleich noch einmal dem
deutſchen Willen zum Frieden
Ausdruck gegeben und den Weg gezeigt, wie
dieſer Krieg zu Ende geführt werden könnte,
ohne daß Millionen von Menſchen für die
Sonderziele der Engländer in den Tod ge
trieben zu werden brauchten, Wahrſcheinlich
wird man auch dieſen Appell an das Ge
wiſſen der Welt in London gefliſſentlich
überhören. Uns ficht das weiter nicht
an. Denn die Engländer werden es mit der
Erfahrung vbezahlen, daß dieſer Krieg nicht
ihr größtes Geſchäft, ſondern ihre größte
Enttäuſchung werden wird.“

Her Sowjet Heeresbericht
Der ſowjet ruſſiſche Generalſt ab veröffentlicht heute folgenden Heeres

bericht vom 19. September: „Die Truppen
der Roten Armee drängten die pol-
niſchen Streitkräfte weiter zurück und be
ſetzten nach zweiſtündigem Kampf gegen
Abend im Norden Weſtweißrußlands die
Stadt Wilna, ferner die Städte We-
lika Bereſtowitfa (50 Kilometer öſt
lich von Bialyſtok), Prujany, Kob rin(40 Kilometer nordöſtlich von Breſt-Litowſk).

Jm Süden der weſtlichen Merraine wurden
die Städte Wladimire-Wolynſki,
Sokal (am Bug), Brody, Bobrka,
Rogatin und Doling genommen. Ka-
vallerieſtreitkräfte und Tankeinheiten dran
gen in die nordöſtlichen und ſüdlichen Vor
ſtädte von Lemberg ein.“

Die Moskauer Blätter veröffentlichen an
hervorragender Stelle das Kommuniqué des
Generalſtabes der Roten Armee vom
19. September über den Vormarſch der
Sowjettruppen in Oſtpolen. Am dritten
Tage der militäriſchen Operationen haben
die Truppen der Roten Armee demnach
Wilna erobert. Sie ſtehen nur noch 50 Kilo
meter von Bialyſtok entfernt. Jm Süden
iſt bereits der größte Teil der Weſtukraine
beſetzt. Lemberg wurde von ſchnellen Trup
pen erreicht. Die Zeitungen veröffentlichen
weiter zahlloſe Berichte von der Front und
aus den bereits beſetzten Gebieten

Wie Domei meldet, haben die ja pani
ſchen und die ſowjet ruſſiſchen
Delegierten bei ihrer erſten Zuſam-
menkunft an der mongoliſchemonßdſchrrri
ſchen Grenze geſtern endgültige Ab
machungen für den Austauſch der Kriegs
gefangenen getroffen.
das Uebereinkommen beſtätigt, daß keine
der beiden Parteien zuſätzliche Truppen in
das fragliche Gebiet bringen ſoll.

Enge r hEine amtliche Erklärung
Zu dem Vorgehen der Sowjetunion in

Polen wird von engliſcher amtlicher
Seite eine Erklärung veröſſentlicht. in der
es heißt, daß „dieſer Angriff auf einen Ber
bündeten der britiſchen Regierung in m
Augenblick, in dem er durch die denten
Streitkräfte niedergewoxfen iſt nicht ger echte
fertigt werden kann“ Es heißt daun weiter.
daß die volle Bedeutung dieſer Ereigniſſe
für die britiſche Regierung voch nicht erſich
lich ſei, daß ſie aber „ihre Verpflichtung
gegenüber Polen zu erfüllen entſchloſſen ſei“

Ferner wurde auch

Der ihrer en befreien Han zig
Der Führer begab ſich geſtern nach

mittag von Zoppot zum erſten Male nach
Danzig, um ſeine große Rede zu halten. Die
Danzig- Strecke bis in die alte ehrwürdige
Handelsſtadt hinein war ein einziges jubeln
des Spalier von Menſchen, war erfüllt von
dem Flattern der ſiegreichen Fahnen des
Großdentſchen Reiches und war überſät mit
Blumen. Die Geſichter der Danziger ſelbſt
ſpiegelten die Freude wieder, endlich Bürger
des Großdeuntſchen Reiches, Angehörige des
nativonalſozialiſtiſchen Staates zu ſein.

Unzählbar waren die Spruchbänder, die
zwiſchen den Hakenkreuzfahnen und den
Tannengirlanden über die Straßen Danzigs
flatterten. „Wir grüßen dankerfüllt den Be
freier Danzigs!“ „Wir grüßen unſeren ge
liebten Führer!“, Wir grüßen und danken
dem Befreier!“, „Heil dem Führer aller
Deutſchen!“, ſo wechſelten ſie mikeinander ab.
Je näher der Führer dem Stadtinneren
kam, deſto gewaltiger ſchwoll der Jubel an.
Der Führer im ſchlichten grauen Rock des
Frontſoldaten, grüßte ernſt und tiefbewegt
die ihm ihre Liebe, ihre Treue, ihre Ver
ehrung Zujubelnden.

Am Artushof erhob ſich alles von den
Plätzen und begrüßte den Führer, der, ge
leitet von Gauleiter Forſter und dem

Militärbefehlshaber Danzig Weſtpreußen
General der Artillerie Heitz den Artushof
betritt. Es dauerte Minuten, ehe der Sturm
der Begeiſterung, mit dem die alte Partei
genoſſenſchaft ihren Führer empfängt, ver
ebbt, und der Gauleiter ſich an den Führer
wenden kann. In ſeiner Rede führte der
Gauleiter aus, daß es nur der Glaube
an den Führer geweſen ſei, der die Danziger
Nationalſozialiſten in den ſchwerſten Augen
blicken aufrechterhielt. „Wir wiſſen“, ſo
führte Albert Forſter u. a. aus, „daß auch
für uns hier die Stunde der Befreiung kom
men und der Führer unter dem Jubel
Hunderttauſender Volksgenoſſen ſeinen
Einzug in die alte deutſche Hanſeſtadt halten
wird. Dieſer Augenblick Jhres Einzuges,
mein Führer, in das wiederbefreite Danzig
iſt nun da. Er iſt die ſchönſte Krönung
unſeres ſiegreichen Kampfes und der glück
lichſte Augenblick in der jahrhundertealten
Geſchichte dieſer Stadt, ein Augenblick, nach
dem ſich alle Danziger ſeit vielen Jahren
inbrünſtig geſehnt haben. Als Sprecher
von über 400 000 deutſchen Volksgenoſſen
und namens Jhrer nationalſozialiſtiſchen
Kämpfer in Danzig begrüße ich Sie, mein
Führer, als Befreier in den Mauern un
ſerer Stadt. Wir geloben Jhnen, mein
Führer, in dieſer hiſtoriſchen Stunde, un
ſeren Dank durch unſere unwandelbare
Treue und durch äußerſte Pflichterfüllung
und Hingabe abzuſtatten.“

Der Führer bei seinen Truppen an der Südfront. K. Wolny Weltbild (K).
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Zum o. Bericht
Zum geſtrigen Lagebericht des Ober

kommandos der Wehrmacht ſchreibt der
Deutſche Dienſt: Mit der Gefangennahme
der Reſte des polniſchen Heeres ſchreitet die
Beſetzung des rieſigen polniſchen Raumes
durch deutſche Truppen rach vor. Weſtlich
Warſchau, bei Wyſzogrod, ſind große
Teile der eingeſchloſſenen polniſchen Divi
ſionen bereits durch die Gefangenenſammel
ſtellen geſchritten. An der Bzurag, die vor
Weihnachten 1914 den deutſchen Vormarſch
auf Warſchau für beinahe a Jahr aufhielt,
wird nicht mehr gekämpft. Nur Flüchtende
und Verſprengte ſtellen den Reſt ehemals
et ger kampfkräftiger polniſcher Truppen
eile dar.

Der Angriff auf die StadtWarſchau ſelbſt wird planmäßig von allen
Seiten her eingeleitet. Er kann nicht in
wenigen Stunden beendet ſein. Die Ein
nahme einer Millionenſtadt ſtellt der mo
dernen Kriegführung beſondere Aufgaben.
Die deutſche Heeresleitung vergießt nicht,
wie die unverantwortlichen polniſchen Macht
haber, um leeren Preſtigewillens Ströme
von Blut. Syſte matiſche Vorberei-
tungen zur Niederkämpfung des letzten
polniſchen Widerſtandes werden durchgeführt.
Die polniſche Verteidigung kann das un
ausbleibliche Ende nicht abwenden.

Die Zerſtörung die hier von polnifcher
Seite über einen wichtigen Platz verhängt
wird, konnte im äußerſten Südoſten des von
den deutſchen Truppen beſetzten Gebietes
durch raſches Zugreifen verhindert werden.
Es ſteht jetzt ſeſt, daß das Erdöölgebiet von
Drohobyez unverſehrt in deutſche Hand
fiel. Die Förderung der Bohrtürme erlitt
keinerlei Unterbrechung. Jhre Erzeugniſſe
werden binnen kurzem der deutſchen Wirt
ſchaft zugute kommen.

Die Aufgaben, die ſich dem deutſchen Oſt
heer bei ſeinem blitzartigen Vorſtürmen
ſtellten, waren nicht durch den Kampf mit
der Waffe allein zu löſen. Je weiter dte
Truppe nach Oſten vordrang, um ſo länger
wurden die Verbindungswege, um ſo be
deutſamer wurde es, die Nachſchubfrage be
friedigend zu löſen. Es handelte ſich um die
Beſetzung eines Gebietes halb ſo groß wie
das Deutſche Reich der Vorkriegszeit, aber
ohne die Eiſenbahnlinien und die großen
Heerſtraßen, die in Mittel- und Weſteuropa
ſelbſtverſtändlich ſind. Die wenigen vorhan
denen Verkehrsverbindungen waren teils
durch militäriſche Handlungen, teils durch
polniſche Vernichtungswut zerſtört, die
Bahnanlagen nicht benutzbar, die Brücken
geſprengt. Der geſamte Nachſchub mußte da
her auf Straßen letzter Ordnung und Feld
wegen mit Kolonnen herangebracht werden.
Jn Einzelfällen half die Luftwaffe aus, wenn
es galt, den motoriſierten Verbänden mit
ſenne und Betriebsſtoff behilflich zu

ein.
Daß es während des ganzen Vormarſches

gelang, der unermüdlich vordringenden
Truppe den Nachſchub ſtets rechtzeitig her
anzuſchaffen, muß unter den geſchilderten
Verhältniſſen geradezu als ein Wunder be
zeichnet werden. Jnsbeſondere die motori
ſterken Truppen haben eine Zerreißprobe
beſtanden, die dem Menſchen, aber auch dem
Materi hein hervorragendes Zeugnis aus
ſtellt Sie haben die Hoffnung des Feindes,
daß die Länge und der ſchlechte Zuſtand der
Verbindungswege den deutſchen Vormarſch
aufhalten ja verhindern müſſe, zuſchanden
gemacht. Das törichte Gerede von den
„Attrappen der deutſchen Wehrmacht“, die
nur für Parademärſche brauchbar ſeien,
konnte nicht ſchlagender widerlegt werden
als durch dies Ueberwindung des rieſigen pol-
niſchen Raumes zwiſchen Oder und Bug
innerhalb von 14 Herbſttagen, die in der
en Geſchichte ewig unvergeßlich ſein
werden.

Das deutſche Unterſeeboot, dasden engliſchen Flugzeugträger „Couragevus“
verſenkt hat, erſtattete geſtern funkentele-
graphiſch ſeine Meldung. Die engliſche Be
hauptung, daß das U-Boot nach der Torpe-
dierung des engliſchen 22 500-Tonners durch
ihn begleitende britiſche Zerſtörer vernichtet
worden ſei, iſt alſo erlogen. Hier wie bei ſo
vielen anderen Meldungen des engliſchen
Lügen miniſteriums hat man aus der Hoff

nung eine Tatſache gemacht.
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An die Herren in London: „Heute wieder ein friderizianiſches Deutſchland!“

Danzig. Die große Rede des Führers
in Danzig hat folgenden Wortlant:

Mein Gauleiter!
Meine lieben Danziger Volksgenoſſen

und Volksgenoſſinnen!
Dieſen Augenblick erleben nicht nur Sie,

es erlebt ihn auch das ganze deutſche Volk
in tiefer Ergriffenheit. Jch vin mir der
Größe dieſer Stunde bewußt.

Jch betrete zum erſten Male einen
Boden, der von deutſchen Siedlern ein
halbes Jahrtauſend vor der Zeit in Beſitz
genommen wurde, als die erſten Weißen ſich
im heutigen Staate New York niederließen.
Ein halbes Jahrtauſend länger iſt dieſer
Boden deutſch geweſen und deutſch geblieben.
Er wird deſſen können alle überzeugt
ſein auch immer deutſch bleiben!

Das Schickſal, das dieſe Stadt und dieſes
ſchöne Land betroffen hat, iſt das Schickſal gang
Deutſchlands geweſen. Der Welktkrieg, dieſer
wohl ſinnloſeſte Kampf aller Zeiten, hat auch
dieſes Land und dieſe Stadt zu ſeinen Opfern
gemacht dieſer Weltkrieg, der nur Ver
lierer und keinen Gewinner hatte, der nach
ſeiner Beendigung wohl alle in der Ueber
zeugung zurückließ, daß ein ähnliches Schick
ſal ſich nicht mehr wiederholen dürfe, und der
leider gerade von denen anſcheinend vergeſſen
wurde, die ſchon damals die Haupt
hetzer und auch die Hauptinter-eſſen ten an dieſem Völkergemetzel geweſen
waren. Als dieſes blutige Ringen zu Ende
ging, in das Deutſchland ohne jedes Kriegs
ziel eingetreten war, wollte man der Menſch
heit einen Frieden beſcheren, der zu einer
neuen Wiederauferſtehung des Rechts und da
mit zu einer endgültigen Beſeitigung aller
Not führen ſollte. Dieſer Friede wurde un
ſerm Volk prophezeit, aber nicht etwa zu
freiem Verhandeln vorgelegt, ſondern durch
ein brutales Diktat aufgezwungen.

Die Väter dieſes Friedens ſahen in ihm
das Ende des deutſchen Volkes. Vielleicht
glaubten viele Menſchen, in dieſem Frieden
das Ende der Not zu ſehen, aber er war
nur der Anfang neuer Wirren. Denn
in einem aber haben ſich die damaligen
Kriegshetzer und Kriegsbeendiger geirrt:
Nicht ein einziges Problem wurde durch
dieſes Diktat gelöſt, zahlloſe Pro
bleme aber neu geſchaffen. Es war
nur eine Frage der Zeit, wann die zer
tretene deutſche Nation ſich aufraffen würde,
um die ihr aufgezwungenen Probleme nun
ihrerſeits ſelbſt zur Löſung zu bringen.

Das weſentlichſte Problem hat man da
mals überhaupt überſehen. Die Tatſache
nämlich, daß die Völker nun einmal be
ſtehen, ob dies dem einen oder anderen
britiſchen Kriegshetzer paſſen mag vder
nicht. Es ſind nun einmal 82 Millionen
Deutſche hier in dieſem Lebensraum ver
eint. (Erneuter ſtürmiſcher Beifall.) Dieſe
82 Millionen Deutſche wollen leben
und ſie werden leben, auch wenn das
dieſen Hetzern wieder nicht paſſen ſollte.

Deutſchland wurde durch den Frieden
von Verſailles das ſchlimmſte Unrecht zu
gefügt. Wenn heute ein Staatsmann eines
anderen Volkes glaubt, behaupten zu
dürfen, daß ihm das Vertrauen in das
Wort deutſcher Staatsmänner oder des
deutſchen Volkes fehle, dann haben im
Gegenteil wir Deutſche das Recht, zu ſagen,
daß uns jegliches Vertrauen in die Zu
ſicherungen jener fehlt, die damals ihre
feierlichſten Verſprechungen ſo erbärmlich
gebrochen haben. (Wieder erhebt ſich lang
anhaltender Beifall.)

Jch will nun gar nicht vom Unrecht
von Verſailles ſprechen das Schlimmſte
im Völkerleben iſt vielleicht gar nicht das
Unrecht, ſondern vor allem der Un
ſinn, der Aberwitz und die Dumm-
heit, mit denen man damals der Welt
einen Frieden aufoktroyierte, der alle hiſto
riſchen und wirtſchaftlichen, alle volklichen
und politiſchen Gegebenheiten einfach über
ging. Man hat damals Regelungen ge
troffen, bei denen man nachgerade be

Zu es Efencds
Auf der Straße der Flüchtenden.

De 19. Sept. PK. Jmmer noch
wälzt ſich der Heerzug der Kolonnen front
wärts, immer noch ſtrömt ihm entgegen in
faſt der gleichen kaum abreißenden Folge
ein anderer Zug, ein Zug des Elends, ein
Zug der verhetzten Torheit. Tauſende und
aber Tauſende kümmerlicher Ackerwagen, be
ſpännt mit elenden Pferden, hochbepackt mit
ſchmutzigen Decken, mit Kiſten und Säcken,
mit armſeligem Hausrat und mit noch arm
ſeligeren Menſchen. Kopfwackelnde Greiſe,
dürrhaarige, ungewaſchene Kinder, hohl-
äugige Frauen. Was etwas kräftiger iſt,
wandert barfuß oder in zerlumpten Schuhen
nebenher, Weiber zumeiſt, größere Kinder
und alte Männer. Sie ſchlurfen durch den
Sand der Straße, ſie trotten im Straßen
graben, ſie ſtöhnen unter der Laſt ihrer
Bündel oder die letzten paar Kühe vor ſich
hertreibend. Seit dem frühen Morgen be
gegnen wir dieſen Zügen der verhetzten
Torheit, dieſen Zehntauſenden, vielleicht
Hunderttauſenden bemitleidenswerter Men
ſchen, die eine verbrecheriſche Regierung
durch dreiſte Lügen über die „grauſamen
Deutſchen“ zum Verlaſſen ihrer Wohnſtätten
bewogen, ja auch mit Gewalt zur Flucht
gezwungen hat. Die deutſchen Truppen
waren ſchneller als die körichten Flüchtlinge.
Sie zogen an ihnen vorbei, vhne ihnen ein
Haar zu krümmen, nun ſtreben die Flüch
tenden wieder ihren verlaſſenen Heimſtätten
zu, ausgepumpt, ermattet, ſchon am Rande
ihrer Kraft, aber ſicherlich befreit von ihrer
ſinnloſen Deutſchenfurcht. Die Bevölkerung
ganzer Provinzen befindet ſich ſüdlich Bug
und Narew auf allen Straßen, die gen Nor
den führen, heimwärts.

zweifeln muß, ob die Männer, die ſie
verbrochen haben, wirklich bei Vernunft
geweſen ſind. Bar jeder, Kenntnis der
geſchichtlichen Entwicklung der europäiſchen
Lebensräume, bar auch jedes wirtſchaftlichen
Verſtändniſſes, haben dieſe Menſchen in
Europa herumgewütet, Staaten zerriſſen,
Landſchaften zerteilt, Völker unterdrückt und
uralte Kulturen zerſtört.

Auch dieſes Danziger Land war ein
Opfer des damaligen Wahnwitzes, der polniſche Staat als ſolcher ein
Produkt dieſes Unſinns! Was Deutſchland
für dieſen polniſchen Staat opfern mußte, iſt
vielleicht der Welt nicht genügend bekannt,
denn das eine muß ich ausſprechen: Alle
dieſe Gebiete, die damals Polen
einverleibt worden ſind, ver-
danken ihre Entwicklung aus
ſchließlich deutſcher Tatkraft,
deutſchem Fleiß und deutſchem
ſchöpferiſchen Wirken. Daß man da
mals mehr als eine Provinz vom Deutſchen
Reich riß und ſie dieſem neuen polniſchen
Staat zuteilte, wurde mit volklichen
Notwendigkeiten motiviert. Dabei hat ſpäter
die Abſtimmung überall ergeben, daß in
dieſen Provinzen niemand eine Sehnſucht
gehabt hatte, in dieſen polniſchen Staat zu
kommen. Polen das aus den Blut
opfern zahlloſer deutſcherRegimenter entſtanden war, hat
ſich auf Koſten alten deutſchen Siedlungs
gebietes und vor allem auf Koſten jeder
Vernunft und jeder wirtſchaftlichen Möglich-
keit ausgedehnt.

Es iſt in den letzten zwanzig Jahren klar
erwieſen worden: Der Pole, der dieſe Kultur
nicht begründet hatte, war nicht einmal
fähig, ſie auch nur zu erhalten. Es hat ſich
wieder gezeigt, daß nur derjenige, der ſelbſt
kulturſchöpferiſch veranlagt iſt, auf die Dauer
auch eine wirkliche kulturelle Leiſtung zu
bewahren vermag. Fünfzig Jahre weiterer
polniſcher Herrſchaft würden genügt haben,
Um dieſe Gebiete, die der Deutſche mühſelig
mit Fleiß und Emſigkeit der Barbarei ent
riſſen hat, der Barbarei wieder zurück
zugeben. Ueberall zeigen ſich bereits heute
die Spuren dieſes Rückſchritts und Verfalls
Polen ſelbſt war ein Nationalitätenſtagat;
man hatte in ihm das geſchaffen, was man
dem alten öſterreichiſchen Staat als Schuld
vorwarf. Polen war niemals eineDemokratie. Eine ganz dünne,
ſchwindſüchtige Oberklaſſe beherrſchte dik
tatoriſch nicht nur fremde Nationalitäten,
ſondern auch das ſogenannte eigene Volk.
Es war ein Gewaltſtagat, regiert durch
den Gummiknüppel der Polizei und letzten
Endes auch durch Militär. Das Los der
Deutſchen in dieſem Staat war entſetz lich. Dabei iſt es noch ein Unter
ſchied, ob ein Volk von einer minderen kul-
turellen Bedeutung das Unglück hat, von
einem kulturell bedeutenderen regiert zu
werden, oder ob ein Volk von hohem Kul-
turſtand dem tragiſchen Schickſal unterwor
fen wird, von einem kulturell minder ent
wickelten vergewaltigt zu werden. Denn in
dieſem minderen Volk werden ſich alle
nur denkbaren Minderwertigkeitskomplexe
gegenüber dem beſſeren kulturtragenden

Volk auswirken und abreagieren. Das
wird dann grauſam und barbariſch dieſes
überlegene Volk mißhandeln. Die Deutſchen
ſind ſeit nun bald 20 Jahren Opfer eines
ſolchen Schickſals geweſen.

Ich brauche hier nicht im einzelnen
das Los der Deutſchen zu ſchildern.
Es war über alles tragiſch undſchmerz lich. Trotzöem habe ich wie über
all ſo auch hier verſucht, eine Regelung zu
finden, die vielleicht zu einem billigen
Ausgleich hätte führen können.

Jch habe mich einſt bemüht, im Weſten
und im Süden des Reiches endgül
tige Grenzen zu ziehen und damit Ge
biet um Gebiet der politiſchen Unſitcherheit
zu entreißen und für die Zukunft dort den
Frieden zu ſichern. Das gleiche war ich
auch im Oſten zu erreichen beſtrebt
geweſen.

Damals regierte in Polen ein Mann
von einer unbeſtreitbaren realiſtiſchen Ein
ſicht und Tatkraft. Es war mir gelungen,
mit dem Marſchall Pilſudſki ein Ab
kommen zu erzielen, das den Weg zu einer
friedlichen Verſtändigung der beiden
Nationen ebnen ſollte ein Abkommen, das
ſich bemühte, unter vollkommenen Ueber
gehen des Verſailler Vertrages wenigſtens
die Grundlage für ein vernünftiges, trag
bares Nebeneinanderleben ſicherzuſtellen.
Solange der Marſchall lebte, ſchien es, als
ob dieſer Verſuch vielleicht zu einer Ent
ſpannung der Lage beitragen könnte.

Polen nach dem Tode Pilſudöſkis
Sofort nach ſeinem Tode ſetzte aber

wieder ein verſtärkter Kampf gegen
das Deutſchtum ein. Dieſer Kampf,
der ſich in tauſenderlei Formen äußerte,
verbitterte und verdüſterte die Beziehungen
zwiſchen den beiden Völkern in ſteigendem
Ausmaß. Es war auf die Dauer nur ſehr
ſchwer möglich, geduldig zuzuſehen, wie in
einem Lanude, das an ſich ſchon Deutſchland
das ſchwerſte Unrecht zugefügt hatte, die
dort lebenden deutſchen Minderheiten in
einer geradezu barbariſchen Weiſe verfolgt
wurden.

Die Welt, die ſonſt Tränen vergießt,
wenn aus dem Deutſchen Reich ein erſt vor
wenigen Jahrzehnten zugewanderter pol
niſcher Jude hinausgewieſen wird, iſt gegen
über dem Leid derjenigen, die zu Millionen
in Vollzug des Verſailles Diktats ihre
frühere Heimat verlaſſen mußten, voll
kommen ſtumm und taub geblieben. Deun
hier handelt es ſich ja nur um Deutſche.

Das Bedrückende und Empörende war
dabei, daß wir das alles von einem Staat
erdulden mußten, der tief unter uns
ſtand. Denn letzten Endes war Deutſch
land eben doch eine Großmacht, auch
wenn ein paar Wahnſinnige glaubten, das
Lebensrecht einer großen Nation durch
einen ſinnloſen Verkrag oder ein Diktat
auslöſchen zu können. Konnte eine Groß
macht wie Deutſchland auf die Dauer zu
ſehen, wie ein tief unter ihm ſtehendes
Volk und tief unter ihm ſtehender Staat
Deutſche mißhandelte!

Es waren beſonders z wei Zuſtände
ganz unerträglich:

1. Eine Stadt, deren deutſcher Charak
ter von niemandem beſtritten werden
konnte, wurde nicht nur daran verhindert,
ſich den Weg zum Reich zurückzuſuchen,
ſondern es wurde verſucht, ſie planmäßig
allmählich über tauſend Umwege zu
poloniſieren, und

2. war der Verkehr einer vom Deut
ſchen Reich abgetrennten Provinz ab
hängig von allen denkbaren Schikanen
bzw. dem Wohlwollen des dazwiſchen
liegenden polniſchen Staates

Keine Macht der Welt hätte
dieſen Zuſtand ſolange er
tragen wie Deutſchland Jch
weiſz nicht, was wohl England zu einer
ähnlichen Friedenslöſung auf ſeine Koſten
geſagt haben würde, oder wie man ſie
in Frankreich hingenommen hätte, oder
gar in Amerika.

Jch habe nun verſucht, Wege zu einer
tragbaren Löſung auch dieſes Problems
zu finden. Jch habe dieſe Verſuche in Form
mündlicher Vorſchläge den damaligen
polniſchen Machthabern unterbreitet. Sie,
meine Volksgenoſſen, kennen dieſe Vor
ſchläge: ſie waren mehr als maßvoll.
Ich bemühte mich, einen Ausgleich zu finden
zwiſchen unſerem Wunſch, Oſtpreußen

wieder in Verbindung mit dem Reich zu
bringen und dem Wunſch der Polen, einen
Zugang zum Meer zu behalten. Jch habe
verſucht, eine Syntheſe zu finden zwiſchen
dem deutſchen Charakter der Stadt Danzig
und ihrem Willen, zum Deutſchen Reich
zurückzukehren, und den wirtſchaftlichen
Forderungen der Polen.

Jch glaube wohl ſagen zu dürfen, daß
ich damals mehr als beſcheiden war.
Es gab Augenblicke, da ich mir ſelbſt
grübelnd und brütend die Frage vorlegte,
ob ich es wohl vor meinem eigenen Volk
würde verantworten können, ſolche Vor
ſchläge der polniſchen Regierung zu unter
breiten. Ich tat es, weil ich dem deutſchen
und auch dem polniſchen Volk das Leid
einer kriegeriſchen Auseinanderſetzung er

ſparen wollte. cDieſes damalige Angebot habe ich nun
in dieſem Frühfahr in konkreteſter Form
wiederholt

Danzig ſollte zum Deutſchen Reich. Eine
exterritoriagle Straße ſollte natürlich auf
unſere Koſten nach Oſtpreußen gebaut
werden.

Polen ſollte dafür in Danzig freieſte
Hafenrechte und einen exterritorigalen Zu
gang erhalten.

Dafür war ich bereit, den an ſich für uns
kaum tragbaren Zuſtand der Grenzen
ſogar noch zu garantieren und endlich
Polen auch an der Sicherung der Slowakei
teilhaben zu laſſen.

Wer kann Polen ſo verblendet haben?
Ich weiß nicht, in welcher

Geiſtesverfaſſung ſich die pol
niſche Regierung befand, als ſie dieſe
Vorſchläge ablehnte! (Stürmiſche Zu
ſtimmung der Zehntauſende.) Jch weiß
aber, daß viele Millionen Deutſche da
mals aufatmeten, da ſie auf dem Stand
punkt ſtanden, daß ich mit dieſem An
gebot eigentlich zu weit gegangen wäre.

Polen antwortete mit dem Befehl
zur erſten Mobilmachun g. Zugleich
ſetzte ein wilder Terror ein. Meine Bitte
an den damaligen polniſchen Außen
miniſter, mich in Berlin zu beſuchen, um
noch einmal dieſe Fragen durchzu
ſprechen, wurde abgelehnt. Er fuhr
ſtatt nach Berlin nach London.

Es kamen nun jede Woche und jeden
Monat fortgeſetzt ſich ſteigernde Drohun
gen, die ſchon für einen kleinen Staat kaum
erträglich waren, für eine Großmacht aber
auf die Dauer unmöglich waren. In polni
ſchen Zeitſchriften konnten wir leſen, daß
es ſich überhaupt nicht um das Problem
Danzig, ſondern um das Problem Oſt
preußen handele, das nun in kurzer Zeit
Polen einverleibt werden müſſe. Das
überſteigerte ſich nun von Tag zu Tag. An
dere polniſche Zeitungen erklärten, daß auch
Oſtpreußen das Problem nicht löſen könne,
ſondern daß auch Pommern unter allen
Umſtänden zu Polen kommen müßte. End
lich wurde es als fraglich hingeſtellt, ob
überhaupt die Oder als Grenze genügen
könnte und nicht eigentlich die natür
liche Grenze Polens öite Elbe ſei.Man zerbrach ſich ſogar des Kopf darüber,
ob man unſere Armee noch vor vder hinter
Berlin vernichten ſollte. (Toſende Zurufe
brauſen über den weiten Platz. Ein pol
niſcher Marſchall, der heute fammervoll
ſeine Armee im Stich gelaſſen hat, er
klärte damals, daß er Deutſchland und die
deutſche Armee zerhacken werde.

Parallel damit ſetzte ein Martyrinm für
unſere Volksdeutſchen ein. Zehntauſende
wurden verſchleppt miß handelt und in der
grauſamſten Weiſe getötet. Sadiſtiſche
Beſtien ließen ihre perverſen Inſtinkte an
ihnen aus und dieſe demokratiſche fromme
Welt ſah zu, ohne mit einer Wimper zu
zucken. (Minutenlang wiederholen ſich die
ſtürmiſchen Pfuirnfe der Danziger Volks
genoſſen.) Ich habe mir nun die Frage vor
gelegt: Wer kann Polen ſo ver-
blendet haben

Glaubte man dort wirklich, daß die
Deutſche Nation ſich das alles auf die
Dauer von einem ſo lächerlichen Staat
bieten laſſen würde? Man muß es wohl
geglaubt haben, weil man es den Polen
von einer gewiſſen Stelle als möglich ge
ſchildert hatte von jener Stelle, an der
die Generalkriegshetzer nicht nur
in den letzten Jahrzehnten ſondern den
letzten Jahrhunderten geſeſſen
haben und auch heute noch ſitzen!

Dort erklärte man, daß düberhaupt nicht als Macht zu
werten ſei. Dort wurde den Polen ein
geredet, daß ſie ohne weiteres in der Lage
ſein würden, gegen Deutſchland Widerſtand
S leiſten. Dort ging man ſogar einen

chritt weiter, indem man nämlich die Ver
ſicherung abgab, daß Polen, wenn ihr

eigener Widerſtand etwa nicht genügen
ſollte, ſich jederzeit des Widerſtandes, das
kg der Beihilfe der anderen verſichern

unte.
Dort wurde jene famoſe Garantieabgegeben, die es in die Hand eines größen

wahnſinnigen Kleinſtaates legte, einen Krieg
aunzufangen oder auch zu unterlaſſen.

Für dieſe Kriegshetzer war allerdingsauch Polen nur ein Mittel zum
Zweck! Heute erklärt man ja bereits
ganz ruhig, daß es ſich bei dieſem Kriege
gar nicht um den Beſtand Poleus handele,
ſondern um die Beſeitigung desdentſchen Regime s.

Jch habe immer vor dieſen Männern ge
warnt. Sie werden ſich, meine deutſchen
Volksgenoſſen, meiner Reden von Saar

brücken und Wilhelmshaven erinnern. Jch
habe in dieſen beiden Reden auf die Ge
fahren hingewieſen, die darin liegen, daß
in dem einen Lande ohne weiteres Männer
aufſtehen und ungeniert den Krieg als eine
Notwendigkeit predigen würden, wie es die
Herren Churchill, Eden, DuffCooper uſw. uſw. getan haben. Jch habe
darauf hingewieſen, wie gefährlich das vor
allem in einem Lande iſt, in dem man nie
genau wetiß, ob nicht dieſe Männer in kurzer
Zeit an der Regierung ſein werden.

Man erklärte mir darauf, das würde nie
der Fall ſein. Meines Wiſſens ſind
ſie fetzt die Regierung! Es iſt alſo
genau das eingetreten, was ich damals vor
hergeſagt habe.

Ich habe damals die deutſche Nation vor
dieſen Menſchen gewarnt, aber auch keinen
Zweifel darüber beſtehen laſſen, daß Deutſch
land unter keinen Umſtänden vor ihren
Drohungen und auch nicht vor ihrer Gewalt
kapitulieren werde. Man hat dieſe meine
Antwort damals auf das ſchwerſte ange
griffen. Denn es hat ſich in dieſen Demp
kratien ſo allmählich eine beſtimmte Praxis
herausgebildet: Jn Demokratien darf
zum Kriege gehetzt werden; dort dürfen
fremde Regime und Staatsoberhäupter an
gegriffen, verleumdet, beſchimpft und be
ſchmutzt werden, denn dort herrſcht Rede
und Preſſefreiheit! Jn autoritären
Staaten aber darf man ſich nicht dagegen
zur Wehr ſetzen, denn dort herrſcht Diſziplin!
Demnach iſt es nur in diſgiplinloſen Staaten
zuläſſig, zum Kriege zu hetzen, wogegen in
diſziplinterten Staaten die paſſende Ant
wort darauf nicht erteilt werden darf:

Das würde in der Praxis dazu führen,
daß in den Undiſgiplinierten Staaten die
Völker zum Kriege verhetzt werden, wäh
rend in den diſziplinterten Staaten die
Völker gar keine Ahnung haben, was
eigentlich um ſie vorgeht. Jch habe mich
daher damals entſchloſſen, dem deutſchen
Volk allmählich Kenntnis von dem
Treiben dieſer Verbrechereligque zu geben, um es ſo in jene Ab
wehrſtellung zu bringen, die ich für
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notwendig hielt, um nicht eines Tages über
raſcht zu werden. 5

Als der September kam, war unterdeſſen
der Zuſtand unhaltbar geworden. Sie
kennen die Entwicklung dieſer Auguſttage:
Ich glaube aber trotzdem, daß es auch in
dieſen letzten Tagen ohne die britiſche
Garantie und ohne die Hetedieſer Kriegsapoſtel noch möglich
geweſen wäre, eine Verſtändigung zu
erreichen.

Jn einem gewiſſen Augenblick verſuchte
England ſelbſt uns mit Polen in eine
direkte Ausſprache zu bringen. Jch war
dazu bereit Wer natürlich nicht kam,
waren die Polen. Ich ſetzte mich mit meiner
Regierung zwei Tage nach Berlin und
wartete und wartete. Unterdeſſen hatte ich
den neuen Vorſchlag ausgearbeitet.

der Friede noch einmal zu retten. Das
befreundete Jtalien, der Duce, hatte
ch dazwiſchengeſchaltet und einen Ver

mittlungsvorſchlag gemacht.
ein

verſtanden und auch ich hatte
mein Ein verſtändnis erklärt.
England aberhat auch dieſen
Vorſchlag abgelehnt und
ſtatt deſſen geglaubt, dem
Deutſchen Reich ein zweiſtün-
diges Ultimatum mit einer
unmöglichen Forderung ſchik
ken zu können.

Die Engländer haben ſich dabei in einem
getäuſcht! Einſt hatten ſie in Deutſchland
Des November 1918 eine Regierung, die von
ihnen ausgehalten wurde, und ſie verwech
ſelten nun wohl das heutige Regime mit
dieſer von ihnen ausgehaltenen, und die heu
tige deutſche Nation mit dem damals verführ
ten, verblendeten deutſchen Volk. Dent ſch
land aber ſtellt man keine Ulti
maten mehr, das kann man ſich in
London merken. (Die Danziger Volks
genoſſen umjubelten den Führer minutenlang
mit toſenden Beifallskundgebungen.)

Wir haben in den letzten ſechs Jahren
von Staaten wie Polen Unerhörtes hin
nehmen müſſen. Aber ich habe trotzdem
kein Ultimatum geſchickt. Wenn Polen
heute den Krieg gewählt hat, dann hat
és ihn gewählt, weil anderees in dieſen Krieg hinein
hetzt en. Jene anderen, die glauben,
daß ſie bei dieſem Krieg vielleicht ihr
größtes weltpolitiſches und finanzielles
Geſchäft machen können. Es wird aber
nicht nur nicht ihr größtes Geſchäft,
ſondern es wird ihre größte Enttäuſchung
werden. (Der jubelnde Beifall der Zehn
tauſende erneuert ſich.

Polen hat den Kampf gewählt
und es hat ben Kampf nun er-halten. Es hat dieſen Kampf leichten
Herzens gewählt, weil ihm gewiſſe Staats
männer des Weſtens verſichert haben, daß
ſie genaue Unterlagen beſäßen: über die
Wertloſigkeit des deutſchen Heeres, über
ſeine minderwertige Ausrüſtung, die ſchlechte
Moral der Truppen, über die defaitiſtiſche
Stimmung im Jnnern des Reiches und die
Diskrepanz, die zwiſchen dem deutſchen
Volk und ſeiner Regierung beſtehen ſollte.
(Stürmiſche Heiterkeit. Man hat den
Polen eingeredet, daß es für ſie ein leichtes
ſein würde, nicht nur Widerſtand zuleiſten, ſondern unſere Armeen zurückzu
werfen. Darauf hat Polen fa dank
der beratenden weſtlichen Gene-ralſtäbler wohl auch ſeinen Feld
zugsplan aufgebaut!

Seitdem ſind nun 18 Tage vergangen. Kaum ſfemals in der Geſchichte
konnte aber mit mehr Recht der Spruch an
geführt werden: „Mit Mann und Roß
und Wagen hat ſie der Herr ge
ſchlagen (Die Maſſen recken in toſen
dem Jubel auf. Minutenlang branden die
Heilrufe zum Führer empor, der ſtolze
Jubel der Danziger kennt keine Grenzen.)

Während ich hier zu Jhnen ſpreche,
ſtehen unſere Truppen auf einer groſzen
Linie Lemberg Breſt und nord
wärts. Seit geſtern nachmittag marſchie
ren endloſe Kolonnen der zuſammen
geſchlagenen polniſchen Armeen aus dem
Raume von Kutno als Gefangene ab!
(Wieder erneuert ſich der brauſende Bei
fall des deutſchen Hanzig.) Geſtern mor
gen waren es 20 000, geſtern abend
50 000, heute vormittag 70 000. Jch
weiß nmicht, wie groß die Zahl jetzt iſt,
aber das eine weiß ich: Was von der
polniſchen Armee weſtlich dieſer Linie
ſteht, wird in wenigen Tagen kapitulieren,
die Waffen ſtrecken oder zerſchlagen
werden

Jn dieſem Augenblick fliegen unſere
dankbaren Herzen zu unſeren Soldaten.

Die deutſche Wehrmacht hat jenen geniglen
Staatsmännern, die ſo gut Beſcheid wiſſen
über die Zuſtände im Deutſchen Reich, nun
den notwendigen Anſchauungsunterricht ge
geben! (Abermals ſchlägt dem Führer ſtür
miſcher Beifall entgegen.)

Der Marſchall RydzSmigly hat ſich in
der Richtung geirrt. Anſtatt inBerlin iſt er in Czernowitz gelandet und mit
ihm ſeine ganze Regierung und alle jene
Verführer, die das polniſche Volk in dieſen
Wahnſinn hin eingetrieben haben.

beſtialiſch

Er ift Jhnen bekannt. Ich habe ihn am
Abend des erſten Tages dem britiſchen Bot
ſchafter mitteilen laſſen. Er iſt ihm Satz
für Satz vorgeleſen worden, außerdem
wurden ihm von meinem Außenminiſter
noch zuſätzliche Erklärungen abgegeben. Es
kam der nächſte Tag, und nichts geſchah,
nichts außer: die polniſche Genera le
mobilmachung, erneute Terror
akte und endloſe Angriffe gegen
das Reichsgebiet.

Nun darf man Geduld auch im Völker
leben nicht immer mit Schwäche ver
wechſeln. Ich habe jahrelang mit Ciner
grenzenloſen Langmut dieſen fortgeſetzten Provokationen zugeſehen. Was ich
in dieſer Zeit oft ſelbſt mitlitt, das können
nur wenige ermeſſen. Denn es verging
kaum ein Monat, ja kaum eine Woche, in

Die deutſchen Soldaten
aben zu Lande, zur See und
n der Luft ihre Pflicht und

Schuldigkeit in höchſtem Aus
maß getan! (Das deutſche Danzig
dankt der nationalſozialiſtiſchen Wehr-
macht mit minutenlangen brauſenden
Ovationen.)

Wieder hat ſich unſere deutſche Jn-
fanterie als die unvergleichliche Mei-
ſterin erwieſen. Jhre Tapferkeit, ihr Mut
und ihr Können ſind wohl oft angeſtrebt,
doch nie erreicht worden. Die neuen Waffen
unſerer motoriſierten Verbände
ſie haben ſich auf das Höchſte bewährt. Die
Soldaten unſerer Marine erfüllen be
wunderungswürdig ihre Pflicht. Und über
allem wacht die deutſche Luft waffe und
ſichert den deutſchen Raum. Jene, die da
von träumten, daß ſie Deutſchland zer

der nicht eine Deputation aus dieſen Ge
bieten zu mir kam, um mir das Unerträg
liche der Lage des Deutſchtums zu ſchildern
und mich immer wieder zu beſchwören,
doch endlich einzugreifen

Jch habe immer wieder gebeten es weiter
mit Geduld zu verſuchen. Jahr für Jahr
ging das ſo weiter. Jn der letzten Zeit habe
ich allerdings gewarnt, daß das einmal
ein Ende finden müßte. Und ich habe mich
dann nach monatelangem Warten und immer
neuen Vorſchlägen endlich entſchloſſen, wie ich
im Reichstag ſchon erklärte, mit Polen in
der Sprache zureden, in der Polen
ſelbſt redenzu können glaubte, in
jener Sprache, die es wohl alle i n
verſteht!

war für den Frieden!
ſchmettern würden die die deutſchen Städte
in Schutt und Aſche legen wollten, ſind ſo
kleinkaut geworden, weil ſie genau wiſſen,
daß für jede Bombe auf eine deutſche Stadt
S fünf oder zehn zurückfallen. Sie
ſollen nur nicht ſo tun, als ob ſie ſich aus
Humanität für dieſe Art von Kriegführung
nicht entſcheiden wollten. Es iſt nicht
die Humanität, ſondern di eSorge um die Vergeltung!

Wir wollen in dieſem Augenblick dem
polniſchen Soldaten Gerechtigkeit
zuteil werden laſſen. Der Pole hat an vielen
Plätzen tapfer gefochten, Seine untere
Führung machte verzweifelte Anſtrengungen,
ſeine mittlere Führung war zu wenig
intelligent, ſeine oberſte Führung
ſich echt unter fe der KritikSeine Organiſation war pol-niſch! (Dieſe Feſtſtellungen des Führers
löſen bei den Zehnkauſenden jubelnde Bei
fallsſtürme aus.)

Das polniſche Heckenſchütentum
In dieſem Augenblick befinden ſich rund

300 000 polniſche Soldaten in deutſcher
Gefangenſchaft. Nahezu 2000 Offiziere und
viele Generale teilen ihr Los.

Jch muß aber auch erwähnen, daß neben
der von uns zugegebenen Tapferkeit vieler
polniſchen Verbände die ſchmutzigſten
Taten ſtehen, die vielleicht in
den letzten Jahrhundertenirgendwo vorgefallen ſind. (Stür-
miſche Pfuirufe.) Es ſind Dinge, die ich als
Soldat des Weltkrieges, der ich nur im
Weſten gekämpft habe, nie kennenzulernen
Gelegenheit gehabt habe. Tauſende von
niedergemetzelten Volksdentſchen, viehiſch
abgeſchlachtete Frauen, Mädchen und Kin
der, unzählige deutſche Soldaten, Offiziere,
die als Verwundete in die Hände dieſes
Gegners gefallen ſind, wurden maſakriert,

verſtümmelt und ihnen Die
Augen ausgeſtochen. (Ein Aufſchrei der
Empörung und des Entſetzens folgt dieſen
Worten des Führers.) Und das ſchlimmſte
S die polniſche Regierung hat es im eigenen
Rundfunk offen zugegeben: Abſpringende

Wir haben ſehr begrenzte
Und das iſt um ſo leichter, als ja die

britiſche Behauptung von der unbegrenzten
Zielſetzung der deutſchen Außenpolitik nur
eine Lüge iſt. Jch freue mich, jetzt den briti
ſchen Staatsmännern dieſe Lüge in der
Praxis widerlegen zu können. Sie, die
fortgeſetzt behaupteten, Deutſchland hätte die
Abſicht, Europa bis zum Ural zu be-
herrſchen müßten ja fetzt glücklich ſein,
wenn ſie endlich die Begrenzung der
deutſchen politiſchen Abſichten
erfahren. Jch glaube, das wird ihnen
wieder einen Kriegsgrund wegnehmen,
denn ſie erklären ja, daß ſie gegen das
heutige Regime ſchon deshalb kämpfen
mnüßten, weil es unbegrenzte Kriegsziele
verfolge.

Nun, meine Herren des großbritanniſchen
Weltreiches, die Ziele Deutſchlands ſind ſehr
begrenzt. Wir haben uns mit Rußland dar
über ausgeſprochen, und die Ruſſen ſind ja
letzten Endes die nächſtinterſſierten Nach
barn. England muß es deshalb ja eigentlich
begrüßen, daß zwiſchen DeutſchlandSowjet
rußland eine Verſtändigung zuſtande
gekommen iſt, denn in dieſer Verſtändigung
liegt ja zugleich die Wegnahme jenes Alp
druckes begründet, der die britiſchen Staats
männer wegen der Welteroberungstendenzen
des heutigen deutſchen Regimes nicht ſchlafen
ließ. Es wird ſie ſicherlich beruhigen, nun
zu erfahren, daß es nicht wahr iſt, daß
Deutſchland die Ukraine erobern will oder
ervobern wollte. Wir haben ſehr be
grenzte Jntereſſen. DieſeIntereſſen allerdings ſind wirentſchloſſen, auf jede Gefahr
hin und gegen jedermann zu vertreten (Wieder brauſen toſende Stürme

r ne über den weiten hiſtoriſchen
atz.

Daß wir dabei nicht mit uns
ſpaßen laſſen, dürften die letztenachtzehn Tage zur Genüge bewie
ſen haben. (Erneut brandet langanhalten
der ſtürmiſcher Beifall zum Führer empor.)

Wie nun die endgültige Geſtal-
kung derſſtaatlichen Verhältniſſe
in dieſem großen Gebiet ausſehen
wird, hängt in erſter Linie von den beiden
Ländern ab, die hier ihre wichtigſten Lebens
intereſſen beſitzen. Deutſchland geht mit be
grenzten, aber unverrückbaren Forderungen
vor, und es wird dieſe Forderungen ſo oder
ſo verwirklichen. Deutſchland und Rußland
werden jedenfalls hier an die Stelle eines
Brandherdes Europas eine Situation ſetzen,
die man dereinſt nur als eine Entſpan
nung wird werten können. Wenn nun der

Soldaten der Luftwaffe wurden feige er
mordet. Es gab Momente, da man ſich
fragen mußte: Soll man unter dieſen Um
ſtänden ſich ſelbſt noch irgendeine Beſchrän
kung auferlegen?

Es iſt mir nicht bekannt ge
worden, daß irgendeiner der
demokratiſchen Staatsmänneres der Mühe wert gefunden hätte,
gegen dieſe Barbarei zu prote-
ſtieren! (Erneute ſtürmiſche Pfuirufe
hallen über den weiten Marktplatz.) J ch
habe der deutſchen Luftwaffe den Auftrag
gegeben, daß ſie dieſen Krieg human, das
heißt nur gegen kämpfende Truppen führt.

Die polniſche Regierung und
Heeresleitung gaben ihrer Zivilbevölke
rung den Auftrag, dieſen Krieg als Hecken
ſchützen aus dem Hinterhalt zu
führen Es war ſehr ſchwer, ſich hier in

der Gewalt zu behalten und ich möchte hier
betonen: Man ſoll ſich in den demokratiſchen
Staaten nicht einbilden, daß das ewig ſo
ſein muß. Wenn man es anders haben
will, ſo kann man es auch anders

Weſten erklärt, daß dies unter keinen Um
ſtänden ſein dürfte, und wenn man vor allem
in England erklärt, man ſei entſchloſſen, da
gegen, wenn notwendig, mit einem drei oder
vielleicht fünf oder achtjährigen Krieg Stel
lung zu nehmen, dann möchte ich hier einiges
zur Antwort geben:

Erſtens Deutſchland hat unter
ſchweren Verzichten im Weſten und im
Süden ſeines Reiches enögültige Grenzen
akzeptiert, um dadurch eine endgültige Be
friedung herbeizuführen. Wir glaubten,
daß uns das guch gelungen ſein würde, und
ich glaube, daß es uns auch gelungen wäre,
wenn eben nicht gewiſſe Kriegshetzer an
einer Störung des europäiſchen Friedens
ein abſolutes Intereſſe beſitzen würden.

Jch habe weder gegen England
noch gegen Frankreich irgendeinKriegsziel. Die deutſche Nation des
gleichen nicht. Seit ich zum Amt kam, be
mühte ich mich, gerade mit den früheren
Weltkriegsgegnern allmählich ein enges
Vertrauensverhältnis wieder herbeizu
führen. Ich bemühte mich, alle die Span
nungen, die einſt zwiſchen Jtalien und
Deutſchland beſtanden, zu beſeitigen,
und ich darf wohl mit Befriedigung feſt
ſtellen, daß dies reſtlos gelungen iſt, daß
zwiſchen den beiden Ländern ein immer
engeres und herzlicheres Verhältnis her
geſtellt wurde, baſierend auf dem engen

menſchlichen und perſönlichen Verhältnis
zwiſchen dem Duce und mir.

Jch ging aber weiter. Jch habe mich be
müht, das gleiche auch mit Frankreich
herbeizuführen. Sofort nach der Erledigung
der Saarfrage habe ich feierlich auf jede
Grenzreviſion im Weſten für alle Zeiten
Verzicht geleiſtet, und zwar nicht nur
theoretiſch, ſondern auch praktiſch. Jch habe
die ganze deutſche Propaganda in den Dienſt
dieſer meiner Auffaſſung geſtellt und alles
aus ihr ausgemerzt, was irgendwie zu
Zweifeln oder zu Beſorgniſſen in Paris
hätte Anlaß geben können.

Meine Angebote an England kennen
ſie. Jch hatte nur das große Ziel, mit dem
britiſchen Volk ein aufrichtiges Freund
ſchaftsverhältnis erreichen zu können. Wenn
nun das alles abgewieſen wird, und wenn
England heute glaubt, gegen Deutſchland
Krieg führen zu müſſen, ſo möchte ich darauf
folgendes erwidern:

Polen wird in der Geſtalt des
Verſailler Vertrages niemalsmehr anuferſtehen! (Brauſender Bei
fall der ſo lange unter polniſchem Druck

einſt mit

Auch hier kann meine
(Stürhaben!

Geduld ein Ende finden.
miſcher, minuntenlanger Beifall.)

Trotz dieſer heimtückiſchen Art einer
Kriegführung, der in den letzten Jahr
zehnten nichts Aehnliches an die Seite ge
ſtellt werden kann, ſind unſere Armeen
mit dieſem Gegner in Blitzes
ſchnelle fertig geworden.Eine engliſche Zeitung ſchrieb vor ein
paar Tagen, ich hätte einen Generaloberſten
ſeiner Stellung enthoben, weil ich auf einen
Blitzkrieg gerechnet hätte und bitter ent
täuſcht ſei über die Langſamkeit unſerer
Operationen. (Stürmiſche Heiterkeit erfüllt
die Maſſen.) Dieſer Artikel ſcheint wohl
von dem gleichen Strategen herzurühren,
der den Polen die ſtrategiſchen Ratſchläge
für die Aufſtellung ihrer eigenen Armeen
gegeben hat.

So haben wir Polen in knapp
18 Tagen zuſammen geſchlagen
nnd damit jenen Zuſtand herbei
geführt, der es vielleicht ermög
licht, in Vernunft und Ruhe der

Vertretern dieſes
Volkes ſprechen zu können.

Unterdeſſen, hat Rußland ſich ver
anlaßt geſehen, auch ſeinerſeits zum Schutze
der Intereſſen weißruſſiſcher und ukraini
ſcher Volksteile in Polen einzumarſchieren.

Deutſchland und Rußland
Wir erleben nun, daß man in England

und in Frankreich in dieſem Zuſammen
gehen Deutſchlands und Rußlands ein ungehenerliches Verbrechen
ſieht, ja ein Engländer ſchreibt Das fel
eine Perfidie. Die Engländer m üſ
ſen das ja nuunn wiſſen. (Begeifſtert
ſtimmen die Maſſen dieſen iron tſchen Worten
des Führers zu.) Jch glaube, die Perfidie
ſieht man in England darin, daß der Ver
ſuch des Zuſammengehens des demokrati
ſchen England und des bolſchewiſtifchen
Rußland mißlang, während umgekehrt der
Verſuch des nativnalſozialiſtiſchen Deutſch
land mit dem volſchewiſtiſchen Rußland ge
lungen iſt. Jch möchte hier gleich eine Auf
klärung geben: Rußland bleibt das,
was es iſt, und auch Deutſchland
wird das bleiben, was es kf.
Ueber eines allerdings ſind fch
beide Regime klar: Weder das
ruſſiſche noch das deutſche Regime
wollen auch nur einen Mann für
die Jntereſſen der weſtlichen
Demokratien vpfern. (Ernenter
lang anhaltender Beifall.)

Die Lehre von vier Kriegsjahren gfür beide Staaten und fur ehe See
Wir wiſſen ſeitdem ſehr genau, daß ab
wechſlungsweiſe bald der eine, bald der
andere die Ehre haben würde, für die Jdeake
der weſtlichen Demokratien in die Breſche
zu ſpringen.

Beide Staaten und beide Völker be
danken ſich daher für einen ſolchen Auftrag.
Wir gedenken, unſere Jntereſſen
von jetzt ab ſelber zu vertreten,
und wir haben gefunden, daß wir ſte am
beſten dann vertreten können, wenn die
beiden größten Völker und Staaten ſich

miteinander verſtändigen. (Das deutſche
Danzig ſtimmt nachdrücklich und anhaltend
dem Führer zu.)

Intereſſen
ſtehenden Deutſchen Danzigs dankt dem
Führer für dieſe Worte.) Dafür garantiert
ja letzten Endes nicht nur Deutſchland,
ſondern ja auch Rußland.

Wenn England nun eine ſcheinbare Um
ſtellung ſeiner Kriegsziele vornimvrt, das
heißt in Wirklichkeit ſeine wahren
Kriegsziele aufdeckt, dann möchte öch
mich auch dazu äußern.

Man ſagt in England, daß dieſer Krieg
natürlich auch um Polen geht, aber das
ſei nur in zweiter Linie entſcheidend, das
wichtigere ſei der Krieg gegen
das heutige Regime in Deutſch
land. Jch erfahre hier die Ehre, als der
Repräſentant dieſes Regimes beſonders
genannt zu werden. Wenn man nun das
als das eigentliche Kriegsziel hinſtellt, dann
will ich den Herren in London davarkf
folgendes erwidern:

Es iſt für mich die größte Ehre,
in dieſer Weiſe eingeſchätzt zu
werden. Grundfätzlich habe ich das deutſche
Volk ſo erzogen, daß jedes Regime, das von
unſeren Feinden gelobt wird, als Gift be
trachtet und deshalb vom deutſchen Volke ab
gelehnt wird. Wenn alſo ein deutſches
Regime die Zuſtimmung der Herren Chur
chill, Duff Cooper, Eden uſw. bekommen
würde, dann wäre dieſes Regime höchſtens
von dieſen Herren bezahlt und für Deutſch
land untragbar. (Die Worte des Führers
finden die ſtärkſte Zuſtimmung der Maſſen.)
Das kann auf uns natürlich nicht zutreffen.
Es iſt daher für uns ſehr rühmliäich,
von dieſen Herren abgelehnt zu
werden. Jch ſelbſt kann ihnen dazu
noch eines verſichern: Wenn dieſe Männer
mich loben würden, würde das der Grund zu
meiner tiefſten Bekümmernis ſein. Jch bin
ſtolz, von ihnen angegriffen zu werden. (Er
nenut erhebt ſich eine einzige Woge brauſender
Zuſtimmung.)

Wenn ſie aber glauben, daß ſie etwa
damit das deutſche Volk von mir ent
fernen könnten, dann halten ſie dieſes
Volk entweder für genau ſo chargkterlos
oder für genau ſo dumm, als ſie ſelbſt es
n (Der Beifall erneuert ſich minuten
ang.

In beiden irren ſie ſich! Der Natio
nalfoziglismus hat in den letzten 20
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pae die deutſchen Menſchen nicht um
ſonſt erzogen. Alle meine Männer ſind
in ihrem Leben von unſeren Gegnern
überhaupt nur angegriffen worden, das
hat die Liebe unſerer Anhänger zu ihnen
verſtärkt und eine unlössbare Verbunden
heit geſchaffen

Und ſo, wie die Nationalſozialiſtiſche
Partei dieſen Kampf auf ſich nahm
Jahre hindurch und ihn endlich e
beſtand, ſo nimmt heute das national
ſozialiftiſche Deutſche Reich, ſo ninmnnt das
a Volk dieſen Kampf ebenfalls

Die Herren mögen übſein: Durch ihre lächerli
paganda werden ſie das
Volk nicht mehr zerſetzen. Dieſ
Propagandaſtümper müßten erſtbei uns längere Zeit in die Lehre
gehen. (Mit ſtürmiſcher Heiterkeit ant
worten die Danziger dem Führer.)

Wenn ſchon Völker zerbrechen, dann wird
dies nicht am deutſchen Volk geſchehen, das
für ſein Recht kämpft, das keinen Krieg will,
ſondern angegriffen wurde. Nein, zerbrechen
werden jene Völker, die allmählich ſehen
lernen, was ihre Verführer mit ihnen vor
haben; die allmählich begreifen werden, wie
wenig Kriegsgrund ſie hatten, ja wie dieſer
nur in den Profiten und in den politiſchen
Intereſſen einer ganz kleinen Clique beſteht.

Wenn man weiter in England erklärt,
daß dieſer Krieg drei Jahre dauern wird,
ſo kann ich nur ſagen: Jch habe Mit
leid mit dem franzöſiſchen Poiln.
Für was er kämpft, weiß er wohl nicht; er
weiß zunächſt nuur, daß er die Ehre hat,
mindeſtens drei Jahre zu kämpfen. Ob
freilich der Krieg drei Jahre dauert, hängt
auch ſchließlich noch etwas von uns ab.
(Wieder füllt brauſender Beifall den weiten
Platz Aber wenn er drei Jahre
dauern ſollte, ſo wird am Ende
des dritten Jahres ebenſo wenig
das Wort „Kapitnlation“ ſtehen
wie am Ende des vierten, fünften,
ſechſten vder ſiebenten Jahres.
Die Herren mögen zur Kenntnis
nehmen: Die Generation, die
heute in Deutſchland führt, iſt
wicht die Generation eines Beth-
mann Hollweg. Heute haben ſie
wieder e in fridericianiſchesDeutſchland vor ſich. (Die Maſſen,
bis ins Jnnere gepackt und hingeriſſen,
jubeln dem Führer in nicht endenwollenden
Ovpationen zu und danken ihm aus über
vollem Herzen für dieſes ſtolze, eherne
Wort.)

Das deutſche Volk wird in dieſem Kampf
nicht aufgeſplittert, ſondern immer feſter und
feſter werden. Wenn ſich etwas aufſplittert,

werden es die Staaten ſein, die ſo unhomogen
zu ſammengeſetzt ſind wie unſere pluto
kratiſchen Weltdemokratien, dieſe ſo
genannten Weltimperien, dieaus Völkerunterdrückung und
Völkerbeherrſchung beſtehen.

Wir kämpfen für unſer natio-
nales Daſein! Wir laſſen uns nicht
von irgendeinem ſolchen beſchränkten
Propagandafatzken vorlügen, daß es ſich
etwa nur um unſer Regime handelt.

Außerdem ſtellen ſie ſich vor: Es gibt
Leute, die ſagen: In einem Lande, da
regiert jemand, der uns nicht paßt alſo
wollen wir mal friſchfröhlich drei Jahre
Krieg führen. Natürlich führen wirihn nicht ſelber, ſondern wir ſuchen in
der ganzen Welt herum, bis wir ſolche
finden, die ihn führen. Wir liefern dann
Kanonen und Granaten, und die anderen.
die liefern dann die Grenadiere, die
Soldaten, die Menſchen. Was für eine
Gewiſſenloſigkeit! Was würde man
wohl ſagen, wenn von uns aus jemals er
klärt worden wäre: „Uns paßt das Regime
nicht, das momentan ſagen wir in
Frankreich ober in England iſt, folglich
führen wir jetzt Krieg.“ Welch eine boden
loſe Gewiſſenloſigkeit! Dafür alſo werden
Menſchen in den Tod hineingepeitſcht!
(Stürme der Entrüſtung brauſen über den
Langen Markt.) Ueber eines kann es
keinen Zweifel geben: Den Fehbde-
hanöſchuh nehmen wir auf, und
wir werden ſo kämpfen, wie derGegner kämpft! England hat bereits
wieder mit Lug und Heuchelei den Kampf
gegen Frauen und Kinder begonnen.

England hat eine Waffe, von der es
glaubt, daß es in ihrem Schutze unangreifbar
iſt, nämlich die Seemacht, und es ſagt
nun: „Weil wir in dieſer Waffe ſelber nicht
angegriffen werden können, ſind wir berech
tigt, mit dieſer Waffe die Frauen und Kinder
nicht nur unſerer Feinde, ſondern wenn not
wendig auch die Neutralen zu bekriegen.“
(Wieder erhebt ſich eine Woge der Empörung
über die verbrecheriſche Kriegsführung Eng
lanss.) Man ſoll ſich hier auch nicht
täuſchen! Es könnte ſehr ſchnellder Augenblick kommen, da wir
eine Waffe zur Anwendung brin-
gen, in der wir nicht angegriffen
werden können. Hoffentlich beginntman dann nicht plötzlich, ſich der „Humanität“
zu erinnern und der „Unmöglichkeit“, gegen
Frauen und Kinder Krieg zu führen. Wir
Deutſche wollen das nicht! Es liegt uns
nicht! Jch habe auch in dieſem Feldzug den
Befehl gegeben, wenn irgend möglich, Städte
zu ſchonen. Wenn natürlich eine Kolonne
über einen Marktplatz marſchiert und ſie wird
von Fliegern angegriffen, dann kann es paſ
ſieren, daß dem leider auch ein anderer zum
Opfer fällt.

Grundſätzlich haben wir das Prinzip
der Schonung durchgehalten. Jn Orten,
in denen nicht durch wahnſinnige oder ver
brecheriſche Elemente Widerſtand geleiſtet
wurde, iſt nicht eine Fenſterſcheibe zer
trümmert worden. Jn einer Stadt bei-
ſpielsweiſe wie Krakau iſt außer dem Flug
platz und dem Bahnhof, die militäriſche
Objekte ſind, nicht eine Bombe in die

Stadt gefallen. Wenn man aber umgekehrt
in Warſchau den Krieg des Zivils in allen
Straßen und auf allen Häuſern beginnt,
dann wird ſelbſtverſtändlich dieſer Krieg
auch die ganze Stadt überziehen. Wir
haben uns an dieſe Regeln gehalten und
möchten es auch in der Zukunft tun.

Es liegt bei England, entweder die
Blockade in Formen zu führen, die dem
Völkerrecht entſprechen, oder in Formen, die
völkerrechtswidrig ſind. Wir werden uns
dann dem anpaſſen. Ueber eines aber
ſollen ſie ſich keinem Zweifel hingeben: Da

Dank an
Jch möchte von dieſer Stelle aus aber

auch nun dem deutſchen Volke meinen
Dank ausſprecheu. Es hat in den letzten
Wochen wirklich ein wunderbares Zeichen
nicht unr ſeiner inneren Geſchloſſenheit ge
geben, ſondern es gab auch zahlreiche Be
weiſe ſeiner wahrhaft tapferen Geſinnung.
Auch hier hat der Nationalſozialismus eine
Umwandlung hervorgerufen.

Vielleicht wird mancher ſagen: „Das
deutſche Volk iſt nicht. ſo begeiſtert wie 1914.
Oh, es iſt viel begeiſterter! Nur iſt dieſe
Begeiſterung heute eine Begeiſterung, die
im Jnnern lodert, die die Menſchen hart
macht. Es iſt nicht der oberflächliche Hurra
patriotismus, ſondern es iſt eine fang
tiſche Entſchloſſenheit, es iſt dieernſte Begeiſterung von Menſchen, die
wiſſen, was ein Krkeg iſt; die einen Krieg
erlebt haben, die nicht leichtfertig in ihn
hineingegangen ſind; die aber, wenn dieſer
Krieg ihnen einmal aufgezwungen wird, ihn
ſo führen werden, wie ihn einſt die alte
deutſche Front geführt hat. So wie ich bei
meinen Beſuchen an der Front dieſe zahl
reichen Regimenter und Diviſionen ſah
Junge, Alte, alle in der gleichen Verfaſſung
ſo ſehe ich vor mir auch das ganze deutſche
Volk.

Wir brauchen keinen Hurrapatriotismus.
Wir alle wiſſen, wie furchtbar der Krieg iſt,
allein wir ſind auch entſchloſſen, dieſes Ge
ſchehen zu einem erfolgreichen Ende zu
führen, es mag da kommen, was will.

Keiner von uns iſt mehr wert, als die
Männer und Frauen wert waren, die in der
Vergangenheit lebten. Alle die Opfer, die
damals gebracht worden ſind, waren keine
leichteren als die Opfer, die wir heute zu
bringen haben. Jedes Opfer, das uns auf
erlegt wird, iſt nicht ſchwerer als die Opfer
es waren, die einſt die Vergangenheit zu
tragen hatte.

Wir ſind entſchloſſen, ſo oder ſo dieſen
Kampf durchzuführen und durchzuſtehen. Wir

das xe e e e e
land kapitnliert nicht! Wieder
ijnbelt Danzig minntenlang dem Führer zu
und huldigt ihm mit immer wiederholenden Siegheil-Rufen.)

Wir wiſſen ganz geynau, welches ſonſt
das Schickſal dieſes Deutſchland ſein würde.
Herr King Hall es uns im Auftrag

ſeiner hohen Herren ja mitgeteilt: Ein
zweiter Verſailler Vertrag, uurnoch viel ſchlimmer.

Wir haben unterdeſſen nähere JUuſtrie
rungen bekommen, was uns alles zugedacht
iſt, wie Deutſchland zerſtückelt werden ſoll,
wie die ſüddeutſchen Länder weggeriſſen
werden ſollen, was Polen wieder bekom-
men ſoll, was man an neuen Staaten zu
errichten gedenkt, welchen Fürſten man
Kronen auf das Haupt drücken will uſw.
Das deutſche Volk nimmt das zur Kennt
nis, und es wird dementſprechenö fechterr!

das ganze deutſche Bolk
haben dabei nur den einzigen Wunſch, daß
der allmächtige Gott, der ja jetzt
unſere Waffen geſegnet hat, viel
leicht die anderen Bölker erleuch-ten und ihnen die Einſicht ſchenken möge,
wie zwecklos dieſer Krieg,
ringen ſein wird, und daß er ſie vielleicht
zum Nachdenken bringen wird über die
Segnungen eines Friedens, den ſie preis
gaben, bloß, weil eine Handvoll infernali-
ſcher Kriegshetzer und Kriegsintereſſenten
die Völker in den Krieg treiben will.

Ich bin heute zum erſten Male in dieſer
Stadt Danzig. Sie hat den Schickſalsweg
des deutſchen Volkes viele, viele Jahr-
hunderte geteilt. Sie hat mit ihren Söhnen
den großen Krieg mitgekämpft und nach dem
Kriege ein beſonders bitteres Leid exfahren.
Nun kehrt ſie nach 20 Jahren zurück in die
große deutſche Volksgemeinſchaft.

Vieles hat ſich ſeitdem im Reich geändert.
Aus dem einſtigen Klaſfen- oder Kaſtenſtaat
iſt der deutſche Volksſtaat geworden. Aus
einem Stagat, der einſt von den Jntereſſen
einzelner Gruppen beſtimmt und regiert war,
iſt nun ein Reich geworden, das allein dem
deutſchen Volke zu eigen iſt.

Die Jdeen, die dieſes Reich 'beherrſcht,
ſind in dieſer Stadt ſelbſt ſchon ſeit vielen,
vielen Jahren gepredigt worden. Ja, ſie
haben geholfen, den Geiſt zu erwecken, der
es ermöglichte, die Stadt deutſch zu bewahren
und ſie mit jenem Glauben zu erfüllen, der
ſie bis zur letzten Stunde der Erund Befreiung ausharvxen
ieß.

Dieſe Stunde iſt nun gekom-men! Ermeſſen Sie- mein eigenes Glücks-
gefühl, daß mich die Vorſehung gerufen
hat, das zu verwirklichen, was die beſten
Deutſchen alle erſehnten. Ermeſſen Sie
auch meine eigene Ergriffenheit, daß ich
nunmehr in dieſen ehrwürdigen Räumen
zu Jhnen und zum ganzen Volke in dieſer
Stadt und in dieſem Lande ſprechen kann.

Als Befreier Danzigs
Jch habe mir einſt vorgenommen, nicht

früher nach Danzig zu kommen, ehe denn
dieſe Stadt wieder zum Deutſchen Reich
gehört. Jch wollte als ihr Be
freier hier einziehen. Am heutigen
Tage iſt mir nun dieſes ſtolze Glück zu
teil geworden! (Die Heilrufe, mit denen
die deutſchen Menſchen Danzigs aus

übervollem Herzen dem Führer danken
und zujubeln, wollen kein Ende nehmen.
Die Ergriffenheit der Maſſen löſt ſich erſt
nach Minuten in nochmaligem langen
Beifall.

Jch ſehe und empfange in dieſem Glück
den überreichlichen Lohn für zahlreiche
ſorgenvolle Stunden, Tage, Wochen und

dieſes Völker

Monate. Sehen Sie in mir, meine lieben
Danziger und Danzigerinnen, damit aber
auch den Sendboten des Deutſchen Reiches
und des ganzen deutſchen Volkes, das Sie
nun durch mich aufnimmt in unſere
ewige Gemeinſchaft, aus der Sie
niemals mehr entlaſſen werben.

Was auch immer den einzelnen Deutſchen
in den nächſten Monaten oder Jahren an
ſchwerem Leid beſchieden ſein mag, es wird
leicht ſein im Bewußtſein der unlssbaren
Gemeinſchaft, die unſer ganzes großes Vokk
umnſchließt und umfaßt.

Wir nehmen Sie auf in dieſe Gemein
ſchaft mit dem feſten Entſchluß, Sie nie
mals aus ihr ziehen zu laſſen, und dieſer
Entſchluß iſt zugleich das Gebot für öfte
ganze Bewegung und für dasganze deutſche Volk.

Danzig war deutſch, Danzig iſt deutſch ge
blieben und Danzig wird von jetzt ab deutſch
ſein, ſolange es ein deutſches Volk gibt und
ein Deutſches Reich. (Abermals erhebt ſich
das deutſche Volk der alten Hanſeſtadt Dan
zig wie ein Mann zu einer Huldigung für
den Führer, die wie ein Schwur iſt und ein
feierliches Gelöbnis. Die große Huldigung
für den Führer und Schöpfer Großdeutſch
lands klingt in brauſende, ſich immer wieder
erneuernde Heilrufe aus.)

Generationen werden kommen und Gene
rationen werden wieder vergehen. Sie alle
werden zurückblicken auf die 20 Jahre der
Abweſenheit dieſer Stadt als auf eine trau
rige Zeit in unſerer Geſchichte.

Sie werden ſich aber dann nicht nur
der Schande des Jahres 1918 erinnern,
ſondern ſich dann auch mit Stolz auf die

Zeit der deutſchen Wieder
erweckung und der Wiederauf
erſtehung des Deutſchen Reiches be
ſinnen, jenes Reiches, das nun alle deut
ſchen Stämme zuſammengefaßt hat, das
ſie zuſammenfügte zu einer Einheit und
für das wir nun einzutreten entſchloſſen
ſind bis zum letzten Hauch.

Dieſes Deutſchland der deut
ſchen Volks gemeinſchaft aller
deutſchen Stämme, das Groß
deutſche Reich

Siegheil!

Starkester Ende der Ree e m Acgsſane
Mit größtem Jntereſſe verfolgt Die erſten Meinungsäußerungen aus politiſchen Kreiſen und die erſten Preſſeſtimmen

Die Danziger Rede des Führers iſt, ob
wohl ſie kurzfriſtig augekündigt worden war,
in der ganzen Welt mit dem größten Inter
eſſe verfolgt worden.

Die Pariſer Preſſe brachte arm
Dienstagabend Sonderausgaben heraus, in
denen Auszüge wiedergegeben wurden. Jn
politiſchen Kreiſen wollte man ſich am
Dienstagabend noch zu keiner Stellung
nahme herbeilaſſen. In Belgien wurde
die Rede von vielen Menſchen, die der deut
ſchen Sprache mächtig ſind, im Ruydfunk
angehört. Auch die Regierungsmitglieder
nahmen ſofort von der Rede Kenntnis Jn
amtlichen Kreiſen äußerte man noch keine
Meinung.

Auch in Schweden iſt die Führerrede
mit ſtärkſtem Intereſſe e e wor
den. Allgemein wird dabei die außerordent
liche Entſchloſſenheit hervorgehoben, die die
Worte des Führers kennzeichnete. rn
ders ſtark hat auch e daß der Führer
trotz der polniſchen Grauſamkeiten die Tap
ferkeit polniſcher Truppenteile anerkannte,
ſowie weiter die Tatſache, daß der Führer
die. Verantwortung für den Gang der Er
eigniſſe nicht dem polniſchen olke als
ſolchem, ſondern ſeiner verblendeten Füh-
rung auferlkegte. Beſonders in militäriſchen
Kreiſen wird dieſe ritterliche Haltung voll
gewürdigt. Die Anklage gegen die eng
liſchen Kriegstreiber hat ihre Wirkung um
ſo weniger verfehlt, als man in weiten
Kreiſen das gründliche Verſagen der Polen
feierlich zugeſicherten engliſchen Hilfe als
wenig ruhmvoll für die Engländer emp
findek. Gleichzeitig hat das erneute Be
kenntnis des Führers zur Begründung der
deutſchen Forderungen in einem Augenblick,
in dem ſich eben erſt die Stärke der deutſchen
Waffen gezeigt hat, ſtarken Eindruck gemacht.

Jn Belgrader politiſchen Kreiſen
fand vor allem die Betonung der unerſchüt
terlichen Freundſchaft zwiſchen Deutſchland
und Jtalien ſowie der klare nüchterne Aus
gleich zwiſchen Berlin und Moskau ſtärkſte
Beachtung, ferner wird vor allem die
willensgewaltige Entſchloſſenheit, den Sieg
unter allen Umſtänden zu erkämpfen, unter
ſtrichen. Die Madrider Abendpreſſe kün
digte in großen Schlagzeilen die Rede als
bedeutungsvollſtes Ereignis an. Starke Be
achtung findet der Hinweis, daß Verſailles

kein Problem lIöſte, ſondern neue ſchuf, und
daß Polen in ſeiner Verſailler Form nie
wieder auferſtehen werde,

Jn Neuyprk wird die Rede, der trotz
der Kurzfriſtigkeit ihrer Ankündigung
Millionen amerikaniſcher Rundöfunkhörer
folgten, als eindeutige Warnung an die

Weſtmächte ausgelegt. Beſonders heraus-
geſtellt wird die Erklärung. daß Deutſchland
keine Kriegsziele gegen Frankreich und
England habe, aber auch imſtande ſei, einen
Krieg gegen die Weſtmächte durchzukämpfen,
wobei die Kriegsdauer keineswegs nur von
der Gegenſeite abhängig ſei.

Gegenseitige HMiſfe m Morcien
Das Ergebnis der Beratungen der nordiſchen Staaten in Kopenhagen
Die zweitägigen Beratungen der acht

Staats miniſter und Außenminiſter der
nordiſchen Länder wurden am Dienstag
nachmittag in Kopenhagen beendet. Das
Ergebnis wurde in feferlicher Form in
einer gemeinſamen Verlautbarung bekannt
gegeben. Jn dieſer Erklärung betonen die
Staaten gleichzeitig den Willen der Regie
rungen und Völker des Nordens zur
unbedingten Be wahrung derNeutralität nach außen und zur
gegenſeitigen Hilfe untexeinander.
Die nordiſchen Länder erklären darin auch
ihre Bereitwilligkeit, mit anderen Staaten
zuſammenzuwirken, „die von ähnlicher Ge
ſinnung beſeelt ſind“. Ebenſo wie die drei
ſkandinaviſchen Länder während des Welt
krieges wollen jetzt ſämtliche nordiſchen
Staaten „zur Sicherung ihres eigenen Wirt

ſchaftslebens auf dem Recht beſtehen, ihre
traditionellen Handels perbindungen
mit allen Stagaten, auch den kriegführenden,
aufrechtzuerhalten“.

Die Stockholmer Preſſe meldet aus Lon
don, daß das britiſche Handelsminiſterium
am Montag eine Schwarze Liſte von 278
Firmen herausgegeben hat, die in Handels
verbindungen mit Deutſchland ſtehen. Dar
unter befinden ſich 8 ſchwediſche, 11 däniſche,
14 norwegiſche und 11 finniſche Firmen. Es
handele ſich angeblich vor allem um Tochter
geſellſchaften deutſcher Firmen.
Meldung wird hervorgehoben,
jenigen engliſchen Firmen, die ihre Ge
ſchäftsverbindungen mit den auf der
Schwarzen Liſte ſtehenden Firmen fort
ſetzen, ſchwere Strafen zu gewärtigen haben.

Englfischer Fſeger
n Cuxhaven beigesefet

Bei dem Angriff engliſcher Flugzeuge auf
die deutſche Nordſeeküſte am 4. September,
der ſo glänzend auf der ganzen Linie ab
e wurde, ſtürzte ein engliſcher Langtreckenbomber ab. Die Leiche des engliſchen
Fliegers Kenneth Day wurde am Donners
tag zwiſchen „Elbe I und „Elbe II“ von
einem deutſchen Frachtdampfer geborgen.
Zu der ſchlichten Begräbnisfeier in der
Halle des Kuxhapener Zentralfriedhofes,
wo der Sarg des engliſchen Fliegers, be
deckt mit der ſche Kriegsflagge auf
gebahrt war, hatten die ber Kriegs
marine eine Ehrenkompanie mit Muſikkorps
geſtellt. Nach einer Anſprache des Marine
pfarrers, der darauf hinwies, daß der
deutſche Soldat dem ritterlichen
Gegner ſtets ritterlich begegne,

wurde der Sarg zum Grabe geleitet. Wäh
rend die Kompanie das Gewehr präſentierte,
ſank der Sarg mit dem jungen engliſchen
Flieger in die Gruft.

Kanconenfentter für Engſanc
Ueber die Stimmung in Paris berichten

zahlreiche aus der franzöſiſchen Hauptſtadt
zurückgekehrte Reiſende neutraler Länder.
So wurden beiſpielsweiſe vor einigen
Tagen Plakate angeſchlagen, auf denen
man einen engliſchen Soldaten in voller
Ausrüſtung ſah, mit der Ueberſchrift „Los,
meine Herren!“ (Allez y meſſieurs). Von
Mund zu Mund wird ferner ein Motto
weitergetragen „Les Anglais donnent les
machines et les Francais leur poitrines“,
was ungefähr auf Deutſch heißt: „Die Eng
länder liefern ihr Material, und die Fran
zoſen dienen als Kanonenfutter“.
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Küchenabfälle helfen
Sorgſam ſammeln. Richt dem Regen ausſetzen.

Durch vorbeugende Maßnahmen hat es die
Partei in jahrelanger Arbeit verſtanden, alle
Volksgenoſſen auf allen Gebieten zu bewußter
Sparſamkeit zu erziehen. Insbeſondere iſt in den
letzten Jahren durch die Errichtung des
Ernährungshilfswerkes eine teilweiſe
Schließung der ſogenannten Fettlücke angeſtrebt
worden. Man kann wohl feſtſtellen, daß vor allem
unſere Hausfrauen voll Verſtändnis dieſe zuſätz
liche Fükterung von vielen, vielen Schweinen tat
kräftig unterſtützt und erſt ermöglicht haben!

Es iſt wohl klar, daß bei der gegenwärtigen
Welt und Ernährungslage der Sammlung aller
Küchenabfälle zu Zwecken des Ernährungshilfs
werkes eine noch viel größere Bedeutung zukommt:
Deutſche Hausfrau, jede Handvoll geſammelter
Kartoffelſchalen bedeutet einen Schlag gegen die
frevelhaften Abſichten der Einkreiſungs- Und Aus
hungerungspolitiker jenſeits des Kanals! Und ver
nichkender ſelbſt als der Fütterungswert der
Küchenabfälle iſt immer noch der zähe, fanatiſche
Wille zur Selbſtbehauptung, der in dieſer aus
dauernd und ſorgfältig betriebenen Sammelaktion
zum Ausdruck kommt; das iſt keine jährliche,
monatliche oder wöchentliche Sammlung hier
heißt es Tag für Tag und Stunde um Stundel

Es wird gebeten, den Nähr und Futter-
wert der geſammelten Abfälle nicht dadurch zu
vermindern, daß ſie etwa dem Regen ausgeſetzt
werden von dem es in den letzken Tagen ja
gerade genug gab; ſie werden dann nämlich aus
gelaugt und dadurch weder haltbarer noch wert-
voller Den Zubringerdienſt beſorgen in Merſe
burg und Leunga die „roten Futterkutſchen“ der
NSV. Wen ſie bisher noch übergangen haben
ſollten, der wende ſich an den zuſtändigen Block
walter der NSV. oder noch beſſer direkt an die
Kreisamtsleitung der NSV., Merſeburg, Hinden-
burgſtraße 25.

Bismarcks Sturz
Erſte Vorſtellung im Theakerring.

Der Theaterring der NS. Gemeinſchaft „Kraft
durch Freude“ beginnt am Montag, 25. Septem
ber, und Dienskag, 26. September, mit der
Winterſpielzeit. Es gelangt zur Aufführung das
Schauſpiel „Bismarcks Sturz“. Fünf Bilder
deutſche Geſchichte von Walter Lange. Als Gaſt
wirkt der Bismarck- Darſteller Otto Fiſcher aus
Berlin mit.

Die Staatsprüfung beſtanden
Dentiſt Rudolf Winter, Sohn des

Lokomotivführers W. Winter, Leunger Str. 24,
beſtand am Lehr-Jnſtitut für Dentiſten in
Karlsruhe (Baden) die Staatsprüfung.

Wer hat nicht aufgepaßt?
Am Dienstag gegen 16.45 Uhr fuhr beim Her

ausfahren aus dem Grundſtück Gotthardſtraße 29
ein Laſtkraftwagen gegen einen Kinderwagen.
Dieſer wurde etwa fünf Meter mitgeſchleift und
ſtark beſchädigt. Perſonen wurden nicht verletzt.

Arztliche Fürſorge ſichergeſtellt
Die Reichsärztekammer hat auf Anordnung des

Reichsminiſters des Jnnern die ihr angehörenden
freipraktizierenden Arzte verpflichtet, auf jedem
ärztlichen Arbeitsgebiet Aufgaben zu übernehmen.
Arzte, die bisher nur Privatpraxis ausübten, wer
den alſo nunmehr auch zur Tätigkeit für Kranken
kaſſen, Fürſorge uſw. herangezogen werden können.
Trotz der zuſätzlichen Jnanſpruchnahme von Arzten
durch die Wehrmacht iſt alſo eine ausreichende
ärztliche Verſorgung der Zivilbevölkerung ſicher
geſtellt.

Wieder Zugverkehr Berlin-- Danzig. Jetzt
verkehrt ein durchgehender P-Zug zwiſchen Berlin
und Danzig. Der Zug, der Berlin vormittags
vom Stettiner Bahnhof aus verläßt, fährt über
Stettin Lauenburg (Pommern)-—Karthaus und
trifft in den Nachmittagsſtunden in Danzig ein.
Der Zug wird zunächſt auf der Strecke Lauenburg
(Pommern) Danzig nur für den Militär und
Behördenverkehr en über die Freigabe
des Zuges für den öffentlichen Verkehr erfolgt
demnächſt Entſcheidung.

Umkommen ſoll es nicht!

Wohin mit dem gehamſterten Brot?
Un vernünftigerweiſe iſt Ende voriger Woche

von manchen Menſchen trotz ausreichender Er
nährungsgrundlage Brot gehamſtert worden.
Wohin nun mit der Hamſterware?

Der Obſtreichtum des Herbſtes hilft haus
halten, ebenſo das in dieſem Jahr wohlgeratene
Gemüſe. Nachſtehend einige Kochvorſchläge in
Verbindung mit Brot. hBrokauflauf mik Obſt.

500 Gramm Schwarzbrot in Scheiben, 1 Kilo
gramm Birnen oder Kilogramm Birnen und
die entſprechende Menge Preiſelbeerkompott,
2 Liter Milch, 30 Gramm Fett, 80 Gramm
Zucker. Die geröſteten Schwarzbrotſcheiben
werden mit der Milch beträufelt und abwechſelnd
mit dem Birnenkompott (das mit etwas Waſſer
gekocht iſt) in eine ausgefettete Auflaufform ge
ſchichtet. Hat man Preiſelbeeren vorrätig, ſo gibt
man abwechſelnd Birnen und Preiſelbeerkompott
hinein. Obenauf müſſen Brotſcheiben ſein. Zum
Schluß gibt man den Birnenſaft noch darüber,
legt obenauf Fettflöckchen und überbäckt etwa
45 Minuten.

Brokpudding.
500 Gramm Schwarzbrot, 40 Gramm Fett,
Liter Milch, ein Ei, 60 Gramm Mehl, 1 Tee

löffel Backpulver, 80 Gramm Zucker, 250 Gramm
Weinbeeren oder Pflaumen Man rührt Fett,
Zucker und Eigelb ſchaumig, gibt das geriebene,
in Milch geweichte Brot hinzu und rührt gut
durch. Dann gibt man die Weinbeeren oder die
halbierten, entſteinten Pflaumen dazu, unter
mengt dann das mit dem Mehl vermiſchte Back
pulver und zieht den Eiſchnee unter.

Brotklöſze.
500 Gramm Brot, s Liter entrahmte Friſch

milch, 60 Gramm Mehl, Zwiebel oder Lauch,
Peterſilie und andere Kräuter nach Geſchmack,
Salz, 50 Gramm Speck oder Fett Gemüſe
brühe. Das in Würfel geſchnittene Brot wird
mit der heißen Milch übergoſſen und ſtehenge
laſſen, bis es ganz durchzogen iſt. Dann gibt
man die mit dem Speck goöldgelb geröſteten
Zwiebelwürfel hinzu und knetet den Teig mit
allen Zutaten gemiſcht gut durch. Dann formt
man nicht zu große Klöße, die man in der lang
ſam kochenden Gemüſebrühe garziehen läßt.

Die Klöße ſchmecken ausgezeichnet als Beilage
zu den verſchiedenſten Gemüſegerichten. Die Ge
müſebrühe bzw. das Kochwaſſer verwendet man
noch zum Auffüllen und Tunken,

Liebesgahen im Feldpoſthrief

Es ſind aber beſtimmte Maße vorgeſchrieben
Auf Leſeranfragen weiſen wir darauf hin, daß

unter „Briefe bis zu 250 Gramm“, die als Feld
poſtbriefe zugelaſſen ſtnd, nicht nur Briefe, be
ſtehend aus einem Umſchlag und Schreibpapier,

gemeint ſind. Alles, was bis zu 250 Gramm
wiegt, kann als Feldpoſt verſchickt werden, nur
mit der Einſchränkung, daß beſondere Maße
vorgeſchrieben ſind. Die als Brief angegebenen
Sendungen müſſen eine rechteckige Form
haben. Als Höchſtmaß ſind für Länge, Breite und
Höhe zuſammen 90 Zentimeter zügelaſſen. Die
größte Längsſeite darf aber 60 Zentimeter nicht
überſchreiten. Die Mindeſtmaße ſind 10,5
Zentimeter als Länge und 7,4 Zentimeter als
Breite. Aber auch rollenförmige Sendun
gen ſind zugelaſſen, wenn ſie nicht länger als
80 Zentimeter ſind. 8 e

Zum 17. Male verurteilt
und erſt 29 Jahre alt!

Wegen ſchweren Diebſtahls im Rückfall ver
urteilte das Amtsgericht Halle den ledigen, 29jäh
rigen Kurt Zeller aus Merſeburg zu
3 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverluſt unter Anrechnung der Unter
ſuchungshaft, in der er ſeit dem 28. Juli 1939
ſitzt. Z. hat 16 Vorſtrafen wegen Bettelns, Dieb
ſtahls und Betrugs und dazu eine wegen Haus
friedensbruchs. Am 11 Februar d. J. iſt Z. nach
Verbüßung von 228 Jahren Zuchthaus wieder frei
gekommen, hat auch bald lohnende Arbeit gefun
den. Das hinderte ihn aber nicht, am 26. Juni,
während der Nachmittagsſchicht ſeines Kameraden,
im gemeinſamen Zimmer am Sixtitor, dieſem
35 M. durch Aufbrechen von Behältniſſen zu
ſtehlen. Das Geld hat Z. noch am gleichen Nach
mittag faſt reſtlos verjubelt.

Keine Neugausgabe des Reichskursbuches
und des Kraſterkkursbuches. Nach einer Be
kanntgabe im Amtsblatt des Reichspoſtminiſte
riums werden das Reich spoſtkursbuch und
das Kraftpoſtkursbuch bis auf weiteres
nicht neu herausgegeben.

Lehensmitteſſrarten ab en
Auch die Bezugskarten für Haushaltungen

Jm Rathaus wird eine außerordentlich um
fangreiche Arbeit in ſtaunenswert kurzer Zeit
geleiſtet. Es gilt in wenigen Tagen eine neue
Grundlage für die Ausgabe der neuen Lebens-
mittelkarten und Bezugskarten zu ſchaffen.
Ende der letzten Woche wurden die für die
Haushaltskartei notwendigen Formulare aus
gegeben und wieder regiſtriert. Danach ſind
in vielſtündiger Arbeit die weißen Ausweis
karten für die Haushaltungen ausgeſtellt wor
den, die nun in der erſten Hälfte dieſer Woche
über die Hauseigentümer oder deren Beauf-
tragte an alle Merſeburger Haushaltungen zur
Ausgabe gelangten. Gleich anſchließend, ab
Donnerstag, werden nun erſtmalig die Lebens
zittelkarten und Bezugskarten verteilt, und
zwar in der Turnhalle Brauhausſtraße von
8 bis 12 Uhr und 15 bis 18 Ahr:

am Donnerstag für die Straßen mit
den Anfangsbuchſtaben A--

am Freitag für die Straßen mit den
Anfangsbuchſtaben N;

am Sonnabend für die Straßen mit
den Anfangsbuchſtaben 0—-2;

am Sonntag in der Zeit von 8 bis
12 Uhr für alle Nachsügler.

Während bisher die Hauseigentümer oder
ihre Beauftragte die Beſorgung der Formu
lare übernahmen, ſind nunmehr die neuen
Lebensmittelkarten und Bezugskarten vom
Haushaltsvorſtand oder deſſen Stellvertreter
(Ehefrau, erwachſenes Familienmitglied) für
die Mitglieder des eigenen Haushalts und für
die dazu gehörigen Einzelperſonen (Anter-
mieter, Hausangeſtellte, Schlafſteller uſw., ſo
wie für die in dem Haushalt einquartierten

Jnduſtriearbeiter) abzuholen. Kindern unter
16 Jahren werden die Lebensmittelkarten und
Bezugskarten nicht ausgehändigt.

Um ſich unnötige Wege und dem Ernährungs
amt überflüſſige Arbeit zu erſparen, muß jeder
Abholer die notwendigen Aus weispapiere
mitbringen. Es ſind das die neuen weißen
Ausweiskarten und die am 24. September ab
laufenden roſa Ausweisſcheine, ferner Geburts
urkunden oder Familienſtammbücher für die
Kinder bis zu 14 Jahren; für die nicht zum
eigenen Haushalt gehörigen Eingzelperſonen
(Untermieter, Hausangeſtellte, Schlafſteller uſw.)
der polizeiliche Anmeldeſchein; für die ein
quartierten Jnduſtriearbeiter außerdem die
Quartierbeſcheinigung oder ſonſtigen Perſonal-
ausweiſe.

Wichtig iſt vor allem, daß nur Lebensmittel
karen und Bezugskarten für Perſonen ange
fordert werden dürfen, die am 25. September
1939 in Merſeburg wohnen. Für eingezogene
Männer dürfen ſie nicht angenommen werden.
Jede Wohnungsänderung oder Anderung in den
zum Haushalt gehörenden Perſonen muß ſofort
dem Ernährungsamt gemeldet werden. Ver
ſtöße gegen die Beſtimmungen werden nach den
Kriegsgeſetzen beſtraft.

Für Gaſtſtättenbetriebe und Anſtalten gelten
beſondere Beſtimmungen, die aus der heutigen
Bekanntmachung des Oberbürgermeiſters er
ſichtlich ſind.

Hat man nun die neuen Karten im Beſitz.
ſo müſſen ſie mit Tinte oder Tintenſtift aus
gefüllt werden. Ab Montag werden
Waren nur noch auf die neuen
Karten abgegeben.
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30 Minuten vor der Vorstellung
Jm Bildwerferraum des Lichtſpielhauſes Der beſte Platz im Kino

Der beſte Platz im Kino iſt dort, wo der
gewöhnliche Sterbliche nicht hindarf: im Lich t
bildwerferra um. Anterm Dach des
großen Gebäudes. Eine ſteile Stiege und eine
eiſerne Tür trennt den Raum vom übrigen
Lichtſpieltheater „Sonne“, dem wir außerhalb
des Programms einmal einen Beſuch abſtatteten.
Jm Bildwerferraum war gerade Vorführer
Zöllner bei ſeinen Vorbereitungen beſchäftigt.
Hier iſt ſein Reich ſchon ſeit 14 Jahren. Er iſt
Fachmann durch und durch. Muß er auch ſein.
Denn wenn man draußen etwa noch denkt, daß
der Film von heute allein läuft und nur noch
einen Aufpaſſer verlangt, ſo täuſcht man ſich
gewaltig. Jn dieſem ca. 12 Quadratmeter
großen Raum iſt eine Apparatur vereinigt, die
unſer im „Anion“ aufgenommenes Bild nicht
im entfernteſten zeigt. Man iſt erſtaunt, wie
viele Handgriffe der Vorführer zu vollbringen
hat, ehe der Film einwandfre: läuft. Jeder
davon hat zu ſitzen und wehe, wenn einmal
ein Fehler unterläuft, was heute in der Zeit
der Verdunkelung wohl möglich wäre. Denn
oft arbeitet der Vorführer nur mit der
Taſchenlampe.

Jm Lichtſpielhaus läuft der erſte Film des
Tages meiſt um 17.30 Ahr an. Eine gute
halbe Stunde vorher nimmt der Vorführer
ſeine Arbeit auf. Die erſten Thaterbeſucher
erſtehen am Schalter bereits die Eintritts
karten. Die Zeit verſtreicht im Bildwerfer
raum indeſſen nicht ungenutzt. Mit dem erſten
Handgriff wird erſt einmal

der große Saal ins rechte Licht geſetzt,
um ihn ſpäter kurz vor dem erſten Film
illumatoriſch mit Hilfe eines Saalverdunklers
allmählich zu verdunklen. Mit dieſem Gerät
wird das bleiche elektriſche Licht mit ſchwelge
riſchen Farbtönungen durchſetzt und der über
gang zum tiefſchwarzen Dunkel durch mildeſte
Schattierungen zarter Lichteffekte verbrämt.
Alles geſchieht erſt kurz vor Beginn, um 17.29
Ahr alſo ſchätzungsweiſe. Ganz ſoweit iſt es
jedoch noch nicht.

Der Tonfilm
Mehrere Vorführmaſchinen, eine Verſtärker

anlage und ein Saalverdunkler ſtehen neben
einander in dem Bildwerferraum; die Vor-
führapparate mit der Front nach Saal und
Leinwand. An die mächtigen ſchwarzen Apparate
wird zuerſt Hand angelegt, um den erſten Akt
des jeweiligen Hauptfilms einzuſpannen. Dieſe
Arbeit iſt nicht allzu zeitraubend, obwohl der
Film eine Reihe von Rollen umlaufen muß
und der Anfang des Filmſtreifens erſt nach ge
wundenem Kurs die Spule trifft, die ihn ſpäter
aufnimmt. Eingeſchaltet iſt nun auch der Laut-
ſprecher, der durch elektriſche Stromſtöße auf
dem Wege über eine Optiklampe, über eine
Photozelle und von dort über die Verſtärker
anlage von einem ſchmalen präparierten, ſchrift
zackigen Rand des Filmſtreifens ſeinen Klang
bezieht. Außerlich ſichtbar iſt eigentlich nur das
winzige grelle Licht der Optiklampe, deren
Strahl den Tonſtreifen beleuchtet und von ihm
den Klang „ablieſt“.

Der zweite Akt des Films wird inzwiſchen
in den zweiten Apparat eingelegt, ſo daß bei
Spielbeginn nicht mehr dafür Sorge getragen
zu werden braucht, daß

der üÜbergang der beiden Akte auf der
Leinwand für die Zuſchauer möglichſt un
merklich vollzogen wird.

Und damit wären die weſentlichſten Vor
bereitungen getroffen, um mit dem Programm
beginnen zu können. Jetzt kann man bereits
die wenigen Plätze im Bildwerferraum ein
nehmen, um durch eine kleine rechteckige Luke
von dieſem Raum aus den Verlauf zu beob
achten. Zu ſehen iſt natürlich von dieſem Platz
auch nicht mehr. Aber man gewinnt die für
den Vorführer unerläßliche Überſicht über Saal
und. Leinwand. Und nun beobachtet man,
während der Saal allmählich dunkler wird, der
Gong (vom Vorführer aus) ertönt, wie der Licht
kegel der erſten Maſchine durch den Saal ſchießt
und die erſten Reflexe auf den noch nicht ent
fernten Vorhang vor der Leinwand hervorruft.
Es hat begonnen. Der Vorführer zieht durch
einen Hebel den großen Vorhang auf. Die
ſtehende „Reklame“ (mitunter mit Schallplatten)
wird geseigt und dann ſurrt die Maſchine, im
Saal iſt es finſter, noch knarren ein paar
Stühle und langſam und gleichmäßig ſpult ſich
der Film auf der oberen Rolle ab und auf der
unteren auf.

Vierundzwanzig Bildchen

treiben ſolchermaßen an der blitzenden Linſe
in der Sekunde vorbei und laſſen ſo die beweg-
lichen Bilder auf der Leinwand entſtehen. Es
währt etwa 20 Minuten, bis die erſte Rolle ab
gewickelt iſt. Mehrere Sekunden vor dem letzten
Bild (etwa 436 Meter vorher) erſcheint auf der
Leinwand blitzartig ein weißer Lichtfleck, das
Startseichen, bei dem die zweite Maſchine an
läuft, deren Film das erſte Bild dann bringt,
wenn das letzte auf der erſten Maſchine an der
Linſe vorübergeſurrt iſt. So iſt ein fehlerfreier
Übergang gewährleiſtet. Dieſer Wechſel wird
bei einem Hauptfilm vier- bis fünfmal vor
genommen, da die meiſten Filme fünf bis ſechs
Akte zu je 600 Meter haben. Präziſion s-

e

Jm Bildwerferraum.

arbeit iſt dies und verſagt der Vorführer
auch nur um einen Bruchteil einer Sekunde,
würde der Übergang dunkel ſein und die Ab
blendung funktionierte nicht mehr richtig. Wie
ein „Heftelmacher“ paßt der Mann am
Apparat auf.Alles iſt feuerſicher. Noch nie iſt in Merſeburg

etwas paſſiert.
Würde am Vorführungsapparat wirklich ein

mal etwas auftreten, fallen von ſelbſt die
Klappen zum Saal herunter, ſchließen alſo
dieſen vom Vorführraum ab, ſo daß unten gar
nichts zu ſehen und zu hören wäre, wenn im
Vorführraum Feuer ausbräche, was beim
heutigen Stand der Technik ſo gut wie aus
geſchloſſen iſt. Auch dauernde Kontrolle der
Apparatur ſorgt für alle Sicherheiten.

Sehen wir uns eines der letzten Programme
in der „Sonne“ an. Seine Länge betrug
3777 Meter: „Der unſterbliche Walzer“
2698 Meter, „Von Ohr zu Ohr“ 486 Meter, die
Fox Woche 513 Meter, der Vorſpann (Vorſchau
zum nächſten Programm) 80 Meter. Stets
ſind es neue und Sprach-Filme, die gezeigt
werden. Es gibt da kein langſames und
ſchnelles Vorführen. Sie müſſen ſchon mit
Rückſicht auf den „guten Ton“ bzw. die Klang
wirkung im gleichmäßigen, vorgeſchriebenen
Tempo laufen. Die Anfangszeiten ſind danach
genau berechnet. Das Programm läuft
wie ein Ahrwerk ab und es gibt in Merſeburg
Volksgenoſſen, die ihre Uhr genau einſtellen
nach Bginn (17.30 Uhr) und Ende der „Sonne
Vorſtellungen (20.30 Ahr).

Lange wollen wir nicht im Bildwerferraum
ſitzen bleiben. Warten wir nur noch, bis der
Hauptfilm auf der Leinwand erſcheint. Und
wir leſen „Der unſterbliche Walzer“ Da
zucken die noch lange nicht verroſteten Tanz-

beine geo.

Bild Große.

Kommt ſingen!
Noigemeinſchaft Merfeburger Chöre

In den Reihen unſerer Merſeburger Chöre iſt
manche Lücke entſtanden. Weitere Schwierigkeiten
durch fehlenden Ubungsraum oder die Beorderung
des Chorleiters kommen hinzu, ſo daß mancher
Chor ſeine Arbeit einſtellen mußte. Aber gerade
jetzt ift es notwendig, ſich dem Chorgeſang hinzu
geben. Das deutſche Lied vermag vielen die not
wendige Entſpannung zu geben. Jmmer wieder
war es das deutſche Volkslied, das dem Menſchen
neue Kräfte für den Lebenskampf, Freude für die
Arbeit gab. „Nur friſch geſungen, und alles wird
wieder gut heißt es in einem alten Volks
Ked, das immer wieder gern geſüngen wird.

Aber nicht nur den Sängern und Sängerinnen
ſoll das deutſche Lied Lebensquell ſein, ſondern

rade jetzt iſt es deren Aufgabe, anderen Men
ſchen eine Ablenkung zu geben, Sonne in deren
Alltag zu bringen. Der Menſch der Arbeit braucht
bei ſeiner langen Arbeit eine Entſpannung. Es iſt
aber auch eine ſchöne Aufgabe, den Verwundeten
in Lazaretten oder den Kranken in Krankenhäuſern
etwas Freude zu bringen.

Aus all dieſen Gründen ſind Beſtrebungen im
Gange, die jetzt brachliegenden Kräfte der
Merſeburger Chöre zuſammenzu-
faſſen, eine Notgemeinchaft der Sänger und
Sängerinnen zu bilden. Die Vorbedingungen
hierzu ſind nicht ungünſtig. Bei gutem Willen
läßt ſich dieſes Ziel erreichen. Ein zentral ge
legener Übungsraum mit dem notwendigen Luft
ſchutzraum wird gefunden werden. Das Noten
material iſt bei guter Zuſammenarbeit der Ver
einsführer vorhanden. Schon in den nächſten
Tagen werden in dieſer Hinſicht endgültige Ent
ſcheidungen getroffen werden, ſo daß die Notge
meinſchaft der Merſeburger Chöre ins Leben ge
rufen werden kann. Ein dementſprechender Auf
ruf wird erfolgen. Es wird beſonders Wert dar
auf gelegt, daß dieſem Aufruf nicht nur die den
Chören angeſchloſſenen Sänger und Sängerinnen
folgen, ſondern ſich auch Außenſtehende recht
zahlreich anſchließen.

Das Wertungsſingen des Deutſchen Sänger
bundes, das für die Gruppe Merſeburg im Mo
nat Oktober im Schloßgartenſalon ſtattfinden
ſollte, iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden.

Zunahme der Eheſtandsdarlehen
Jm 2. Vierteljahre 1939 wurden im alten

Reichsgebiet faſt 71 000 Eheſtandsdarlehen an
neuverheiratete Paare ausgezahlt, rund 11 000
mehr als im gleichen Zeitraum des Vorjahres.
Für 81 734 lebendgeborene Kinder wurden Er-
laſſe von Darlehnsvierteln gewährt. Jn der Oſt
mark betrug die Zahl der neuen Darlehen 8318,
in den ſudetendeutſchen Gebieten 2432. Jnsgeſamt
ſind im Großdeutſchen Reich bisher 1288 211 Ehe
ſtandsdarlehen ausgezahlt worden. Die Geſamt-
zahl der für lebendgeborene Kinder erlaſſenen
Darlehnsviertel beläuft ſich auf 1 147 422.

Runc um die HMeinieite
Eine geſchichtliche Wanderung auf dem Höhenzug bis zur „Finne“

Die Hainleite erſtreckt ſich wie ein rieſiger
Wall quer durch ganz Nordthüringen. Jm
Eichsfeld nennt man einen Teil des Höhen-
zuges „Dün“, von den Sachſenburgen ab
„Schmücke“ und weiter im Oſten „Finne“. Vier
Namen alſo für ein und denſelben Bergwall.
Die Städte, Dörfer und Schlöſſer der Landſchaft
bergen altes Kulturgut, von dem Geſchichte und
Sage erzählen.

Auf der höchſten Erhebung des Bergrückens,
nicht weit von Sondershauſen, ſteht das Jagd
ſchlößchen „Z um Poſſen“, das ſich Fürſt
Günther von Schwarzburg-Sondershauſen in
den 30er Jahren des 18. Jahrhunderts im
Rokokoſtil erbauen ließ. Von der Entſtehung
des merkwürdigen Namens „Zum Poſſen“ er
zählt man ſich eine Sage, die wenig bekannt
iſt. Als der Bau des Jagdſchloſſes beendet war,
lud ſich der Fürſt viele Gäſte ein, mit denen er
die Einweihung feiern wollte. Er überging
von ſeiner Verwandtſchaft nur ſeine Stiefge
ſchwiſter, die in Ebeleben Hof hielten. Es wird
erzählt, daß er ſich mit ihnen wegen eines Haus
geſetzes, das damals erlaſſen wurde, verfeindet
hatte. Zu aller Überraſchung erſchien an dem
feſtgeſetzten Tage aber doch eine Halbſchweſter
des Fürſten aus Ebeleben und überreichte
ihrem Bruder ein Gedicht, das ihre Anweſen
heit erklären ſollte und mit den Worten be
gann: „Jch komme euch zum Poſſen Der
Fürſt freute ſich, daß ſie die trennende Kluft
auf eine humorvolle Art überbrückte, und ord
nete an, daß das Schlößchen als Schauplatz der
Verſöhnung mit ſeinen Geſchwiſtern fortan den
Namen „Zum Poſſen“ tragen ſollte.

Die älteren Burgen und Schlöſſer der mitt
leren Hainleite liegen meiſt in Trümmern.
Von der wohl älteſten, der Ohlenburg
über Sondershauſen, findet man kaum noch
Überreſte. Erdgeſchichtlich intereſſant ſind merk
würdige Erdriſſe, die ſich in ihrer Nähe finden.
Es wird behauptet, daß ſie durch ein Erdbeben
entſtanden ſeien, das Mitte des 14. Jahr-
hunderts Thüringen traf. Ob dieſe Erklärung
allerdings mehr als eine Vermutung iſt, ſteht
dahin. Man will an den ſteilen Hängen, auf
denen einſt das weitberühmte Stift Jechaburg
ſtand, noch Spuren davon gefunden haben. Die
Stiftsherren von Jecha geboten einſt nicht nur
über viele Kirchen und Klöſter der Umgegend,
ſondern waren auch reiche Grundherren, denen
mancher Hof zwiſchen Saale und Werra ge
hörte. Der Mainzer Ersbiſchof nahm ihnen
ſchon im frühen Mittelalter Macht und Beſitz.

Die Schlöſſer der Grafen von Lohra und der
Schenken von Straußberg, weiter im Weſten
der Hainleite, ſind Ruinen. Manch harter
Kampf iſt in den Wäldern zwiſchen Mühl
hauſen und Nordhauſen, den beiden Reichs
ſtädten, ausgefochten worden. Meiſt ſtanden
ſich die Bürgeraufgebote dieſer Städte und die
Reiſigen der Grafen von Hohnſtein und von

Schwarzburg, die in der Landſchaft die mächtig
ſten Herren waren, gegenüber. Jn der Nähe
der Burg Lohra ſteht ein verwittertes
Steinkreuz von beachtlicher Größe, das an eine
der Fehden erinnert. Es wird die „Steinerne
Jungfrau“ genannt und ſoll von einer jungen
Gräfin von Lohra vor Zeiten an der Stelle
errichtet worden ſein, an der ihr Vater von
den Mühlhäuſern im Kampfe erſchlagen wurde.
übrigens ſoll dieſelbe Gräfin von Lohra auch
das Ziſterzienſerkloſter Walkenried geſtiftet
haben, um ſich von ſchwerer Seelenqual zu be
freien. Sie hatte das Gelübde abgegeben, ſo
wird erzählt, niemals zu heiraten. Jhre Ver
wandten rieten ihr aber ſo lange zu, bis ſie
nachgab. Jhr Bewerber müßte aber, bevor ſie
ihm zum Traualtar folgte, eine Mutprobe ab
legen und die Mauer ihres Schloſſes umreiten,
bedang ſie ſich aus. Dabei brachen ſich viele

Reiter den Hals. Endlich brachte doch ein
Mutiger das Kunſtſtück fertig. Er wurde aber
an der Seite ſeiner Gattin des Lebens nicht
froh. Sie wurde ſchwermütig und ſah in ihren
Träumen die vielen Ritter, die ſie durch ihre
Mutprobe in den Tod geſchickt hatte. Am ſich
zu entſühnen, ſoll ſie das Kloſter Walkenried
geſtiftet haben.

Das größte und baugeſchichtlich vielleicht
intereſſanteſte Schloß in der Nähe der Hain
leite iſt das von Ebeleben. Lange Zeit
reſidierten in dem kleinen Städtchen im Holbe
tal die Fürſten von SchwarzburgSonders
hauſen. Sie übernahmen Schloß und Herr
ſchaft 1616 von den Herren von Ebeleben, einem
alten mächtigen Geſchlecht, unter denen Ebe
leben für die Landſchaft eine gewiſſe Bedeutung
gewann. Sie gründeten 1552 eine Schule, die
einen ausgezeichneten Ruf genoß und das Recht
hatte, ihre Schüler ohne Zwiſchenprüfung zur
Univerſität zu entlaſſen. Das geräumige
Schloß entſtand in mehreren Bauetappen. Auf
dem Zug nach Frankenhauſen wurde es von
den aufrühreriſchen Mühlhäuſer Bauern zer
ſtört. Lange Zeit, bis ins vergangene Jahr-
hundert hinein, mußte Mühlhauſen einen Teil
des Schloſſes, das ſogenannte „Mühlhäuſer
Haus“, unterhalten. Die Fürſten von Schwars
burg kamen alljährlich ein paar Monate nach
Ebeleben, um die Ruhe zu genießen oder zu
jagen. Der letzte Fürſt, der längere Zeit in
Ebeleben lebte, Günther Friedrich Karl I.,
ſtarb 1835. Er liegt in der Ortskirche begraben.

„Lauter Lügen“
Tobü Leung.

Dieſer luſtige, ja kapriziöſe Film der Terra
wird uns von Heinz Rühmann als Spielleiter
in recht feſſelnder Art dargeboten. Und worum
handelt es ſich? Um ein verfilmtes Bühnen
ſpiel von Hans Schweikart, dem es ſichtlich ge
fallen hat, ein Stück Eheproblematik von der
humoriſtiſchen Seite anzugehen und zu löſen. Der
in der Ehemathematik inzwiſchen genugſam be
bannte Begriff des „Dreiecks“ iſt hier zur Ab
wechſlung und allgemeinen Erheiterung in ein
„Quadrat“ abgewandelt mit allerlei ſonnigen
Diagonalen und Parallelen von Liebelei und Flirt.

m Mittelpunkt der Handlung ſteht ein Renn
fahrer, der Unglück im Spiel, alſo beim Rennen,
dafür aber etwas zuviel Glück in der Liebe ent
wickelt, obwohl er verheiratet iſt. So etwas kommt
vor wenigſtens im Film. Und daß man unſerm
Schnellfahrer allerlei zutrauen kann, dafür ſorgt
Albert Matterſtock, der dieſe Rolle recht
ſympathiſch gibt. Hertha Feiler als ſeine der
zeitige Frau Garda und Hilde Weißner als
ſeine Zukünftige machen ihm das Leben nicht leicht
und laſſen ihn die ſelbſt eingebrockte Suppe mit
Vergnügen auslöffeln. Als Vierter im Bunde wäre
noch Johannes Riemann zu nennen, der als
Arzt den Notnagel in zweifacher Hinſicht ſpielt.

Uber dem Ganzen aber ſchwebt Fita Benk-
hoff mit ihrem ebenſo loſen wie treffſicheren
Mundwerk; ſie iſt ſozuſagen die „Seele vons
Geſchäft“ dabei von einer grasiöſen Schlag
fertigkeit und außerdem noch voll Scharm' und
reſoluter Pfiffigkeit. Aus dieſen kurzen An
deutungen mag man freundlichſt erſehen, daß
in dem Film einiges geboten wird.

Architekten helfen dem Luftſchutz
Der Landesleiter der Reichskammer der bil

denden Künſte, München, erließ ein Rundſchrei
ben, in dem es heißt: Der zivile Luftſchitz iſt
aufgerufen. An die Bevölkerung tritt die Aufgabe
heran, geeignete Räume als Luftſchutzräume her
zurichten. Alle Volksgenoſſen haben ſich an
dieſer, dem Schutz der Allgemeinheit dienenden
Arbeit entſprechend den Beſtimmungen des
Reichsluftſchutzgeſetzes zu beteiligen. Demgemäß
werden die Architekten der Reichskammer der bil
denden Künſte aufgefordert, ſich im Umkreis ihrer
Wohn und Arbeitsſtätte den Amtsträgern des
RLB. und den Luftſchutzwarten mit Rat und Tat
ehrenamtlich zur Verfügung zu ſtellen. s

Das Wetter in Merſeburg
Mitgeteilt von Diplom-Optiker Herm. Weber,

Merſeburg, AdolfHitler-Straße.
Dienstag, den 19. September. Temperatur:

8 Uhr: 11 Grad, 12 Uhr: 14 Grad, 18 Uhr:
12 Grad, Min. 17 Grad, Max.: 10 Grad, Luft
druck 12 Uhr: 755, Wind: 12 Uhr: N.

Mittwoch, den 20. September. Temperatur:
8 Uhr: 11 Grad, 12 Uhr: 13 Grad, Lüftdruck:
12 Uhr 757, Wind: 12 Uhr: N.

Niederſchlagsmenge in den letzten 24 Stunden
4 Millimeter.

Antwort auf alle Fragen
Auskunftsſtellen für die Angehörigen der Wehrmacht, deren Angehörige

und Hinterbliebene
F Für die Fürſorge und Verſorgung der Be

ſchädigten und Hinterbliebenen aus dem jetzigen
Einſatz der Wehrmacht gelten:

1. das Einſatz-Wehrmacht-Gebührnisgeſetz;
2. Wehrmachtfürſorge und verſorgungs

geſetz;
3. das Einſatz-Wehrmachtfürſorge- und verſor

gungsgeſetz ſowie
4. die Perſonalſchädenverordnung vom 1. Sep

tember 1939.
Rat und Auskunft über dieſe Geſetze

uſw. erteilen folgende Dienſtſtellen:
1. Wehrmachtfürſorge- und verſorgungsamt

Halle: Halle /S., Ludwig Wucherer-Straße 79;
Sprechſtunden: Montag bis Freitag: 7.30 bis
16 Uhr; Sonnabend: 7.30 bis 13.30 Uhr.

2. Verſorgungsamt Halle: Halle S., Schloß
berg 2; Sprechſtunden: Montag, Donnerstag

und Sonnabend: 8 bis 12 Uhr.
NSKOV.-Kreisamtsſtelle Halle-Stadt: Kreis
amtsleiter: Albert Siebecke, Halle /S., Zwingli
ſtraße 1.

4. NSKOV. Halle S.: Halle/S., Platz der S.
Nr. 10 (Jduna-Haus); Sprechſtunden: Mon
tag und Donnerstag: 8 bis 12 Uhr; Dienstag
und Tgitag 15 bis 18 Uhr.

5. NSKOV. Kreisamtsſtelle Eisleben Stadt:
Kreisamtsleiter: Willy Arnold, Eisleben,
Leuſchnerſtraße 61.

6. NSKOV. Kreisamtsſtelle Mansfelder See
kreis: Kreisamtsleiter: Willy Arnold, Eis
leben, Leuſchnerſtraße 61.

7. NSKOV. Kreisamtsſtelle Mansfelder Ge
birgskreis: Kreisamtsleiter: Georg Sachs,
Großörner, Adolf-HitlerStraße 13 b.

C

8. NSKOV. Kreisamtsſtelle Saalkreis: Kreis
amtsleiter: Dr. Hans Bielenberg, Halle/S.,
Luiſenſtraße 6.

Ferner erteilen Rat und Auskunft die Stand
ortleiter der in den einzelnen Orten beſtehenden
Dienſtſtellen des Reichstreubundes ehem. Berufs
ſoldaten E. V.

Für die Bearbeitung aller Anträge von An
gehörigen der einberufenen Wehrmachtsangehö
rigen auf Familienunterhalt ſind die
Verwaltungs und Gemeindedienſtſtellen zuſtändig.
Außer den einzelnen Gemeindebehörden geben
hierüber folgende Dienſtellen Rat und Auskunft:

1. Oberbürgermeiſter Halle (Bezirks Fürſorge
verband): Halle /S., Kleine Steinſtraße 8;Sprechſtunden: Montag, Mittwoch und Fretb
tag: 8.30 bis 12.30 Uhr.

2. Oberbürgermeiſter Eisleben (Bezirks Für
ſorgeverband): Eisleben, Herrenſtraße 10;
Sprechſtunden: Montag, Mittwoch, Donners
tag und Sonnabend: 8.30 bis 11.39 Uhr.

3. Landrat Eisleben: Eisleben, Hermann
Göring Straße 56; Sprechſtunden: Montag,
Mittwoch und Freitag: 9 bis 13 Uhr.

4. Landrat Mansfeld (BezirksFürſorgeverband):
Mansfeld, Lutherſtraße 14; Sprechſtunden:
Montag, Dienstkag, Donnerstag und Freitag
7 bis 13 und 14 bis 17 Uhr; Mittwoch:
7 bis 15 Uhr; Sonnabend: 7 bis 14 Uhr.

5. Landrat des Saalkreiſes: Halle/S., Luiſen
ſtraße 5/7; Sprechſtunden: Dienstag, Mitt
woch, Donnerstag und Sonnabend: 8 bis
13 Uhr.
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Das Lehenswerk eines Meiſters
Der Schöpfer des Spengler-Muſeums 70 Jahre alt.
f Sangerhauſen. Adolf Spengler, Sohn

eines Tiſchlers und ſelbſt Meiſter dieſes ehrſamen
Handwerks, der als Heimatfreund und Heimat-
forſcher hier ein Muſeum von Ruf und Bedeu
tung ſchuf, wurde am Dienstag 70 Jahre alt. Das
Glanzſtück des vor einiger Zeit von der Stadt
übernommenen und heute noch unter Spenglers
Leitung ſtehenden Muſeums, iſt das vollſtändig
erhaltene Skelett eines Mammuts, das Spengler
ſelbſt mit großer Mühe geborgen und zuſammen
geſetzt hat. Daneben finden ſich unzählige Zeug
niſſe aus früh und vorgeſchichtlicher Zeit, Tau
ſende von Feuerſteingeräten, Waffen der Bronze
und der Eiſenzeit, Reliefs, die das Bild der Hei
mat in Ur- und Vorzeit rekonſtruieren. Jn jahr
zehntelanger unermüdlicher Sammelarbeit, in
ſachkundiger Forſchertätigkeit wurde das alles
hier zuſammengetragen, geordnet und ausge
wertet, eine Leiſtung, die die Anerkennung ſchon
vieler hervorragender Wiſſenſchaftler gefunden hat.

Ohne Zeichen zu geben

Verkehrswidriges Verhalten verurſacht Anfall.
f Wolfen. Vor dem Tor eines Jnduſtrie

werkes ſtießen ein Kraftradfahrer und ein Rad
fahrer zuſammen. Dabei kam der Kraftfahrer zu
Fall und erlitt ſchwere innere Verletzungen. Die
Schuld trug der Radfahrer, der beim Einbiegen
in das Werkstor keinerlei Zeichen gegeben hatte.

Ein Motorradfahrer mußte auf der Fahrt von
Deſſau nach Wolfen wegen eines vor ihm ſtoppen
den Perſonenautos plötzlich bremſen. Dabei wurde
ſein Mitfahrer vom Beiſitz geſchleudert und ſo
ſchwer verletzt, daß er der Poliklinik der J. G.
Farbeninduſtrie zugeführt werden mußte.

Frontgeiſt der Heimat
Deſſau. Die Deſſauer Stbadtverwaltung hat,

wie das jetzt überall geſchieht, Ruheſtandsbeamte,
die ſeit Jahren ihren Lebensabend genoſſen, wieder
in Dienſt geſtellt. Wie der Oberbürgermeiſter jetzt
bebannt gibt, zeigt ſich bei dieſer Gelegenheit eine
vorbildliche Opferwilligkeit der „Alten Herren Es
wurde dem Oberbürgermeiſter nämlich der Wunſch
übermittelt, do er den Unterſchiedsbetrag zwiſchen
dem Ruheſtandsgehalt und dem nun wieder in
voller Höhe zu zahlenden Gehalt für einen kinder
veichen, an der Front ſtehenden ſtädtiſchen Arbeiter
verwenden möge.

Störer der Verbrauchsregelung
werden künftig unnachſichtlich beſtraft.

f. Aſchersleben. Wie der Oberbürgermeiſter
mitteilt, mußte hier ein Fleiſchermeiſter wegen
Verſtoßes gegen die Anordnungen zur Sicherſtel
lung des lebenswichtigen Bedarfs in ſtrenge
Strafe genommen werden. Der Beſtrafte hatte
entgegen einem ausdrücklichen Verbot noch
Schinkenſpeck eingeſalzen, um ſich einen höheren
Verdienſt für Schinken zu ſichern. Bei einem
etwaigen weiteren Verſtoß wird ſein Geſchäft un
nachſichtlich geſchloſſen.

74 jähriger ſuchte den Tod
z f. Halle. Am Dienstagmorgen wurde in ſeinem
e in einem Hauſe der Beeſener Straße ein

Jahre alter Jnvalide erhängt aufgefunden
Nach den polizeilichen Feſtſtellungen liegt ein
wandfrei Selbſtmord wegen Lebensüberdruß vor.

Von der Grubenbahn totgequetſecht
Nachkerſtedk. Ein Einwohner aus Heders

leben perünglückte auf ſeiner Arbeitsſtätte auf der
Grube „Concordia“ tödlich. Er geriet beim
Überqueren der Grubenbahn zwiſchen zwei Wagen,
die im gleichen Augenblick zuſammengeſchoben
wurden. Der Unglückliche war auf der Stelle tot.

Am das Vorſchleuſerecht
F Die Waſſerſtraßendirektion beim Oberpräſi

denten der Provinz Sachſen hat der Waſſerpolizei-
behörde die Befugnis erteilt, das Vorſchleüſerecht
zu jeder Zeit aufzuheben oder zu ändern. Einer
beſonderen Bekanntmachung bedarf es dazu nicht;
es genügt die mündliche Anweiſung des dienſt-
tuenden Schleuſenbeamten. Die Waſſerpolizei kann
alſo die Reihenfolge der vorſchleuſeberechtigten
Fahrzeuge abändern und anderen als den in der
Deutſchen Binnenſchiffahrts Polizeiverordnung
vom 12. April 1939 aufgeführten Fahrzeugen das
Vorſchleuſerecht einräumen.

Die Kampagne hat begonnen
Täglich werden 5000 Zkr. Kartoffeln angeliefert.

F Burg. Die Kartoffelflockeninduſtrie hat jetzt
wieder ihre HKampagne begonnen. Mit 5000 Ztr.
wurde ſie in dieſem Jahr geſtartet, und Tag für
Tag wird nun die gleiche Menge in den nächſten
Wochen anrollen. Da angeſichts der guten dies
jährigen Ernte mit beſonders großen Anlieferun-
gen zu rechnen iſt, wurden neue große Lager
plätze aus Beton geſchaffen. Von dort aus führen
Schwemmgräben unmittelbar zur Fabrik.

52 Gärkner beſtanden die Meiſterprüfung.
Halle. Zu der diesjährigen Gärtnermeiſter

prüfung waren im Bezirk der Landesbauernſchaft
SachſenAnhalt 59 Bewerber zugelaſſen worden.
52 von ihnen beſtanden die Prüfung, und zwar
9 mit „Gut“, 25 mit „Befriedigend“ und 18 mit
„Genügend“

Zehn Schäfermeiſter im Wettbewerb
Halle. Aus dem Bereich der Landes-

bauernſchaft Sachſen- Anhalt nehmen an dem
am 8. Oktober in Morl bei Halle ſtattfinden-
den Landesleiſtungshüten zehn Schäfermeiſter
auf Grund ihrer bei den Ausſcheidungshüten in
Harbke, Dröſchkau, Rathmannsdorf und Spiel
berg gezeigten Leiſtungen teil.

Sauerſtoffmangel verurſacht Fiſchſterben.
Deſſau. Jn der Obermulde wurde in den

letzten Tagen ein Fiſchſterben beobachtet. Die
Unterſuchung ergab, daß das Waſſer hier nur
noch Spuren von Sauerſtoff enthielt während das
Waſſer der Untermulde durch den Üherfall am
Wehr wieder reichliche Sauerſtoffmengen zu
geführt erhalten hat. Der Sauerſtoffmangel war,
abgeſehen vom allgemeinen Zuſtand des Waſſers,
durch das Zuſammenwirken verſchiedener klima
tiſcher Faktoren verurſacht.

Spielzeikbeginn im Alkmärkiſchen Landeskheaker.
Stendal. Das Altmärkiſche Landestheater

eröffnet ſeine Spielzeit, wie angekündigt, am
4. Oktober mit Dhünens „Uta von Naumburg“.
Dem Schauſpiel folgt am nächſten Tag Lortzings
Oper „Zar und Zimmermann“.

Zwischenld
14] (Nachdruck verboten.)„Wollt ihr wirklich ſtarken bei dem
Nebel

„Soll ich vielleicht die anderen ſitzen laſſen
da, drinnen?“ Er deutete „nach Labrador

hinein“ und ſchüttelte ſich wie ein naſſer Pudel.
„Jch dachte nicht!“ fuhr er ſort. „Kann keine
Hungerleichen ſehen. Als ich bei der letzten
MiſſiſſippiUberſchwemmung

„Laß mich in Ruhe mit deinen Schauerge
ſchichten!“ rief Dick Grayſon, der den Hang des
StuntFliegers zum Erzählen wüſter Greuel
märchen bereits kannte. „Wie wollt ihr bei
dem Nebel ſtarten?“ fragte er, um das Thema
in andere Bahnen zu lenken

„Der Hafenmeiſter läßt eine breite Strecke
von allen Booten und ſo weiter räumen
dann hinein! Jch werde doch das bißchen Nebel
überwinden. Wenn die anderen nicht geweſen
wären, hätte ich heute nacht Gas gegeben
verflucht! Sind ja Waſchlappen und haben nur
Angſt um ihre Maſchine. Die Fabriken machen
doch immer neue. Wenn dieſe kaputt geht,
dann iſt's meine dreizehnte, und ich bin gans
glücklich mit der Unglückszahl.“

Dick Grayſon ſchüttelte den Kopf. Er kannte
die Flieger längſt als eine merkwürdige Men
ſchenklaſſe. Sie brachten noch einmal einen
männlichen, wagemutigen Zug ins Daſein, das
in Kultur und Uberzipiliſation zu erſticken
drohte. Früher ritten mutige Geſellen in den
wilden Weſten, heute flogen ſie über einſame
Meere hinweg, über Urwälder und Pampas.
Und nun gar über Labrador!

„Hilfe!“ kam da plötzlich ein ſchriller Schrei
aus dem Lautſprecher. „Verbrecher Hilfe!
Die Maſchine VF80 V 80, die die
Neuyorker Polizei aviſierte Hilfe!“

Dann wurde es ſtill obwohl der Sender
mit ſtarken Fadings weiterſummte und nicht
abgeſchaltet wurde.

Die beiden Männer horchten geſpannt. Zu
fällig hatte vorhin Dick ſeinen Empfänger über
die 30MeterWellenſtrecke geſpannt, während
er ſich mit dem Piloten unterhielt. Jetzt war
der Apparat genau auf 38,8 Meter eingeſtellt.

„Was war das?“ fragte StuntHobo nach
kurzer Pauſe.

„Pſcht!“ machte Dick.
Man hörte wieder reden. aber ſo, als ob der

Sprecher oder die Sprecherin abſeits vom
Mikrophon ſtünden.

„Fertig, Bill?“ war undeutlich zu hören.
„Peahl“ antwortete im Hintergrund eine
Männerſtimme. „Madam können ſich in den
Schlitten ſetzen!“ Dann hörte es ſich an, als ob
eine Peitſche knallte oder Schüſſe? Nein,
eine Peitſche, denn jemand feuerte gleichzeitig
Schlittenhunde an und bediente ſich dabei der
Labrador Eskimogusdrücke, die Dick Grayſon
ſehr wohl kannte, war er doch lange genug hier,
um etwas davon zu verſtehen.

Wieder herrſchte Ruhe im Gerät.
„Teufel noch mal!“ knirſchte Dick. „Warum

hat ſie ihren Standpunkt nicht durchgeſagt
das war beſtimmt Miß Fay Malcolm

„Ach, die?“ warf Stunt Hobo ein. „Ver-
rücktes Weib Hyſterie! Da war doch gar
nichts los!

„Vielleicht iſt ihrem Begleiter etwas paſſiert.“
Der Pilot ſchüttelte den Kopf. „Den Stand

ort nicht durchzugeben! Und der Sender läuft
doch noch!“

Dick nickte.
„Was war das für eine Nummer, die ſie

durchgab? V 802 Und was ſoll das mit
der Neuyorker Polizei heißen? Vielleicht irrt
ihr euch, Dick haſt was aus dem Neuyorker
Gangſterviertel erwiſcht oder aus Chikago?“
Er lachte humorvoll. Wahrlich ein unerſchütter
licher Geſelle.

„Jch hörte doch jemand Hunde anfeuern im
Eskimodialekt“, widerſprach Dick Grayſon, der
noch immer angeſtrengt in den Lautſprecher hin
einhorchte. Jetzt ſtreifte er e ein Paar Kopf
hörer über, vielleicht vermochte er damit beſſer zu
hören; das hätte er vorhin ſchon tun ſollen, hatte
es aber in der Aufregung vergeſſen.

ndung in habrador
StrubbergVoman phon J. F.

„Jch hab's!“ fuhr er plötzlich auf.
„Hörſte was?“ ſtaunte Stunt Hobo, er konnte

nämlich gar nichts hören, obwohl Dick den Laut-
ſprecher nicht abgeſchaltet hatte.

„Die Nummer V 80 gehört den drei
Sportlern, die neulich hier waren, bevor ihr ge
kommen ſeid kein Zweifel, jetzt entſinne ich
mich deutlich V 80 die Kerle kamen mir
gleich ſonderbar vor.“

Der Pilot machte ein dummes Geſicht. Dick
geruhte in Rätſeln zu ſprechen

Der Sender ſummte noch immer im Laut
ſprecher.

Eine Viertelſtunde war vergangen, ſeit die
letzten Laute verhallten. Dick Grayſon klärte den
AbſonPiloten über verſchiedene Fragen auf, er
dar ihm von ſeiner Begegnung mit den ver

ächtigen Sportlern, deren Hauptmann ein gewiſſer James Bowles geweſen i er nannte
den falſchen Namen, den ſich Big Jim für dieſen
Zweck beigelegt hatte.
wie ſeltſam die Leute auf die Mitteilung von der
baldigen Ankunft der Somers- Expedition reagiert
hätten, die er Dick Grayſon damals aus
Gefälligkeit überbracht hatte.

„Jch werde ein Telegramm an die Neuyorker
Polizei durchgeben“, ſagte er am Schluß. „Mal
ſehen, was es damit für eine Bewandtnis hat,
und ob man dieſen James Bowles dort kennt
vielleicht iſt es nur eine Myſtifikation. Erinnerſt
du dich noch an die Geſchichte von dem Alaska
flieger, der irgendwo in einer Einöde zwiſchen
landete und tat, als ſei er verlorengegangen?“

Der AbſonPilot nickte. „Jch glaube, ich er
innere mich an ſo etwas“, erwiderte er.

„Der Kerl wollte mit Gewalt bekannt werden
berühmt wollte Geld verdienen, wenn ihn

die Wochenſchauen filmten und die Zeitungen
interviewten, wollte ſog allerhand Senſationelles
ſchreiben, wäre ein ſchönes Geſchäftchen geweſen,
nur kam die Sache leider vorzeitig heraus, und
ſtatt des vielen Geldes bekam er

„Die kalte Schulter!“ lachte Stunt-Hobo.
Gerade in dieſem Augenblick drangen aus dem

Lautſprecher dumpfe Stimmen, die man nicht ge
nau unterſcheiden konnte.

„Was iſt das?“ fragte der Pilot.
Dick winkte ihm, ruhig zu ſein, und horchte

angeſtrengt, aber auch. im Kopfhörer konnte er
kein Wort verſtehen. Es war ein wirres Ge
murmel, als wenn mehrere Menſchen in einer
gewiſſen Entfernung miteinander ſprächen und
verhandelten.

Doch mit einemmal hörte es ſich an, als ob
irgendwer heftig atmete.

„Weg!“ ſagte eine keuchende Männerſtimme.
„Ausgeflogen!“ Eine helle Wut klang aus den
beiden Worten

„Ob das er war?“ fragte eine andere Stimme,
die ebenfalls etwas außer Atem zu ſein ſchien.

„Radio haben ſie auch es waren zwei, ich
ſah's doch deutlich! Und Hunde waren da hier

hier waren ſie angebunden damn it!“
„Jch könnte darauf ſchwören, daß es ein Weib

war du biſt ein Jdiot, Jack, den Operngucker
im Camp liegenzulaſſen. Die Hauptſache zu ver
geſſen, dazu gehört ſchon was.“ Die Stimme, die
keinem anderen als Big Jim gehörte, begann in
ſehr kräftigen Ausdrücken auf Jack zu ſchimpfen.
Man wußte ſcheinbar noch immer nichts von der
Exiſtenz der Fay-Malcolm-Expedition, die etwa
um die gleiche Zeit von Cartwright geſtartet war,
als die Bande in Battle Harbour eintraf. Die
Funkverbindung zwiſchen Cartwright und Battle
Harbour wurde erſt nach Eintreffen der Somers
Expedition hergeſtellt; außerdem waren Thomas
Eurich und Fay Malcolm direkt von Neufundland
nach Cartwright gekommen und hatten Battle
Harbour überhaupt nicht berührt, ſo daß damals
die Neuigkeit von der Anweſenheit einer ſo
hübſchen jungen Dame ſich noch nicht über die
ganze Labrador-Oſtküſte hatte verbreiten können.

„Tatſächlich ein Weib!“ ſchrie eine dritte
Stimme im tre dieſes merkwürdigen
Hörbildes, das die beiden Männer am Empfänger
zu Battle Harbour unerhört feſſelte

Texttzentrum 1002
h Um 1800 lebten in Lodz etwa 1000 Men

ſchen. Jn den vierziger Jahren waren dann
deutſche Tuchmacher zugewandert und be
gründeten die für Lodz typiſche Jnduſtrie. Jn
den ſtebziger Jahren hegann alsdann die eigent
liche induſtrielke Entwicklung. So entwickelte
ſich Lods zur Großſtadt und zur zweitgrößten
Stadt Polens. Als ſich die Jnitiative deutſcher
Fabrikanten ſichtbar entfaltete, ſprach man ſchon
damals von Lodz als dem „ruſſiſchen Mancheſter
Jn dem gewaltig angewachſenen Jnduſtriegebiet,
zu dem noch die benachbarten Städte Pabjanice,
Rudapäbjanicka. Ozorkow, Tomaſtow u. g. ge
hören und in dem ſich über eine Million
Menſchen angeſammelt haben, hat ſich auch die
Textilmaſchinen und Werkzeugproduktion. in
geringerem Maße auch die Farbmittelinduſtrie,
entwickelt.

Vor dem Weltkriege wurden Fabrikate aus
Lodz in ganz Rußland abgeſetzt und nach
Sibirien, Ching und Japan exportiert. Jn der
Hauptſache war das billige Maſſenware, Garne,
Baumwollſtoffe. Baumwoll und Wollgewebe,
Konfektion uſw. Nach dem Weltkriege fiel der
ruſſiſche Abſatzmarkt fort. Die Jnduſtrie in
Lods mußte ſich umſtellen. Eine Reihe von
Jnduſtriewerken ging zugrunde. Die Lodzer
Textilinduſtrie ſtellte ſich auf den volniſchen
Binnenmarkt um. Sie verkleinerte und
differenszierte die Produktion. Die Abhängig-
keit vom Ausland in den Rohſtoffbezügen blieb
nach wie vor.

Die Polniſche Statiſtik zählte im Lodzer
Jnduſtriegebiet 1700 Betriebe. Etwa 500 gelten
als Groß und Mittelbetriebe. Die Zahl der
Webſtühle geht über 50 000, und die Zahl der
Spindeln reicht an 1,8 Millionen heran. Zum
Einſatz gelangten vielfach deutſche Maſchinen,
um die Spinnereien, Webereien, Appretur-
anſtalten und die ſonſtigen Nebenbetriebe der
Induſtrie maſchinell auszuſtatten. Jn letzter
Zeit hat der volniſche Staat einige größere
Firmen in Regie genommen.

Etwa 40 Prozent der Großinduſtrie und
70 Prozent der Mittel und Kleininduſtrie
und charakteriſtiſcherweiſe faſt der ganze
Textilhandel ſind in jüdiſchen Händen.

Vollkommen verjudet iſt auch die Be
kleidungsinduſtrie.

Jnsgeſamt werden im Bereich des Lodzer
Jnduſtriegebietes 155 mittlere und größere
Baumwollſpinnereien, 1141 Woll und Kamm-
garnſpinnereien, 94 Webereien, 89 größere
Wirkwaren- und Strumpfwarenfabriken, 44
Seidenwarenfabriken, über 20 Bandwaren-
fabriken, 46 Färbereien, etwa ein Dutzend
Hanf und Jutefabriken, mehrere Wattelin-
fabriken, zahlreiche Betriebe zur mechaniſchen
Herſtellung von Gardinen, Teppichen, Velour-
und Samtwaren, Filzerzeugniſſen uſw. gezählt.

Unter dem jüdiſchen Einfluß, unter ſeiner
Spekulation und unter der jüdiſchen Zerſetzung
der kaufmänniſchen Moral hat die Lodzer Jn
duſtrie und der Textilhandel ſehr gelitten.
Heute wird die Geſamtbelegſchaft einſchließlich
der Angeſtellten mehr als 100 000 Menſchen be
tragen. Mehr als 34 der Geſamtbevölkerung
von Lods ſie zählt 640 000 iſt mit der
Entwicklung der Textilinduſtrie verbunden. Es
iſt nicht leicht, die Geſamterzeugung der Lodzer
Textilinduſtrie zu ſchätzen. Angenommen wird,
daß in den letzten Jahren an Garn etwa
1,1 Millionen Doppelzentner, an Baumwoll,
Woll und Miſchgeweben um 700 000 Doppel-
sentner produziert wurden. Der Verbrauch
einheimiſcher Faſern iſt nur gering. Wolle
eigener Erzeugung wurde nur in kleinem
Maße von der Lodzer Jnduſtrie verwendet, und
der weitaus wichtigſte Rohſtoff, die Baumwolle,
wurde aus USA., Britiſch-Jndien und AÄgypten
eingeführt. Jn den letzten zwei Jahren wurde
vergebens verſucht, die Abhängigkeit in den
Rohſtoffbezügen vom Ausland durch die Er
zeugung und Verarbeitung ſynthetiſcher Faſer
ſtoffe herabzumindern.

h. Rund um Kattowitz birgt die Erde
mächtige Eiſenerzlager von vorzüglicher Be
ſchaffenheit; die Jahresförderung beträgt an
nähernd 300 000 Tonnen, alſo etwa s der ge
ſamten Ausbeute Norwegens. Das gemein
ſame Vorkommen von Steinkohle und Eiſenerz
ließ hier eine mächtige Eiſen und Stahlinduſtrie
aufblühen, die die Waffenſchmiede des polniſchen
Staates bildete.

Er berichtete vor allem,

Man wandte ſich offenbar zu dem Sprecher
um. Die Stimmen klangen undeutlicher.

„Jm Zelt lag eine Puderdoſe!“ brüllte die
Stimme.

„Hei Jim!“ brüllte jemand. „Hier liegt
ein Brief!“ SDer Sprecher hatte ſich dem Mikrophon ge
nähert und ſprach ſo laut, daß der Sender über-
ſteuert wurde und zu knurren begann. Niemand
ſchien noch bemerkt zu haben, daß die Apparatur
eingeſchalket war, denn man behandelte ſie als
totes Ding; wie hätten ſie auch darauf kommen
können, denn über der kleinen MikrophonSignal-
lampe lag ein Handſchuh, dem man keine weitere
Beachtung ſchenkte, da es ſich um eine unförmige
Überziehangelegenheit handelte, von der man nicht
ſagen konnke, ob ſie einem Mann oder einer Frau
gehörte. Jn der Haſt der Flucht hatte ihn Fay
vergeſſen.

„Gib her!“ keifte Big Jims gufgeregte Stimme.
Er fluchte wieder auf eine beſonders wüſte und
gemeine Art. „An Fay Malcolm Fay Mal-
colm? Wer zum Teufel iſt denn das?! Dieſer
Malcolm heißt doch Edward oder nicht?!“

Stimmengemurmel antwortete; es ſchien eine
Beſtätigung z ſein.

Papier fniſterte,
Schreiben entfaltet.

„Liebe Fay“, ſprach Big Jims Stimme, als
ob es einen Mikrophonvortrag zu halten gälte,
„ſei mir nicht böſe, daß ich ſo lange nicht ge
ſchrieben habe. Es geht hier drunter und
drüber. Erſchrick nicht, wenn ich Dir jetzt ſage,
daß ich noch heute zu einem Transozeanflug
ſtarte, den ich bis jetzt ſtrikt geheimgehalten
habe. Jch ſetze alles auf eine Karte. Wenn ich
ſiege, bin ich ein berühmter Mann, um deſſen
Jdeen man ſich reißen wird. Jch nehme
der Sprecher fluchte bitter dazwiſchen. ich
nehme meine Konſtruktionspläne mit, für die
die Abſon-Werke in Neuyork Jntereſſe haben
Man hat mir hier eine Viertelmillion Pfund
Sterling geboten aber Du weißt ja ich
habe Dich doch gern Zeige den Brief keinem
Menſchen. Damit er nicht in unrechte Hände
gelangt, gebe ich ihn eingeſchrieben auf Jn
Liebe Dein Edward.“

Big Jim verſtummte für eine Weile. Jäher
Schrecken ſchien über der kleinen Mikrophon
Verſammlung zu lagern, die ſich der Weltöffent
lichkeit auf ſo ſonderbare Weiſe produßzierte.

„Da haben wir ja Mitwiſſer und die
Leute von den AbſonWerken, die mit der ſo
genannten Somers- Expedition gekommen ſind

holy Smoke! Da ſind wir ja verraten und
verkauft!“ rief eine aufgeregte Stimme.

„Hier geht mehr vor, als wir je geahnt
haben“, ſprach Big Jim merkwürdig ruhig.

„Wir ſitzen in einer Falle!“ ſchrillte es aus
dem Lautſprecher.

„Jetzt müſſen wir dieſen elenden Malcolm
finden, jetzt geben wir nicht auf!“

Wir müſſen ſie verfolgen. Jim!“
„„Laß ſie laufen
„Wir hätten dann wenigſtens Geiſeln!“
Man ſchien zu überlegen.
„Die hat Hunde und einen Führer“, ſagte

dann Big Jims Stimme, „die kriegen wir nicht

als wenn jemand ein

außerdem wäre ſie nur Ballaſt, und ich
bringe Weiber nicht gern um

„Aber wo ſteckt dieſer Malcolm ver
dammt, die Erde kann ihn und ſeine Maſchine
doch nicht verſchluckt haben jetzt ſuchen wir
ſchon zwei Wochen

„Unſinn es ſind elf Tage her, daß wir
„Da brennt ein Licht!“ unterbrach einer den

Sprecher erregt.

„Der Sender ſchrie einanderer.
„Abſchalten dort oder ſchlag das Ding

in Stücke!“ keifte Big Jims Stimme.
Das leiſe Summen des kleinen Expeditions

Senders verſtummte im Lautſprecher zu Battle
Harbour.

Thomas und Naſhwa hatten das Flugzeug
fern am öſtlichen Horizont bemerkt und hielten
es für die Maſchine, die nach dem „winkenden
Mann“ ſuchte. Er drängte den Naskopie zu
ſchnellerer Gangart. Dieſer blieb aber in
ſeinem gewöhnlichen Marſchtempo.

„Weißer Mann rennt rennt zehn, zwanzig
Meilen weißer Mann bleibt liegen und
ſtirbt“, ſagte er gelaſſen. „Roter Mann läuft
immerzu in einem Schritt, roter Mann bleibt
auf den Beinen und fällt nicht um, daß ihm
Zunge heraushängt.“

Gegen die primitive, aber ſchlagfertige Logik
des Jndianers war nichts einzuwenden.

Das Flugzeug verſchwand raſch und tauchte
nicht wieder auf. Thomas wünſchte, daß es
ihm bei der Entdeckung Edwards Malcolms
nicht zuvorkommen möchte: nun kam es auf die
paar Stunden auch nicht mehr an. Er war
zwar ein beſcheidener, tüchtiger Menſch aber
ein wenig Ehrgeiz und Ruhmſucht ſteckten doch
in ihm. Es ging ihm nicht um Prahlerei und
dergleichen Unfug. Gewiß, man würde ihn
feiern, würde ihm alle möglichen und unmög-
lichen Ehrungen angedeihen laſſen aber man
würde auch auf ihn hören, wenn er ſagte: Jch
möchte ihre Aufmerkſamkeit auf
lenken meine Herren, es iſt ein Land, mit dem
man beſtimmt etwas anfangen kann. Wozu be
ſitzt man es denn, wenn man es einfach brach
liegen läßt? Man ſcheint offenbar viel über
flüſſige Erde zu beſitzen, daß es auf ein bißchen
mehr oder weniger nicht ankommt. Aber ich
möchte einen Verſuch machen, ich möchte die
Binnenlandfiſchereien zum Nutzen der Menſch
heit ausbeuten, möchte Erze entdecken und gleich
Alaska aus Labrador ein neues Gemeinweſen
machen, in dem Menſchen zufrieden und glück-
lich ihren Lebensunterhalt verdienen

(Fortſetzung folgt.)

eingeſchaltet

Labrador
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Gründungsfeier der Turner
Zum 20. Jubiläum des Turn

X Leunga. Am gleichen Orte, wo vor zwanzig
Jahren der heutige große Turn und Sportverein
Leuna, von 17 Männern gegründet, ſeine erſte
Heimſtätte fand, im Gaſthaus Böhme in Göh
litz ſch, fanden ſich am Dienstagabend die noch
lebenden Gründer dieſes Vereins und die Mit
glieder des Führerrats zuſammen, um in ſchlich
ter, überaus eindrucksvoller Feier des Vereins
geburtstages zu gedenken. Auch der Männer-
Geſangverein als guter Nachbar hatte mit Blumen
dieſes Tages gedacht. Vereinsführer A. Kup
per widmete vor allem den Gründern, die voll
zählig erſchienen waren, herzliche Dankesworte.
Nach einer kurzen Rückſchau nahm der Ehrenvor
ſitzende Spiegel, einer der Vereinsgründer,
das Wort zu Erinnerungen an die Zeit im Jahre
1917, als in Leuna ein VfL. (Verein für Körper
pflege) gegründet wurde, der aber der damals
herrſchenden politiſchen Uneinigkeit und Zerriſſen
heit zum Opfer fiel Jm September 1919 wurde
der heutige TuSpV. Leunga aus der Taufe ge
hoben, der von Anfang an die Unterſtützung des
Ammoniakwerks Merſeburg hatte. Die Gründnug
fiel in eine politiſch bewegte Zeit und viel Hin
derniſſe gab es hinwegzuräumen. Aber Turner
geiſt und Turnertreue, gepaart mit wahrer Vater

landsliebe, halfen über alles hinweg. Es gab
Kriſen, aber noch mehr Höhepunkte im Vereins
leben, das günſtig auch von den Merſeburger
Brudervereinen beeinflußt wurde. Ein Wende
punkt trat ein, als im Jahre 1930 der Einzug ins
heutige Stadion erfolgte und 1933 das Vereins
heim gebaut wurde. Von 1933/34 ab begann die
Blüte des Leunger Geräteturnens, das heute,
nachdem Leunas Turnriege Deutſcher Vereins
meiſter wurde, in Deutſchland mit an allererſter
Stelle ſteht. Spiegels Rückblick war ebenſo um
fafſend wie hochintereſſant. Er und auch Ver
einsführer Kupper nahmen dabei des öfteren Ge
legenheit, auf die heutigen weltgeſchichtlichen Er
eigniſſe einzugehen. Pg. Kupper wies darauf hin,
daß der Verein

über 100 Kameraden im Felde ſtehen
habe, allein von der Handball-Gauligaelf tragen
8 den Ehrenrock des Soldaten. Kuüpper würdigte
noch einmal all die herrlichen Erfolge, die der
TusSpV. Leung im Laufe der 20 Jahre auf dem
Gebiete der Jugendertüchtigung im Dienſte des
Vaterlandes in all den vielen Abteilungen erzielt
habe. Bemerkenswert war dabei die Mitteilung,
daß der Verein eine eigene Unfallver
ſicherung für ſeine aktiven Mitglieder ein
gerichtet habe, die außerordentlich ſegensreich ſei.
Die gegenwärtige Lage verhinderte es leider, daß
der Verein ſeinen Plan, einen hauptamtlichen
Turn und Sportlehrer anzuſtellen, verwirklichen
konnte. Die Mitgliederzahl beträgt zur Zeit über
1000. Nunmehr nahm Vereinsführer Kupper,
der ſich als Nachfolger Spiegels vor allem in den
letzten Jahren um den Aufſtieg des Vereins außer
ordentlich verdient gemacht hat, Gelegenheit, die
Gründer beſonders zu ehren. Mit herzlichen
Worten überreichte er den Kameraden Spiegel,
Bauer, Hubrath, Jninger, Danker,
Giſpert, Berger, Neuſcheler, Kuß,
Rackwitz und Steigerwald die z. T.heute noch (ganz beſonders Jninger und Steiger

Herbſtferien bis 9. Oktober.
F Bad Dürrenberg. Wegen der Kartoffel

und Hackfruchternte ſind die Herbſtferien der hie
ſigen Schulen vorverlegt worden. Sie beginnen
am 22. September und enden mit dem Wieder
beginn des Unterrichts am 9. Oktober.

Das DAF. Berufserziehungswerk.
Bad Dürrenberg. Das DAF. Berufs

erziehungswerk Bad Dürrenberg beginnt am
2. Oktober d. J. neue Lehrgänge in Kurzſchrift und
Maſchinenſchreiben für Anfänger und Fort
geſchrittene. Anmeldungen werden im Haus der
Deutſchen Arbeitsfront, HorſtWeſſelStraße, ent
gegengenommen.

Heute Dienſtappell.

S Bad Dürrenberg. Am heutigen Mittwoch
treffen ſich die politiſchen Leiter der Ortsgruppe
„Süd“ zum Dienſtappell im Vortragsſaal des
Hauſes der DAF. um 20.15 Uhr.

Lanökreis Merſeburg

Jm Jähzorn durchgegangen
Ein Greis griff im Streit zum Beil.

8 Märkranſtädk. Am Montagvormittag kam es
in einem Hauſe in der Schkeuditzer Straße zu
einer ſchweren Auseinanderſetzung, in deren Ver
lauf ein 81jähriger Mann mit einem Beil auf eine
Frau einhieb. Dem Greis mißfiel es, daß die
Frau, die im Hauſe ſeines Sohnes wohnte, ihm
mißliebige Verwandte empfing. Deswegen geriet
er mit der Frau in Streit. Jn ſeiner zügelloſen
Erregung griff er zum Beil und hieb damit nach
dem Kopf der Frau. Dieſe drehte ſich glücklicher
weiſe zur Seite und ſchützte den Kopf mit dem
Arm, ſo daß ſie nur blutende Verletzungen am
Kopf und am Arm davontrug. Der Jähzornige
wurde der Staatsanwaltſchaft zugeführt.

Alle Arbeiten gehen weiter.
g Markranſtädt. Durch eine gleichmäßige Ge

ſtaltung der Vorgartenanlagen wird guch die
Bahnhofſtraße verſchönt werden. Mit den Ver
ſchönerungsarbeiten iſt bereits begonnen worden.

e Aus demSeſſeltal e
war hAus den Schienen geſprungen

Unfall der Merſfeburger AÄberiandhahn.
Mücheln. Jn den frühen Morgenſtunden

des heutigen Mittwoch gegen 4.30 Uhr ſprang
ein Straßenbahnwagen der Mübag, wahrſchein
lich infolge des ſchlüpfrigen Wetters, aus den
Schienon. Der Wagen ſtellte ſich quer. Da ſich

und Sportvereins Leung
wald) an maßgebender Vereinsſtelle ſtehen, als
äußere Anerkennung je eine wohlgelungene Radie
rung (Stadion Leung) des Merſeburger Künſtlers
Ulbricht. Dem Vereinsführer Küpper war
vorher durch Ehrenvorſitzenden Spiegel in warmen
Worten herzlicher Vereinsdank ausgeſprochen wor
den. Es wurde noch bekanntgegeben, daß für die
Uberreichung des NSRL.Kreis-Ehrenbriefes fol
gende Kameraden als würdig vorgeſchlagen wur

den: Keller, Jninger, Steigerwald,
Heller, Hoffmann und Koch.

Eine Reihe von Jubiläumsveranſtaltungen
konnten durchgeführt werden. Leider mußten
durch die eingetretenen Verhältniſſe einige aus
fallen, u. a. auch das große Turnen der beſten
Turner der Welt, unſerer DeutſchlandRiege in
Leuna. Nachdem noch bekanntgegeben wurde.
daß am Sonnabend ein Werbe-Kinder-
turnen und Vorführungen aller Abteilungen
in der Siedlungsturnhalle ſtattfindet, ſchloß
Vereinsführer Kupper die würdig und ein
drucksvoll verlaufene Gedenkfeier mit Dank
worten und einem begeiſtert aufgenommenen
„Sieg Heil“ auf unſeren großen Führer und auf
unſere tapferen Soldaten. Noch lange blieb
man im Kameradenkreiſe zuſammen und
tauſchte Erinnerungen aus

Bezirksweiſe und alphabetiſch
erfolgt vom 22. bis 24. September die Ausgabe

der Lebensmiktelausweiſe.

X Leung. Wie der Bürgermeiſter, Abteilung
Ernährungsamt, bekanntgibt, erfolgt für
die Gemeinde Leung die Ausgabe der Bezugs
karten für die Lebensmittel am 22., 23. und
24. September, in der Zeit von 8 bis 13 Uhr
und von 15 bis 18 Uhr. Es wurden drei Aus
gabelokale eingerichtet, und zwar:

für das Wohngebiet aller Haushaltungen, die
nördlich der Leipziger Bahn liegen, die
Berufsſchule in der Adolf-Hitler-
Straße;

für das Wohngebiet, begrenzt von der Sper
gauer Straße, Pfalzſtraße, Leipziger
Bahn und Hindenburgſtraße, ſowie das
öſtlich der Hindenburgſtraße gelegene
Wohngebiet das HJ.- Heim der
HitlerJugend;

für das Wohngebiet aller Haus
haltungen ſüdlich der Pfalzſtraße, ein
ſchließlich der Ortsteile Göhlitzſch, Kirſch
bergSiedlung Daspig und Kröllwitz, iſt
das Rathaus das Ausgebelokal.

Die Ausgabe der Bezugskarten erfolgt in
ſämtlichen Ausgabeſtellen nach Buchſtaben, und
zwar:
Buchſtabe A bis G. am Freitag, 22. d. M.;
Buchſtabe bis P. am Sonnabend, 23. d. M.;
Buchſtabe R bis Z. am Sonntag, 24. d. M.

Jrgendwelche Ausweispapiere ſind am Tage
der Ausgabe vorzulegen. Die Ausgäbezeiten
müſſen genau eingehalten werden. Für den
übrigen öffentlichen Verkehr iſt das Ernährungs
amt am Freitag dem 23., und Sonnabend, dem
24. September, geſchloſſen!

der Vorfall dicht vor der Endſtation der Straßen
bahn ereignete, erlitt der Verkehr keine nennens
werte Unterbrechung.

Heiratsfreudige Woche.
Mücheln. Das Standesamt Mücheln

meldet in der vergangenen Woche fünf Ehe
ſchließungen und einen Sterbefall. Geburten
wurden nicht beurkundet.

Törichte Rüpeleien.
St. Micheln-St. Alrich. Nachts haben

junge Burſchen im Ortsteil St. Micheln da
durch groben Unfug verübt, daß ſie Paſſanten
mit Taſchenlampen ins Geſicht leuchteten. Auf
Grund dieſes ungehörigen Verhaltens zurecht-

gewieſen, begannen die Betreffenden ſogar
handgreiflich zu werden. Da der Polizei die
Betreffenden bekannt ſind, ſehen ſie ihrer
ſtrengen Beſtrafung entgegen.

Schaden durch das Unwetter.
Krumpa. Durch das letzte Anwetter ſind

die Straßen der Siedlung vollſtändig aufge
riſſen. Das Waſſer iſt auch teilweiſe in die
Häuſer eingedrungen.

Aus dem Saalkreis
Ein ungetreuer Vormund

Müindelgelder für ſich ſelbſt verwendet.
s Ammendorf. Die Polizei verhaftete hier

einen 47zährigen Mann wegen des dringenden
Verdachts der Untreue. Die Ermittlungen
haben ergeben, daß der Feſtgenommene als
Vormund 6003 Mark Mündelgelder für ſich und
ſeine Familie verbraucht hat. Der Feſtge
nommene gibt die Veruntreuung zu und er
klärte, aus Not gehandelt zu haben. Er wurde
dem Gérichtsgefängnis zugeführt.

r kreis Weißenfels
Luftſchutz- Aufklärung

Wildſchütz. Jn einer gut beſuchten Luftſchutz
ver ſammlung ſprach Gemeindegruppenführer
Pg. Qu ar g (Trebnitz) über „Das luftſchutzbereite
Haus“ und Frl. Limburg (Trebnitz) über „Die
Vorbereitung für die erſte Hilfe“. Durch viele An
fragen wurden die gegebenen Vorträge noch er
e LaienhelferLehrgang.

Wildſchütz. Zur Zeit läuft ein Laienhelfer
Lehrgang für Frauen der vom Roten Kreuz
durchgeführt wird.

Kleintierzüchter tagten
A Oſterfeld. Jn der Verſammlung des

Kleintierzüchtervereins Oſterfeld wies der Vor
ſitzende darguf hin, daß heute mehr denn je
eine gute Wirtſchaftszucht notwendig ſei, um
Fleiſch, Felle und wie bei den Angorakaninchen
die begehrte Wolle auf den Markt zu bringen.
Den an der Front ſtehenden Vereinskameraden
will man eine Liebesgabenſendung zugehen
laſſen. Die geplante Ausſtellung im Januar
kommenden Jahres ſoll, wenn möglich, durch
geführt werden. Der Vorſitzende des Vereins
erläßt weiter die Anordnung, daß die Poſt
anſchrift für alle Sendungen an den Verein in
Zukunft lautet: Martha Lüdwig, Oſterfeld,
Kreis Weißenfels, Naumburger Straße 3. Die
Beratungsarbeit des Vereins, auch für nicht
organiſierte Mitglieder, geht natürlich weiter.
Zuchthäſinnen dürfen nicht geſchlachtet werden.
Sie ſind trotz der vorgerückten Zeit ſofort er
neut zu belegen, um noch einen weiteren Wurf
zu erzielen. Eine vermehrte Angorazucht iſt an
zuſtreben.

NSV. Arbeit
Kinder Tagesſtätte in Teuchern

Teuchern. Durch die NSV. wurde auch ia
Teuchern ein vorläufig noch behelfsmäßig einge
richteter Kindergarten ins Leben gerufen. Da
durch wird den Müttern, die tagsüber auf dem
Felde bei der Hackfruchternte tätig ſind die
Sorge um die Betreuung ihrer kleinen Kinder
abgenommen. Die Kinder-Tagesſtätte wurde in
der Schützenloge eingerichtet. Es werden Kinder

t

im Alter von 2 bis 6 Jahren aufgenommen. Die
Eröffnung des Kindergartens ſoll bereits am
Dienstag erfolgen. Unter der Pflege von ausge
bildeten Kindergärtnerinnen werden ſich die
Kleinen ſehr wohl fühlen und niemals wird
Langeweile unter ihnen aufkommen, denn bei den
luſtigen Spielen vergeht die Zeit ſehr ſchnell.

S Naumburg Anſtruttal

Wieder Viehmarkt.
Naumburg. Jnfolge der Maul und Klauen

ſeuche konnte längere Zeit kein Viehmarkt abge
halten werden. Nun ſindet erſtmalig nach dem
Erlöſchen der Seuche am kommenden Sonnabend
wieder ein Rindvieh, Roß und Schweinemarkt
auf der Vogelwieſe ſtatt.

Viel Waſſer in der Saale.
Naumburg Infolge der Niederſchläge der

letzten Tage iſt die Saale vollufrig geworden.
Die Regenmenge ſeit Sonntag entſpricht faſt der
eines Monats.

Beratungsſtellen des Deutſchen Frauenwerks.
O Laucha. Mit ſofortiger Wirkung ſind in

den Zellen der hieſigen Ortsgruppe Beratungs
ſtellen des Deutſchen Frauenwerks eingerichtet
worden, die zu beſtimmten Zeiten zur Beantwor
tung aller auftretenden Fragen geöffnet ſind.
Wir bitten alle Hausfrauen, von dieſer Einrich
tung regen Gebrauch zu machen. Auskunft wird
erteilt über Ernährungsfragen, Waſchvorſchriften,
Bezugſcheine und alle durch die veränderte wirt
ſchaftliche Lage auch für die Hausfrau beſtehenden
Fragen.

In neuen Wirkungskreis berufen.
O Laucha. Der bei der hieſigen Stadtverwal

tung beſchäftigte Verwaltungsangeſtellte Richärd
Weber hat mit ſofortiger Wirkung eine Ein
berufung als Stadtſekretär bei der Stadtverwal
tung Artern erhalten.

Jmmer wieder Branderoda!

Blick von den fünf Linden auf Branderoda. Jm Hönkergrund Mitte die Landſtraße nach St. Micheln,

Mit der Jnduſtrigliſterung des oberen
Geiſeltales hat der Ausflugsgedanke einen
ſtarken Auftrieb erhalten Bei günſtiger Witterung
marſchieren ſonnäglich ganze Scharen in die Um-
gebung Mücheln s ſo in den ſagenumwobenen
Schlitzer Grund dem Dal der vielen Schaf
herden, nach Steigra mit dem Fernblick zum
Kyffhäuſer, doch zumeiſt nach dem Roda

gebiet in dem Branderod a den Vorzug
genießt. Jm Herzen der Rodalandſchaft
liegt, tief eingebettet zwiſchen den Bergen, das
Straßendorf Branderoda. Seine romantiſche
Lage. das Schloß, die Kirche am Berge wie auch
die weithin ſichtbaren hellen Häuſer machen das
Dorf zu einem beſonderen Angieh e

(Bild? Schäfer.)

Sein umeuerfurt

Taubenſperre bis 18. Oktober!
O Querfurk. Mit dem Eintritt der Herbſt

ſaatzeit iſt auch wieder die notwendige Tauben
ſperre durch die zuſtändige Behörde für den
ganzen Kreis angeordnet worden. Damit die
Tauben auf den beſäten Ackerſchlägen keinen
Schaden anrichten können, ſind die Taubenhalter
verpflichtet, ihre Taüben (mit Ausnahme der
Brieftauben) in der Zeit vom 18. September bis
zum 18. Oktober d. J. ſo zu halten, daß dieſelben
währenddem die beſtellten Acker nicht aufſuchen
können. Sollten jedoch Tauben auf den Ackern
angetroffen werden, ſo ſteht dem Eigentümer
oder Pächter das Recht zu, die Tauben ſich an
zueignen bzw. zu vernichten. Ebenſo hat jeder
Jagdpächter dann das Recht, ſolche Tauben als
jagdbares Wild anzuſehen und abzuſchießen.

Für die Kampagne gerüſtek,

O Querfurk. Die Bauarbeiten an unſerer
Zuckerfabrik nähern ſich mit dem Herankommen
der Kampagne ihrem Ende. So ſtehen die Ver
putzarbeiten an dem Gebäude der Trocknungs
anlage kurz vor ihrem Abſchluß. Die Kalkſteine
ſind angefahren, ebenſo füllt ſich der große
Kohlenbunker von Tag zu Tag immer mehr, ſo
daß ein ausreichender Vorrat für die Kampagne
geſichert iſt. Zur Zeit werden noch kleinere Erd
bewegungsarbeiten an dem Platz in unmitelbarer
Nähe des Kohlenbunkers ausgeführt. Mit dem
Abernten der Rieſelfelderflächen und Waſſerteiche,
die den Sommer über als Gemüſe und Kartoffel
äcker von den Gefolgſchaftsmitkgliedern genutzt
werden, iſt bereits begonnen worden, damit zum
Kampagnebeginn alles bereit iſt.

Der Film vom Weſtwall.
O Querfurk. Jm neuen Lichtſpielhaus gab es

in den Tagen vom Freitag bis zum Montag einen
ſehr guten Beſuch. Außer dem UfaFilm „Sen
ſationsprozeß Caſilla“ gab es als großen Vor-
film „Der Weſtwall“, der allgemein bei jung und
alt lebhaftes Intereſſe hervorrief. Am Sonntag
gab es ſogar zwei Vorſtellungen und eine Kinder
vorſtellung.

Appell der Techniſchen Nothilfe.

O Querfurk. Die hieſige Ortsgruppe der Tech
niſchen Nothilfe hielt am Montagabend ihren
Dienſtappell im Räthauſe ab, wozu die Kamera
den zahlreich erſchienen waren. Der Dienſt wird
ab gleich für alle Montage ab 20 Uhr am Rat
haus ſein.

Am Sonnabend Zwiebelmarkt.
O Querfurt. Am Sonnabend, 23. September,

findet in Querfurt der traditionelle Zwiebelmarkt,
der auch aus der Umgebung immer viel beſucht
wird, ſtatt.

Das Wintkerbad eröffnet.

S QHuerfurk. Mit dem heutigen Tage wurde
das ſtädtiſche Warmwaſſerbad wieder eröffnet.
Die Badezeiten ſind Mittwochs, Freitags und
Sonnabends von 9 bis 20 Uhr. Sonntags iſt das
Bad von 8 bis 12 Uhr geöffnet.

Vier Geburken in der letzten Woche.
O Huerfurk. Jn der Woche vom 11 bis 17.

September wurden beim Ständesamt in Quer
furt vier Geburten, eine Eheſchließung und ein
Sterbefall beurkundet.

Die Hirſche rören!
O Ziegelroda. Jn unſerem Forſte ſtehen die

Hirſche wieder vor der Brunft. Jn den noch
wärmeren Tagen fingen die Hirſche ſchon mit dem
„Rören“ an. Infolge der jetzt eingetretenen küh
leren feuchten Witterung hat das Hirſchbrüllen
wieder nachgelaſſen. Jedoch mit dem Eintritt
trockener Wikterung wird das Rören des Hirſch
wildes wieder, und zwar mit Macht, einſetzen.
Natürlich iſt es, daß ſich viele Volksgenoſſen dieſen
eigenartigen Vorgang an den Abenden unter
fachkundiger Führung anhören. Es gehört mit
zu den ſchönſten Herbſtwalderlebniſſen.

Heute Mütterſtunde.
O Langeneichſtädt. Heute abend 17.30 Ahr

findet in der neuen Schule eine Mütter-
beratungsſtunde ſtatt.

Erst die
bessere Cigarette

macht das Rauchen
zum Genuß

AVIKAH

al demzeitzer Land

GauFilmabend in Rasberg.
z Rasberg. Die Gau- Filmſtelle zeigt am

Donnerstag, 21. September, 20 Uhr, im „Schweizer
garten“ den Tonfilm „Gewitter im Mai“

Aus Zangenberg.
z Zangenberg. Die Sammlung für den VDA.

durch die Schulkinder erbrachte hier den anſehn
lichen Betrag von 30,09 RM. Die Ahren-
ſammlung der Kinder auf dem hieſigen Ritter
gut erbrachte 458 Zentner Weizen, die der NSV.
zugeführt wurden Die Herbſtferien be
ginnen am 21. September und dauern bis
11. Oktober einſchließlich.

Geſchäftliches
Unſerer heutigen Ausgabe liegt eine Bei

lage der Firma Theodor „Althoff“, Leipzig C 1,
Petersſtraße, bei, die einer gefl. Beachtung
empfohlen wird.
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Budapeſt in Erwartung

30 000 Zuſchauer bei Deutſchland Ungarn.

Jn ungariſchen Fußballkreiſen ſieht man dem
bevorſtehenden Länderkampf zwiſchen Deutſchland
und Ungarn mit begreiflicher Spannung entgegen.
Vom ungariſchen Verband werden alle Vorberei
tungen getroffen, dieſes Spiel zu einem über
ragenden ſportlichen Ereignis zu geſtalten. Schau
platz des Kampfes iſt der Ferencvaros-Platz, die
größte Sportanlage in Budapeſt, die allerdings
nur wenig mehr als 30 000 Zuſchauer aufnehmen
dann. Damit die Zuſchauer reibungslos unkerge
bracht werden können. wird der ungariſche Ver
band nicht mehr als 30 000 Karten ausgeben.
Mehrere Miniſter und hohe Vertreter der Stadt

wurden eingeladen, dem Spiel beizuwohnen. Vor
dem Spiel wird ein internationaler 10 000Meter
Lauf ausgetragen, an dem Wu der UnHorn auch deuſſhe Laufer n

Die
vorausſichtliche ungariſche Mannſchaft

ſteht wie folgt: Tor: Toth (Szeged); Verteidiger:
Pakodzi (Elektromos), Biro (Hungaria); Läufer:
Szalay (Ujpeſt), Saroſi III (Ferencvaros), Szalay
(Nemzeti); Angriff: Kincſes (Kispeſt), Dr. Saroſi
(Ferencvaros), Zſengeller (Ujpeſt), Dudas (Hun

ia), Gyekvey (Ferencvaros). Nach einem
robeſpiel gegen die Amateurelf von Ferencvaros

wird entſchieden werden, ob es bei dieſer Mann
ſchaft bleibt. Das Intereſſe an dem Länderkampf,
den der Jtaliener G. Dattilo um 15.30 Uhr an
pfeift, iſt nicht nur in Budapeſt rieſengroß. Auch
aus J ien werden Gäſte erwartet, die die
deutſche Mannſchaft im Hinblick auf das Länder
ſpiel in Belgrad am 15. Oktober beobachten wollen.

Unter der 30-Minuten-Grenze
Mäkis wunderbarer 10 000 Meter Weltrekord

Finnlands vierfachem Weltrekordläufer,
Taiſto Mäki, iſt ſein Vorhaben gelungen, die
10 000 Meker unker 30 Minuten zu laufen. Bei
einem Sporkfeſt im Olymyiſchen Skadion in Hel
ſinki durchlief Mäki die Strecke in der faſt un
W ſchnellen Zeit von 29:52,6 Minuten,

e um 9,4 Sekunden beſſer iſt als ſein eigener,
noch nicht beſtäkligter Weltrekord, den er am
29. September 1938 in Tampere erzielte. Bei
ſeinem großartigen Lauf verbeſſerte Mäki noch ſo
nebenbei die Weltrekordleiſtung über ſechs eng
liſche Meilen (9656 Meter) ſeines Landsmannes
Jlmari Salminen von 29:08,4 Minuten auf
28:55,6 Minuken.

Ohne Kampfrichter!
JugendLeichtathletikkampf TVg. ATV.

Am Sonntag gewann auf dem Platz der
Turneriſchen Vereinigung in Merſeburg die
Jugend der TVg. einen Leichtathletik-Klub
kampf gegen den ATV. mit 64:40 Punkten
Es wurde trotz der ſchlechten Witterungsverhält
niſſe und ohne daß Kampfrichter zur Stelle
waren, alles ordnungsmäßig durchgeführt. Die
verhältnismäßig guten Ergebniſſe ſind:

100 m Biermann (TVg.) 12,1; 200 m Erd
mann (ATV.) 25,1; Weitſprung: Leonhard
(ATV.) 5,15 m Hochſprung: Zeiſeweis (TVg.)
1,52 m; Diskuswerfen: Heid (TVg.) 30 m;
Keulenwerfen: Buchwald (TVg.) 45 m Kugel
ſtoßen: Mertens (TVg.) 9,96 m; Speerwerfen:
Wolff (TVg.) 33 m; 400 m. Radde (TVg.) 59:
4100-m-Staffel. TVa. (Biermann, Heede,
Wolff, Schiller) 53 Sek.; Schwedenſtaffel. TVg.
(Heid, Buchwald, Radde, Quazis) 4:04 Min.

Am nächſten Sonntag kämpfen TVg. und
Vfe. im Jugendkampf.

Noch ein ſinniſcher Weltrekord
Nakionalſtaffel läuft 4 X 1500 Meter in 15:54,8.

Wie in Helſinki über 10 000 Meter, ſo wurde
am Sonntag noch in Göteborg der Weltrekord
verſuch über 4 X 1500 Meter erfolgreich durch
geführt. Kberraſchenderweiſe gelang aber nicht
den favoriſierten Schweden der große Wurf, ſon
dern der finniſchen Nationalſtaffel, die mit 15:54,8
die noch beſtehende Leiſtung der Engländer mit

15:15,6 und die neue Rekordzeit der ungariſchen
Läufer vor wenigen Wochen mit 15:55,5 unter
boten. Jn der neuen Weltrekordſtaffel lief Pinten
Salovagara als erſter nur 4:03,7 heraus, aber
ſchon ſein Bruder M. Salovaara arbeitete ſich in
3:59,3 an die Spitze. Die ſchnellſte Zeit erzielte
dann Sarkama mit 3:54,2, und der Schlußmann
Hartikka ſchloß den Verſuch mit 3:57,6 erfolgreich
ab. Bei den Schweden machte ſich das Fehlen
von Henri Johnsſon nachteilig bemerkbar. Es
reichte dadurch mit 16:07,4 nur zum zweiten Platz
vor Norwegen mit 16:07,6.

Die 3 Sestfen der Sommerschwimmeeit
Wie ſchnitten die Gau Mitte Schwimmer ab?

Mit Beendigung der Freiwaſſerzeit denn
die Sommerſchwimmzeit iſt für unſere Schwimmer
und Schwimmerinnen nun wohl beendet gibt
das amtliche Organ „Der Schwimmer“ die drei
Beſten dieſer Saiſon bekannt.

Die Schwimmer aus dem Gau Mitte finden
wir ſechsmal auf dem erſten Platz verzeichnet,
unter denen der junge Meiſter Könninger (Magde
burg) im 200- und 400 m Kraul Schwimmen
gleich zweimal vertreten iſt. Außerdem ſteht er
im 1500 m Kraul Schwimmen noch einmal
an zweiter Stelle. Europameiſter Schlauch
(Poſeidon Erfurt) nimmt nach wie vor den erſten
Platz über 100 m Rücken ein. Der SC. Poſeidon
Erfurt ſteht in der 4 X 100 m Bruſtſtaffel und
in der 10 X 50 m Bruſtſtaffel ebenfalls zwei
mal auf dem erſten Rang, während Hellas
Magdeburg in der 4 X 200 m Bruſtſtaffel führt.

Die Schwimmerinnen unſeres Mitte Gaues
ſind nur einmal auf dem erſten Platz vertreten,
und zwar ſchwammen ſie mit 4:13,8 die beſte Zeit
in der 3 X 100 m Lagenſtaffel.

Jn den einzelnen Schwimmſtrecken belegten
unſere Schwimmer folgende Plätze:

Männer: 1. Platz: 200 m Kraul: Könninger
(Hellas Magdeburg) 2:18,8; 400 mm Kraul. Kön
ninger (Magdeburg) 4:56,2; 100 m Rücken:
Schlauch (Poſeidon Erfurt) 1:09,4; 4 X 100 m
Bruſt: Poſeidon Erfurt 5:34,5; 4 X 200 m Bruſt:
Hellas Magdeburg 11:41,4; 10 50 m Bruſt:
Poſeidon Erfurt 6:22,7. 2. Platz: 1500 mm
Kraul: Könninger (Magdeburg) 20:38,4; 4 X 50 m
Kraul: Neptun Gera 1:59; 10 X 100 m Kraul:

Hellas Magdeburg 11:13,2; 100-200-100-m-Lagen
ſtaffel: Hellas Magdeburg 5:09,7; 6 X 100 m
Lagenſtaffel: Waſſerfreunde Stendal 7:56;
10 N. 50 m Bruſt: SV. Weißenfels 6:32,9;
200 m Bruſt: Gold (Poſeidon Erfurt) 2:46,4;
100 m Rücken: Küppers (Halle 02) 1:11,2.
3. Platz: 4 X 200 m Kraul: Hellas Magdeburg
9:49,8; 4 X 100 mm Rücken: SV. Gotha 5:37,9.

Frauen: 1. Platz: 3 X 100 m Lagen: Nixe
Magdeburg 4:13,8. 2. Platz: 6 X 50 m Kraul:
Weißenfelſer SV. 4:03,7; 3 100 mm Bruſt: Nixe
Magdeburg 4:45,7.

Aympia- Eintrittskarten
werden weiter verkauft.

Die Eintrittskarten- Abteilung der Olympi
ſchen Spiele 1940 in Helſinki hatte vor
einiger Zeit bekanntgegeben, daß die Be
ſtellungen auf Karten mit Rückſicht auf die
internationale Lage rückgängig gemacht wer
den könne. Von dieſem Angebot iſt bisher nur
in verſchwindend geringem Maße Gebrauch
gemacht worden. womit die Bedenken der
Peſſimiſten reſtlos zerſtreut worden ſind. Der
Kartenverkauf hat im Gegenteil nicht einmal

einen Stillſtand zu verzeichnen, es gehen viel
mehr regelmäßig, wenn auch nicht in dem Maße
wie vbisher, neue Kartenbeſtellungen ein. Ja,
darüber hinaus haben eine ganze Reihe aus
ländiſcher Kartenbeſteller die für ihre Aufträge
in Rechnung geſtellten Beträge in den letzten
Tagen überwieſen.

Kleine Sporfscheaes
Jm Großen Preis der Reichshauptſtadt

(100 000 Mark, 2400 Meter) ſiegte überraſchend
Geſt. Ebbeslohs Elritzling unter Otto Schmidt
vor dem Derbyſieger Wehr Dich. „Otto“ ge
wann an dieſem Hoppegartener Nachmittag drei
Rennen und wurde ſtark gefeiert.
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letzte MeldungWeber 100000 Gefangene
an der B2 re

Efne der größten Vernichtfungssch lachten aſter Zeiten
Außerorcdentliche Verluste der Polen Wicderstancd nur

non in Mecden und Warschac
DNB. Berlin, 20. Sept. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Schlacht im Weichſelbogen, die vor ekwa einer Woche bei Kukn o begann und ſich

dann nach Oſten gegen die Bzurg zog, erweiſt ſich nunmehr als eine der größten Vernich-
tungsſchlachken aller Zeiten. Die Zahl der Gefangenen hat ſich geſtern allein an der
Bzurg auf 105 000 erhöht und wächſt ſtändig an. Dazu treten noch außerordentlich hohe blukige
Verluſte des Feindes.

Das ſehr bedeutende Kriegsmakerial iſt unüberſehbar. Ernſterer Widerſtand wird im ganzen von
uns beſetzten Polen nur mehr in und ſüdlich Modlin ſowie in Warſchau geleiſtek.

Unſere, in der Verfolgung des Gegners bis zur Linie Stryj Lemberg Breſt Bialyſtok vorge-
ſtoßenen Truppen werden nunmehr nach der Vernichtung der dort befindlichen letzken Reſte

der polniſchen Armeen wieder planmäßig auf die zwiſchen der deutſchen und ruſſiſchen Re
gierung endgültig feſtgelegken Demarkationslinie zurückgenommen.

Die Kämpfe bei Gdin gen wurden geſtern mit der Einnahme des Kriegshafens
abgeſchloſſen. Auch hier fielen mehrere kauſend Gefangene in unſere Hand. Das Schulſchiff „Schles
wigHolſtein“ und Streitkräfte des Führers der Minenſuchbooke griffen wirkſam in dieſe Kämpfe ein.

Der Einſatz der Lufkwaffe beſchränkte ſich an der ganzen Fronk auf Aufklärungskätigkeik.
Jm Weſten nur örkliche Spähtruppunkernehmen.

Schwedens Fußballer beſiegten Norwegen
im Kampf um den Nordiſchen Pokal mit 3.2
(1: Toren.

Weinkötz und Grete Winkels.
Das Kölner LeichtathletikSportfeſt, das die

S. und der NSRL.Kreis Köln gemeinſam
äabhielten, wurde gekrönt durch den Start der
Meiſter Weinkötz und Grete Winkels. Wein
kötz ſprang 1,90 Meter hoch, Frl. Winkels legte
die 100 Meter in 12,4 Sekunden zurück.

NS.Reichsbund
für Leibesübungen
Ortsgruppe Merſeburg.

Mitteilungen der Vereine
Aufnahmen in dieler e e Preiſen

T Am Sonntag 24. September, haben alle
Angehörigen ſämtlicher Abteilungen um

1869 10 Uhr in der Hans Schemm Schule
anzutreten.

J 99 Alle Jugendlichen müſſen ſich Donners
We tag, 20 Ühr, im Vereinsheim einfinden

1882 zwecks Aufſtellung einer Leichtathletik
mannſchaft gegen VfL. Jch erwarte das Erſcheinen
jedes einzelnen. Der Jugendleiter.

Verlag: Mitteldeutſche Verlags Anſtalt G. m. b. H.e Mitteldeutſche Druckereigeſellſchaft m. b. H. Merſeburg.
Kleine Ritterſtraße 3.
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Gerichtsſaal und kulturpolitiſchen Teil Franz Gomm, für
Kreisnachrichten und den Heimatteil: Hermann Albrech t
für Sport u. Handel; Otto Georgi, ſämtl. in Merſeburg;
für Politik und allgemeinen Nachrichtendienſt: Dr. Lothar
Noack, Halle a. S. für die Bildberrchterſtattung die Ab
teilungsleiter. Berliner Schriftleitung. Aug. Köhler,
Berlin Karlshorſt. Gundelfinger Straße 15. Ruf 500 247.
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ſangt eingeſandte Beiträge wird keine Gewähr übernommen
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Bedieng., Verkauf
u. leichte Hausarb.

Lern- Wir ſuchen für unſere Gewerbeober-
lehrer ſpäteſtens bis zum 1. 10. d. Js.

Anfertigung in eigenen Werk- Herd und Küchen Verkäuferin
stätten. Großes Lager. mädchen, m. Koch

Möbel Harnisec n z
in Vertrauens u.

Inh.: A. Döbler, Oelgrube 1 Dauerſtell. geſucht.
Bewerbungen mit
Bild und Zeugnis
Abſchrift. od. Vor
ſtellung.

Stellungsuchenden wird emptohlen, den

mit guten
ſofort geſ
Bewerbungen mit Bild
und Lebenslauf an

Schulzeugniſſenu ch e Schriftl.

möbl., zu vermiet.

Akkordeon
ca. 34/80, zu kaufen
geſucht. Angeb. m.
Fabrikatangabe unt.
P 4817 an die

Wer
erteilt Unterricht in
Schreibmaſchine? Geſchäftsſtelle.2 geräumige

gebote erbeten an

3 Zimmer Wohnungen
mit Küche, Bad, Jnnenkloſett.

Leunger Str. 4b.

Zimmer

klein, heizbar, an
Fräulein (evtl. an
Herrn), paſſend für
BunaAngeſt., zu
vermieten. Offert.

Bahnhofswirtſchaft,
Bad Dürrenberg.

h

e e e e
Halliſcher Bergwerksverein e. V.

HalleSaale. Merſeburger Straße 159.
Bewerbungen aut Ziffer- Anzeigen keine
Originalzeugnisse beizufügen da diese
leicht abhanden kommen können.
Zeugnisabschriften u. Lichtbilder sollen
auf der Rückseite Namen und Adresse
des Bewerbers tragen, damit die Rüok-
eendung der Unterlagen richtig erfolgt.

Mädchen
nicht unter 18 J.,
ſofort geſucht.

Otto Zinzly,
Olgrube A41.

Für Geſchäft

und Haushalt
ſuche ich für ſofort
od. ſpät. ehrliches,
freundliches, ſolides
Mädchen, nicht unt.
20 Jahren. Bewerb.
m. Zeugn. Abſchr.

Konditorei
Café Moſchcau,

Halle a. d. S.,
Ludwig Wucherer

Straße 17.

Midchen

nicht unter 17 J.,
zum Verkauf in
Fleiſcherei geſucht.Zuſche. unt. L 1551

an die Geſchäftsſt.

Zuverläſſiges
Lagesmüdchen

ſofort od. z. 1.
für Geſchäftshaush.
nach Merſeb. geſ.
Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle.

Haus und
Küchenmädch.
aub. u. zuverläſſ.

für ſofort geſucht.
Reſtaurant

„Zur Börſe“,
Halle a. d. S.,

Markt 8.

Aufwartung
ehrl., fleiß., geſucht.
Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle.

Aufwartung
für Büroreinigen
uſw. per ſofort ge
ſucht. Zu erfragen
in der Geſchäftsſt.

9tdentl.
jg. Mädchen

Suche zum 1. Okt.
ordentl. jg. Mäd
chen für Hausarb.
Angeb. mit Lichtb.
und evtl. Zeugnis
Abſchriften an
Gräfin Aſſeburg,

Schloß Wallhauſen
a. d. Helme,

Provinz Sachſen.

Frau
für halbe Tage zur
Haus und leichten
Gartenarbeit für
dauernd geſucht.

Lauchſtädter Str.
Nr. 21 pt.

Hausgehilfin

zuverläſſig, z. 1. 10.
geſucht. Meldungen
mit Zeugniſſen

Pfarrhaus Neu
mark (Geiſeltal).

Hausmädchen

Zum 1. Okt. ehrl.
Hausmädchen geſ.

Mühlhauſe

C

unter P. 4813 an

Schune
Angeb. erb. unter

P 1815 an die zGeſchäftsſtelle. Anzeigen
bitte

Ehrepraut retten
Liter

die Geſchäftsſtelle.

Verkaufe

ſt

4807

im Büro

ar 1
unter

Vückergeſelle
ſofort od. ſpät. geſ.

mit Nähkenntniſſen,

andwirtſch. Haus
alt. Offert. unt.

Geſchäftsſtelle.

Jg. Frau
ſucht Beſchäftigung

Tage. Offert. unt.
5 4812

eſchäftsſtelle.
zu mieten geſucht.

Ang. unt. P 4816
an die Geſchäftsſt.

päter geſucht. Off.

ſen, P 4805 anBrückenſtraße 18. die Geſchäftsſtelle.

tellung in

an die

auch halbe

an die

Zimmer
mit 2 Betten und

Merſeburg, Kochgelegenh. geſ.
Ob. Breite Str. 17. Ang. unt. P 4811

an die Geſchäftsſt.

Zimmer
2 en mit e
gelegenheit, ſof. od.ſpäter geſucht. Off.

unter P 4804 an
die Geſchäftsſtelle.

Kl. Wohnung
oder 2 Zimmer, m.
Kochgelegenh., mög
lichſt ſep. Eingang,
f. ſofort od. ſpäter
zu mieten geſucht.
Ang. unter P 4810
an die Geſchäftsſt.

Kl. Wohnung

Wohnung. Off. unt.
P 4818 an die
Geſchäftsſtelle.

ung J. ChepaarWohnung et
Okt. vder pat. 2—3- t mm.

3256 o

0 I CIa lässt im Handumdrehin
Schrnufz ver ngden,

Glanz erstehn:

Küchenbüſfett

neuwertig, zu verk.
Zu erfragen in der
Geſchäftsſtelle.

Handwagen
zu verkaufen.

Breite Straße 8.

Gebrauchte

Flügel a

pfanos
gut erhalt in

großer Auswain bei

B. Döll

Kreishaus
Korbflaſchen

tisndwerke
arbeiten
Vernickeln

u. ſonſtige Metall
veredlungen

„Nickel Becker“,
Halle a. S., nur

KleineBrauhaus
ſtraße 11.

Einfamilien
haug

kh, 3 Zi., r. Küche
(40 Mark) ab 1. 10.
für 9 Monate zu
vermieten. Angeb.

die Geſchäftsſtelle.

Bernh. Oeltzſchner,
Obere Burgſtr. 9.

Rähmaſchine

guterh., zu kaufen
geſucht. Off. unt.
P 4814 an die
Geſchäftsſtelle.

zu kaufen geſucht.

Stutfohlen

18 Wochen, Kalt
blut (braun), zu
verkaufen.

Walther,
Rttgt. Wallichen

bei Vieſelbach.

unter P 4809 an
ar. Ginehe

Halle (Saale)]

Rollſchrank
Schreibtiſch,

Schreibmaſchinen
tiſch, Regal zu ver
kaufen.
Roonſtraße 5, I.

mieten.

Einfamilien Reihenhaus
mit Warmwaſſerheizung u. ev.
Garage, beziehbar I. 10. 1939,
gegen größeren Baukoſtenzu
ſchuß ſofort in Leung zu ver

Zuſchriften unter
P 4808 an die Geſchäftsſtelle.

iſt ein
mantel bei ATV.
vertauſcht worden.
Abzugeben Vereins
Il heim.

Herren
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Kohlenbaſis erweitert
Um mehr als 20 Prozenk.

h Was uns die Polen vor 17 Jahren raubten,
haben wir wieder zurückgeholt und mehr als dies
gewonnen. Die geſamten polniſchen Kohlenſchätze
ſind faſt völlig in unſerer Hand Das iſt ein ent
ſcheidender Schlag für die polniſche Rüſtung.

Steinkohle, Erdöl, Erdgas und Kaliſalze
das ſind die wichtigſten Bodenſchätze Polens. Die
Kohle reichte zur Deckung des polniſchen Bedarfs
aus und wurde in großen Mengen exportiert.
Jm Vordergrund ſteht die Steinkohle. Polniſche
Braunkohlenförderung ſpielte praktiſch keine Rolle.
Jn den Grubenbezirken Oberſchleſiens, Krakaus,
Dombrowas ſowie in dem Olſagebiet, das die
Polen 1938 den Tſchechen genommen haben,
liegen die wichtigſten Kohlenfelder.

Von den 67 oberſchleſiſchen Grubenſchächten
mußten wir 53 an Polen abtreten. 1913 ſtammten
17 Prozent der geſamten deutſchen Steinkohlen
förderung aus dieſen Gruben. Und von den
38,10 Millionen Tonnen, die Polen 1938 för
derte, ſtammten 28,73 Millionen Tonnen aus den
oberſchleſiſchen Gruben. Weiterhin wurden dort
2,29 Millionen Tonnen Koks erzeugt.

Jm Olſagebiet, das 1938 an Polen fiel, wurden

a in 16 Gruben etwa 20 Prozent der polni-
chen Kohlenproduktion gefördert. Und in 5 Koke

reien wurden dort 1,45 Millionen Tonnen Koks
das ſind 50 Prozent der geſamten polniſchen

Koksherſtellung erzeugt. Alles zuſammen
genommen, kann die polniſche Kohlenförderung

wenn man in der Statiſtik die Erzeugung
aus dem Olſagebiet aus dem ganzen Jahre 1938
mitrechnet auf 42 bis 45 Millionen Tonnen
jährlich beziffert werden. Es muß dabei natürlich
berückſichtigt werden, daß die Leiſtungsfähigkeit
des Bergbaues durch deutſche Technik und Ar
beitskraft weſentlich gehoben werden kann.

Jnsgeſamt werden die in einſt polniſcher Erde
lagernden Kohlenvorkommen auf 70 Milliarden
Tonnen Steinkohle und auf 5 Milliarden Tonnen
Braunkohle in Poſen und Pommerellen geſchätzt.
Die Braunkohlenvorkommen ſind bisher ſo gut
wie nicht erſchloſſen. Durch die Eroberung der
polniſchen Kohle haben wir unſere Kohlenbaſis
wohl um über 20 Prozent erweitert.

Meldungen der letzten Tage beſagen, daß Eng
land ſeine Kohlenausfuhr nach den nordiſchen
Ländern einſtellt. Sie betrug immerhin 1938
8,97 Millionen Tonnen. Aus Polen kamen bis
her nach den nordiſchen Ländern 3,45 Millionen
Tonnen. Wir können damit rechnen, daß nun

mehr wir dieſen Export nach dem Norden in die
Hand nehmen.

Wir haben weit mehr Grund als 1914, mit
einer geſicherten nordiſchen Neutralität zu rechnen.
Der von unſerer Luftwaffe und Kriegsmarine ge
ſchützte Oſtſeeraum iſt ein Lungenflügel für das
Reich, durch den es ungeſtört atmen kann. Jn
den meiſten Kohlengebieten wurde die Arbeit
teilweiſe oder vollkommen wiederaufgenommen.
Durch den übereilten Rückzug der Polen iſt es zu
den beabſichtigten Sabotageakten nur hie und da
und nur in kleinem Umfange gekommen. Wir
werden die Stärkung unſerer Kriegskraft durch
die „polniſche“ Kohle bald zu ſpüren bekommen.

Sch.

Größere Einnahmen und größere Leiſtungen
der Sozialverſicherung.

b Das letzte Jahr hat der Sozialverſicherung
eine Geſamteinnahmeſumme von 5,5 Milliarden
Mark gebracht (davon allein 4,1 Milliarden Mark
Beiträgenl!) gegenüber 4,7 Milliarden Mark im
Jahre zuvor und gegen nur 3,2 Milliarden Mark
im Jahre 1933. Dem ſtehen auf der anderen
Seite wiederum erhöhte Leiſtungen von 3,8 Mil
liarden Mark (im Vorjahre 3,5 und 1933 nur
2,8 Milliarden Mark) gegenüber (Altreich)-

Der Seeverkehr in unſeren Nordſeehäfen.
h Der Seeverkehr unſerer drei Häfen Ham

burg, Bremen und Emden hat in dieſem Jahre
einen Umfang erreicht, wie er vor der großen
Kriſe nie zu verzeichnen war. Wenn wir die
Verkehrskurve der Nordſeehäfen indexmäßig ver
folgen, ſo ergibt ſich für das erſte Halbjahr 1929
eine Ziffer von 100, für Anfang 1933 eine ſolche
von 83,4 und für 1939 nunmehr eine ſolche
von 104,7.

Schweinehaltung gebeſſert,
h Die letzte Schweinezählung hat gegenüber

dem Vorjahre eine erfreuliche Beſtandszunahme
gebracht. Der Geſamtbeſtand an Schweinen
belief ſich auf 22,47 Millionen Stück gegenüber
20,81 Millionen Stück im Jahre 1938. Das be
deutet eine Steigerung um insgeſamt 8 v. H.

Wer gehört zu den Geflügelliebhabern?
h Das Jnternationale Landwirtſchaftsinſtitut

in Rom veröffentlicht zum erſtenmal eine inter
nationale Geflügelſtatiſtik. Danach iſt Amerika
das geflügelreichſte Land der Erde. Dann
folgen Ching, Sowjetrußland und an vierter
Stelle Deutſchland. Die Vereinigten Staaten
zählen 3. B. rund 412 Millionen Hühner, Groß
deutſchland dagegen 120 Millionen.

im 84. Lebensjahre

Statt Karten!
Nach einem arbeitsreichen Leben verſchied heute früh
6.45 Uhr unſere liebe Mutter

Frau Anng Beyer
geb. Brückner

Jn ſtiller Trauer
Familie Paul Beyer, Fleiſchermeiſter
Familie Johannes Reichhardt, Fleiſchermeiſter
Familie Max Beyer, Als leben (Saale)

Merſeburg, den 20. September 1939
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 22. September 1939, 14 Uhr,
von der Friedhofskapelle (Stadtfriedhof) aus ſtatt.

und Enkel

geb. Senfft von Pilſach

Am 8. September 1939 iſt im hoffnungsvollen Alter
von 20 Jahren in Polen auf dem Felde der Ehre kür
ſein Vaterland gefallen unſer geliebter Sohn, Bruder

Adolph Grafvon Hohenthal und Bergen

Herr auf Altranſtädt
Anterofſizier in einem Panzerregiment.

Leo Graf von Hohenthal und Bergen
Louiſa Gräfin von Hohenthal und Bergen

Ehrengarde Gräfin von Hohenthal und Bergen

Wilhelm Graf von Hohenthal und Bergen
Alpheda Gräfin von Hohenthal und Bergen
Peker Graf von Hohenthal und Bergen
Louniſa Gräfin von Hohenthal und Bergen
Thereſe Gräfin von Hohenthal und Bergen

geb. Gräfin Vitzthum von Eckſtädt
Alpheda Loniſe Senfft von Hilſach

geb. Teding von Berkhout.

Maxlrain, Dresden und Reinhardtsgrimma,
den 13. September 1939.

Beerdigung hat im Felde ſtattgefunden.

en Scene

Das Haus für
gute Möbel
in allen Preis
lagen

MerseburgSchmale Str. 25

Geld
liegt zwar nicht
auf der Straße,
aber oft in der
ſogen. Rumpel

kammer. Da haben
ſich im Laufe der
San allerhand

achen angeſam
melt, die nur für
Sie keinen Wert
mehr haben.
Durch eine Kleine
Anzeige
„Merſeburger Zei
tung“ können ſie
aber leicht zu Geld
gemacht werden,
und ein paar Mark
ſind in der heu
tigen Zeit vielfach

ſchon eine Auffriſchung der leeren

Geldkaſſe. Dabei
koſtet eine Kleine

Anzeige in der
„Merſeburger Zei
tung“ nur Pfen
nige.

Merſeburger
Zeitung.

Preis
werte

in großer
Auswahl
Auch auf

Bitzmann
h Halle, Mauerstr. 3

I ned Elisah.-Krankh.

Lieferung irei

Am 18. September iſt der Auszügler

E Heere Gehögabrodt
in Zweimen im Alter von 77 Jahren in
die Ewigkeit heimgerufen worden. Der
Entſchlafene hat viele Jahre hindurch
als kirchlicher Gemeindeverordneter ſowie
Kirchen und Pfarrkaſſenrendant der
Kirchengemeinde Zweimen in vorbild-
licher und gewiſſenhafteſter Weiſe treu
gedient. Sein unbeugſamer Wahrheits
einſatz, ſeine Güte und Warmherzigkeit
hinterlaſſen unverwiſchbare Spuren.

Ehre ſeinem Andenken!
Jn Dankbarkeit und Treue:

Jm Namen des Kirchenrakes
der Kirchengemeinde Zweimen

B. Krauſe, Pfarrer.

Ken Hfesget

Die Darbietungen der Sender des
Groß deutſchen Rundfunks werden
gegenwärtig als Reichsſendungen
durchgeführt. Sendefolge laut Anſage.

Amtliche Bekanntmachung
der Gemeinde Leung

Betr. Ausgabe von Bezugskarten für Lebensmittel.
Die Ausgabe der Bezugskarten der Gemeinde Leunag er

folgt am 22., 23. und 24. d. Mts. in der Zeit von 8—13 Ahr
und von 15—-18. Ahr, und zwar wie folgt:

Wohngebiet: Sämtliche Haushaltungen, die nördlich der
Leipziger Bahn liegen. Ausgabelokal: Berufsſchule, Adolf
HitlerStraße.

Wohngebiet: Begrenzt von der Spergauer Straße, Pfalz
ſtraße, Leipziger Bahn und Hindenbürgſtraße ſowie das öſt
lich der Hindenburgſtraße gelegene Wohngebiet. Ausgabe
lokal: HJ.- Heim der Hitlerjugend.

Wohngebiet: Sämtliche
Pfalzſtraße liegen, einſchließlich der Ortsteile

Rathaus.
Die Ausgabe der Bezugskarten erfolgt in fämtlichen

Ausgabeſtellen nach Buchſtaben, und zwar
Buchſtaben: A--G am Freitag, dem 22. d. M.,

H--P am Sonnabend, dem 23. d. M.,
R am Sonntag, dem 24. d. M.

Jrgendwelche Ausweispapiere ſind am Tage der Ausgabe
vorzulegen. Die Ausgabezeiten ſind genau einzuhalten.

Das Ernährungsamt iſt am Freitag, dem 23., und Sonn
dem 24. d. Mts., für den öffentlichen Verkehr geabend,

ſchloſſen.

Leuna den 18. September 1939.
Der Bürgermeiſter.

in der

I renzahig.

Haushaltungen, die ſüdlich der
Göhlitzſch,

Kirſchbergſiedlung, Daspig und Kröllwitz. Ausgabelokal:

Wer hat gewonnen?
Gewinnauszug

5. Klaſſe 1. Deutſche Reichslotterie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf fede gezogene Nummer ſind drei gleich hohe
Gewinne gefallen, und zwar ſe einer auf die
Loſe gleicher Rummer in den drei Abteilungen

I, I und III
13. Ziehungstag 16. September 1939

Jn der Sonnabend-Nachmittagsziehung wurden
gezogen

3 Gewinne zu 10000 RM. 247279
15 Gewinne zu 4000 RM. 120184 137785 265055

283200 331234
30 Gewinne zu 3000 RM. 352 47507 108703160768 166614 271283 289073 322846
45 Gewinne z 2000 RM. 54547 77045 78359

9066980894 8588 119369 122006 138263 141278
154137 159487 252859 344330 389701

84 Gewinne zu 1000 RM. 5530 6345 26114 46993
49052 66847 71216 107004 135944 144908 150135
171614 210715 215188 233251 233684 248212
256462 259121 260733 265866 266016 292705

323324 357763 361 399
67 Gewinne zu 500 RM. 2761 10768 11802 17200

55689 56830 72562
86484 94695 97637 98422 1120986 64 348 13

345862
377486

Jm Gewinnrade verblieben: 3 Prämien zu je
500 000 RM, 3 Gewinne zu ſe 100 000 RM, 9 zu
ſe 50 000, 6 zu je 40 000, 6 zu ſe 30 000, 24 zu ſe
20 000, 57 zu je 10000, 159 zu ſe 5000, 153 zu
je 4000, 444 zu je 3000, 825 zu ſe 2000, 2430 zu
ſe 1000, 5493 zu ſe 500, 10 845 zu je 300, 144 546

zu ſe 150 RM.

14. Ziehungstag 18. September 1939
In der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

3 Gewinne zu 50000 RM. 161001
3 Gewinne zu 19000 RM. h

112 Gewinne zu 5000 RM. 66777 295344
395749
igoh e zu 4000 RM. 68690 81116 1076552
h un zu 3000 RM. 29017 115444 172196

54 Gewinne zu 2000 RM. 14639 29430 46547
ro6600 165856 174709 203362 210505 232231
245692 256043 258857 284459 291326 306610
320103 334364 380355

102 Gewinne zu 1000 RM. 8818 9929 1017127333 27601 47661 68987 97189 124549 126221
128619 148277 148781 169804 169296 208164
211449 233040 238164 265917 274358 276066
279335 280700 282575 280464 298886 310217
332273 3 348631 354111 3699846 387820282 Gewinne zu 500 RM. 2618 6761 681 8286
10556 12088 12628 13833 16207 23174 289370
38540 47723 59797 67934 69362 74579 76328

86092 88460 890217 90388 93552 95604
4 108682 110639126526

384972
386779

Theaterring
W Herseburg

Pflichtveranſtaltung am Rontag, dem 25. Sept.
und Dienstag, dem 26. September 1939, 20 Uhr,

im „UnionTheater“

Gaſtſpiel Friedrich Otto Fiſcher:
„Bismarcks Sturz
5 Bilder deutſche Geſchichte von Walter Lange

Kartenvorverkauf ab Donnerstag, den 21. Sep
tember 1939, 9.00 Uhr, in der Geſchäftsſtelle
„Kraft durch Freude“, Hindenburgſtraße.

Gruppyenein eilung: 3, 1, 2.

Anzeigen
Aähmaſchinen

bitte in bekannt. Güte auch
deutlich b. bequemer Teilzahlg.Schreiben FAFF Anfr Horn, lgrube 13

Staatliche
Lotterie Einnahme

MerſeburgEchelt Burgſtraße 15

Ein Cruß aus der Heimat
für Jhre Angehörigen im Felde

Ixt le Merrehurger Zeltung

Die Bezugsgebühren betragen im Monat
nur 2 2. 10. Bitte füllen Sie den an
hängenden Beſtellſchein aus und ſenden Sie
uns denſelben zu.

Beſtellſchesn
Liefern Sie bitte die Merſeburger Zeitung an:

Genaue Feldpoſtanſchrift:

Name:

Feldpoſtnummer:

Genave Anſchriſt des zahlenden Beſtellers:

Wer inſeriert, verkauft

Amtliche Bekanntmachung

der Stadt Merſeburg
Ausgabe der Lebensmittel und Bezugskarken
an die Haushaltungen der Stadt Merſeburg.
Vom Donnerskag, dem 21. 9. 1939, ab werden

in der Turnhalle in der Brauühausſtraße,
in der Zeit von 8.00-—12.00 Uhr und 15.00
bis 18.00 Uhr,

neue Lebensmitteltärten und Bezugskarten in nachſtehender
Reihenfolge ausgegeben 5

am Vonnerstag, dem 21. 9. 1939,
für die Straßen mit den Anfängsbuchſtaben K--G;

am Freitag, dem 22. 9. 1939,
für die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben H--N;

am Sonnabend, dem 23. 9. 1939,
für die Straßen mit den Anfangsbuchſtaben 0--2;

am Sonnkag, dem 24 8. 1939,
in der Zeit von 8.00-—12.00 Ahr,

für alle Nachzügler 4Vom Nontag, dem 25. 9. 1939, ab gelten nur noch die
neuen Lebensmittelkarken und Bezugskarken. 5

I. Ab holpflicht.
Die neuen Lebensmittelkarten und Bezugskarten ſindvom Harehanevorſaus oder deſſen Stellvertreter (Ehefrau,

erwachſenes Familienmitglied) für die Mitglieder des eigenen
Haushalts und für die dazugehörigen Einzelperſonen (Unter-
mieter, Hausangeſtellte, Schlafſteller uſw. ſowie für die in
dem Haushalt einquartierten Jnduſtriegarbeiter) abzuholen.
Kindern unker 16 Jahren werden die Lebensmittelkarten und
Bezugskarten nicht ausgehändigt.

I. Ausweispapiere.
Bei der Abholung ſind folgende Ausweispapiere vorzu

legen:
Die vom Ernährungsamt ausgefertigten neuen weißen
Ausweiskarken;

2. die am 24. 9. 1939 ablaufenden roſafarbenen Ausweis
karten;

3. Geburtsurkunden oder Familienſtammbücher für die

ſ i 14 Jahren; 9 t der m4. für die n zum eigenen Haus rperſonen (Ankermieker, Hausangeſtellte, S lafſtener r

der polizeiliche Anmeldeſchein;
5. für die einquartierten Induſtriearbeiter außerdem die

Huartierbeſcheinigung oder ſonſtigen Perſonalausweiſe.

II. Ausgabe der Lebensmikkelkarienund Bezugskarken.
1. Lebensmittelkarten und Bezugskarten, erhalten nur

diejenigen e e die am Stichtage, dem25. 9. 1939, in erſeburg wohnen und hier polizeilich ge
meldet ſind.

2. Jn die weißen Ausweiskarten wird vom e
amt die Anzahl der zugeteilten Lebensmittelkarten und
zugskarten eingetragen. Jede inzwiſchen eingetretene
Anderung in der Zahl der verſorgungsberechtigten Perſonen
iſt bei der Vorlage der Ausweiskarte dem Ernährungsamk im
alten Rathaus in der Burgſtraße zu melden.

Alle Anderungen in der Zahl der verſorgungsberechtigten
Perſonen und in den zugeteilkten Lebensmittelkarten und Be
zugskarten werden in der weißen Ausweiskarte nur vom
Ernährungsamt vorgenommen. Die Bezugsberechtigten dürfen
Anderungen in den weißen Ausweiskarten nicht ſelbſt vor
nehmen.

3. Die zum Heeresdienft und zu Formationen außerhalb
der Wehrmacht (z. B. Polizeihilfsdienſt uſw.) eingezogenenPerſonen dürfen für ſich weder Ausweiskarten noch her

mittelkarten und Bezugskarten anfordern.
Für die in Hotels und Gaſtſtätten lebenden und hier

polizeilich gemeldeten Familien und für die Bedienſteten
der Betriebsführer die Ausweiskarten, Lebensmittelk
und Bezugskarten nach der Bekanntmachung des Ernährungs
amtes vom 12. 9. 1939 E. A. /39 mit beſonderer nament
lichen Liſte anzufordenr.

5. Anſtalten (Kranken, Erziehungs, Wohlfahrts Ber
ſorgungsanſtalten uſw.) werden beſonders verſorgt. Sie er
halten für ihre Anſtaltsperſonen und einſaſſen weder Aus
weiskarten noch Lebensmittelkarten und Bezugskarten.

IV. Gälktigkeit der Lebensmiktelkarken
und Bezugskarken.

Die Lebensmittelkarten und Bezugskarten find nur gültig,
wenn ſie den Dienſtſtempel des Ernährungsamtes tragen
und wenn die auf dem mittleren Stempelabſchnitt vorgeſehenen
Angaben, insbeſondere der Name und die Wohnung des
Bezugsberechtigten, vollſtändig eingetragen ſind.

Die Bezugsberechtigten ſind verpflichtet, dieſe Angaben
auf allen Karken vor Einkauf von Lebensmitteln handſchrift
lich, mit Tinte oder Tintenſtif:, einzutragen

Auch der Abſchnitt „Beſtellſchein (E. A. S Ernährungs
amt)“ iſt mit „Merſeburg“ auszufüllen.

V. Meldepflicht bei Wohnungswechfel.
Nach Merſeburg neu hinzuziehende Perſonen erhalten

egen Vorlage des polizeilichen Anmeldeſcheines und der
erſonalagusweispapiere im Ernährungsamt im alten Rathaus

in der Burgſtraße eine Ausweiskarke, die zum Bezug der
bewirtſchafteten Lebensmittel berechtigt.

Von Merſeburg wegziehende Perſonen haben ſich gegen
Vorlage des polizeilichen Abmeldeſcheines im ſtädtiſchen Er
nährungsamt im alken Rathaus in der Burgſtraße aus der
Lebensmittelverſorgung abzuümelden Sie haben hier ihre
Ausweiskarte abzugeben oder die Ausweiskarte des Haus
halts zur Berichtigung (Streichung) vorzulegen.

Umzüge innerhalb der Stadt Merſeburg ſind künftig nicht
nur der Polizeimeldeſtelle, ſondern auch dem Ernährungsamt
im alken Rathaus in der Burgſtraße zu melden.

VI. Skrafbeſtimmungen.
Wer wiſſentlich falſche Angaben macht und Lebensmittel

karten und Bezugskarten unberechtigt in Anſpruch nimmt,
wird nach den Kriegsgeſetzen beſtraft.

Merſeburg den 19. September 1939.
Der Oberbürgermeiſter

E. A./39. Ernährungsamt Abt. B.
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